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A. Bergmann & Comp. in Hilden, und der Herren Nathan Wolff & Sohn in Berlin, 

Coloriſt und techniſcher Leiter bei den Herren Gebrüder Ahneſorge in Caſſel. 


Mit 100 Kattunmuſtern, deren Fabrikation genau beſchrieben, und 16 in 
den Text eingedruckten Holzſtichen. 
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Vorrede. 


Wenn auch in der Literatur über Bleicherei, Druckerei, Färberei 
und Appretur manch gutes Werk, fo z. B. von Schützen- 
Berger, Spirk, Pubetz u. A. m. exiſtirt, ſo bewirken eben 
die ungeheueren Fortſchritte, die Chemie und Technik wöchentlich, 
ja faſt täglich machen, daß in der Praxis neue Verfahren und 
neue Farben ſehr ſchnell ältere Fabrikationsmethoden durch 
neuere praktiſchere erſetzen. 

Das vorliegende Werkchen behandelt nun die heutigen Ver— 
fahrungsweiſen der Bleicherei, Druckerei, Färberei und Appretur, 
wie ſie in verſchiedenen Fabriken Deutſchlands etwa heute aus— 
geübt werden. 

Ich übergebe es hiermit der Oeffentlichkeit mit dem Wunſche, 
daß der Praktiker hin und wieder in ſchwierigen Fällen aus ihm 
Nutzen ziehen, der Studirende aber in eine der wichtigſten 
Branchen unſerer Induſtrie möglichſt raſch, den heutigen Ver— 
hältniffen gemäß eingeführt werden möge. 

Auf Wunſch der Herren Verleger wurden dem Buche Holz— 
ſchnitte beigegeben; und ergreife ich hierbei gern die Gelegenheit, 


obigen Herren meinen wärmſten Dank zu ſagen für die mancherlei 
Rathſchläge, die ſie mir haben zu Theil werden laſſen. 


Caſſel, im Juli 1882. 


Dr. Gottlieb Stein. 
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Verarbeitung der rohen baumwollenen Gewebe. 


Schöne, reine Farben können nur auf reinem, weißem Gewebe erzielt 
werden. Iſt ein zu bedruckendes Gewebe nicht weiß, ſo muß es weiß gebleicht 
werden. 

Die aus den Webereien anlangenden Gewebe beſitzen ein grau-gelbliches 
Anſehen (Taf. I. 1) und haben viele hervorragende Fäſerchen und Anhängſel. 
Werden die beiden letzteren nicht entfernt, ſo bleibt den Geweben nach dem 
Bleichen ein ganz wolliges Aeußere, was manche Unannehmlichkeiten beim 
Druck (durch Ueberhauchen, Ueberziehen, Rackelſtreifen, Flecke ꝛc.) herbeiführt 
und auch nur ſcheinbar aufgehoben wird, wenn die Gewebe bei der Appretur 
zwiſchen den Walzen durchgenommen und nicht links appretirt werden. Man 
entfernt dieſe Fäſerchen durch 


Sengen. 


Das Sengen kann auf dreierlei Weiſe geſchehen. 
1) Man führt das Gewebe raſch über eine feſtſtehende, etwas gewölbte, 
glühende, eiſerne Platte (Fig. 1, a. f. S.) (Plattenſengerei), wobei die Fäſer— 
chen verbrennen, aber das Gewebe unbeſchädigt bleibt. Man nimmt die Ope— 
ration einmal oder mehrmals, nach Bedürfniß vor; entweder nur auf der 
rechten Seite, die zum Druck beſtimmt iſt, oder auch links. 

2) Bei anderen Einrichtungen paſſiren die Gewebe einen rotirenden glü— 
enden Cylinder (Cylinderſengerei); oder 

3) was wohl die praktiſchſte Methode iſt, die Fäſerchen werden durch 
nicht leuchtende Gasflammen einer Gasſengemaſchine verbrannt (Gasſengerei) 
Fig. 2, a. S. 3). (Dieſe Maſchinen werden von C. Hummel in Berlin 
fabricirt.) Die ſo behandelten Stücke werden nun entweder als Mit- oder 
Unterläufer zuerſt in der Druckerei benutzt oder ſie wandern ſofort in die Bleiche. 


Mit⸗ oder Unterläufer. 
Die geſengte Waare wird geklopft und abgebürſtet, um allen mechaniſchen 


chmutz von ihr zu entfernen und dann aufgerollt. Man läßt ſie beim 
Stein, Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur. 1 


2 | Sengen. 


Drucken zwiſchen dem beſtändigen Drucktuch und der zu bedruckenden Waare 
laufen, um erſteres und ſpeciell ſeine beiden Außenkanten zu ſchonen. | 

(Für Anilinſchwarzfarben verwendet man befondere, nur für fie allein die— 
nende Unterläufer, die, wenn fie mehrere Tage gebraucht find, gewaschen werden 
und durch eine heiße dünne Soda oder Waſſerglaslöſung laufen. Hierauf werder 
ſie gewaſchen, getrocknet und wieder benutzt. Die alkaliſchen Löſungen neutralifiver 
die im Anilinſchwarz vorhandene Säure und verhindern dadurch, daß der Stof 
weiter von ihr angegriffen wird. Man gebraucht die Läufer faſt fo lange wir 
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Plattenſengerei. f 

A ift ein gemauerter Ofen. B ift die Thür der Feuerung. C iſt eine eingemauerte 
ſchwach gewölbte, eiſerne Platte, die zum Glühen erhitzt if. D iſt die zu ſengende, roh 
baumwollene Waare, die über die glühende Platte C geführt, von ihren Anhängſeln be: 
freit wird und ſich in DI wieder aufrollt. 2 ift ein Abzug, durch den die brenzlichen 
Gaſe und Dämpfe entweichen. 7 Das Aufrollen der geſengten Waare DI geſchieht ver 
mittelſt der Kurbel F. j \ 


jie halten; dann färbt man fie mit holzeſſigſaurem Eiſen und Blauhelzſcwaß 
und verkauft ſie als minderwerthige Waare.) 

Die normalen Mitläufer werden, nachdem ſie einige Tage gebraucht, g 
gewaſchen, in Salzſäure von 2 B. geſäuert, 1 Stunde liegen gelaſſen u l 
gewaſchen, worauf man fie in die Bleichkeſſel giebt. (Dieſe Säuerung dien" 
zum Löslichmachen der anhaftenden Verdickung, — zu ihrer Ueberführung in in “ 
Dextrin — zur Zerſtörung von Farbſtoffen und zur Löſung von Metallſalzen 90 
mit denen die Läufer beim Druck beſchmutzt werden. Alle bisher bekannten | 
Farben laſſen ſich aus den Mitläufern durch Bleichen wieder entfernen, nur das 
Anilinſchwarz nicht, deßhalb nimmt man für dieſes beſondere Läufer.) 
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Sengen. 3 
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Gasſengemaſchine. 


ion A aufgerollte rohe Waare, die gefengt werden ſoll. 41 gefengte Waare. B und 51 

vei Flammenreihen, in denen Leuchtgas mit Luft vermiſcht brennt. Die zu ſengende 
„Paare berührt die Flammen, die Härchen und Fäſerchen verbrennen und die Verbren— 
„ungsproducte werden durch die Schornfteine C und C, die ſich ſpäter vereinigen, abge— 
nlpgen. Die Waare kann 4) viermal auf einer Seite und 5) zweimal auf zwei Seiten 
eſengt werden. Bei a) läuft die Waare von A über die Leitrollen D und Pt, wird bei 
er kleinen Rolle 7 geſengt, läuft über die Leitrollen 2 und D3, wird bei der kleinen 
tolle Yu geſengt, paſſirt die Leitrollen P54 und Ds, wird bei der kleinen Rolle 72 ge— 
faengt, läuft über die Leitrollen O6 und DT, und wird bei der kleinen Rolle 73 zum 
ierten Male auf derſelben Seite gefengt. Bei 5) läuft die Waare von A über D nach 
54, dann über 71, 53, 52, , D8, 55, 72, 56, 7 und 73, wodurch fie zweimal auf 
leiden Seiten geſengt wird. Nach dem Sengen kann man die Waare entweder direct 
ber den Haſpel G laufen laſſen, und durch den Ableger H als A! abſchlagen, oder vor— 
er durch den Waſſerkaſten 7 ftreichen laſſen, zum Löſchen event. vorhandener Funken. 


1 * 


4 Maſchinen zur Bleiche. 


Bleiche. 


Ehe man weiter manipulirt, überzeugt man ſich aber, ob ſpäter Zweifel 
über die Qualitäten der Waare entſtehen können. Iſt das der Fall, ſo werden 


Fig. 3. 
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Clapotſtänder. 
4B C find ſchwere Holzwalzen. Die Walze A wird durch Transmiſſion, vermittelſt ö 
des Rades 6 in Bewegung geſetzt. Die zu imprägnirende Waare D wird durch den 
Ring E um die Walze B geleitet und windet fi) dann abwechſelnd um die Walzen 4 
und B. Die Walze C, welche ziemlich feſt auf der Walze A aufliegt, wird von dieſer 
bewegt und dient zum Ausquetfchen des Gewebes. Durch den Ring ZI verläßt die im⸗ g 
prägnirte Waare DI das Clapot. Letzteres kann auch als Waſchmaſchine benutzt werden. 1 
u 
h 
h 


die einzelnen Parthien beſonders gezeichnet, wozu ſich Steinkohlentheerfarbe⸗ 
gut eignet. (Man benutzt gewöhnlich nur eigene Waare zu Mitläufern, keine 


Maſchinen zur Bleiche. 5 


remde, für Lohndruck beſtimmte, daher geſchieht das Zeichnen meiſtens, wenn 
die rohe Waare in den Bleichraum geſchafft wird.) 
Die Stücke, circa 120 m lang, werden aneinander genäht und zwar in der 
Reihenfolge, daß die event. verſchiedenen Qualitäten der Gewebe ſtets zuſam— 
ahnen geheftet werden, damit man die einzelnen Qualitäten während des Bleich— 
roceſſes event. abtrennen kann, da man leichte Gewebe beiſpielsweiſe ſchwächer 
hloren wird, wie Piqués oder Köper. 
Die zur Bleiche erforderlichen Maſchinen beſtehen aus Clapotſtändern 
Fig. 3), in denen die Waare mit Kalkmilch, Salzſäurelöſung und dün— 
iem Chlorkalkwaſſer continuirlich im Strang imprägnirt und ausgepreßt 


| 
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Bleichkeſſel. 


A und A große Bleichkeſſel, B kleiner Keſſel für die Kochflüſſigkeiten, E Dampf— 
ohr, DEFGHI Hähne, M Mannlöcher, N Leitung für Waſſer und Harzlauge. 


rd. Dann aus einigen guten Waſchmaſchinen und mehreren eiſernen großen 

kochkeſſeln für Kalkkochung und Kochung mit Harzlauge (Fig. 4). 

i (Manche ältere Fabriken bedienen ſich auch noch, ſtatt der Clapotſtänder 

ür Salzſäure und Chlorkalk, großer Fäſſer, in die die Waare hineingelegt 

pird, worauf dann die betreffenden Flüſſigkeiten über die Waare gepumpt 
verden und auf dieſe Weiſe die Imprägnation bewirkt wird. Neuerdings 

‚ Hommmt jedoch dies Verfahren mehr und mehr ab, da die oben angedeutete Be— 

handlung wohl die rationellere ift.) 

F.uür die Bleichkeſſel bedient man ſich am beſten des combinirten Pendel— 


| 
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6 Kalkkochung. | 
bury⸗Barlow'ſchen Syſtems (Fig. 4). Es gehören zu dieſem jedesmal drei 
eiferne Keſſel, zwei große, A und A!, durch Röhren communicirende, zum 
Einlegen der Bleichwaare, und ein kleinerer B, der mit jedem der beiden!“ 
größeren verbunden und zum Aufnehmen der Kochflüſſigkeiten beſtimmt iſt. 
Hat man viele Waare zu bleichen, ſo legt man die Waare in beide N 
große Keſſel ein; bei geringem Vorrath wird nur ein großer Keſſel benutzt . 
Der Apparat Amettonirt jo, daß aus dem kleineren Keſſel B die heiße Koch \ 
flüſſigkeit durch Dampf, der aus dem Rohre durch den Hahn D eingeleitet 
wurde, durch den Hahn G in den einen der großen Keſſel (A) durch den Hahn \ 
E gedrückt wird, ſich dann über die darin befindliche Waare ergießt, durch die 
ſelbe fließt und durchgedrückt wird, bei dem Hahn F den großen Keſſel verläßt, ) 
und in den kleineren Keſſel B durch den Hahn D zurückkehrt. Jetzt wieder 9 
holt ſich dieſelbe Manipulation bei dem anderen großen Keſſel Al; die Bleich⸗ a 
flüſſigkeit circulirt vom Keſſel B durch die Hähne G und in den großen 
Keſſel A! und durch den Hahn Z in den kleinen Keſſel B durch den Hahn 1 5 
zurück, dann tritt der erſte große Keſſel wieder in Function u. ſ. f., bis di 
Bo fertig gekocht iſt. Wenn nur ein großer Keſſel im Gebrauch, ſo wan 
dert die Flüſſigkeit nur vom kleinen zu dieſem; dann iſt natürlich auch die 0 
Zeitdauer des Kochens geringer wie bei zwei Keſſeln. Durchſchnittlich faſſen u 
die Keſſel 250 bi8500 Stücke zu 60 m. (Es braucht wohl nicht noch beſonders 
hervorgehoben zu werden, daß die Conſtruction der Hähne D und @ jedesmal 
nur ein Communiciren des kleinen Keſſels mit nur einem großen während der 
Kochung geſtattet.) 


Das Kochen in Kalk. 


Die rohe aneinander genähte Waare, reſp. die geſäuerten Mitläufer 
werden continuirlich durch einen Clapotſtänder (Fig. 1) in etwa ſechs Stränz Hi 
gen durch gefiebte Kalkmilch paſſirt, welche durch Löſchen von ca. 20 kg friſch I 
gebranntem Kalk in 375 kg Waſſer bereitet wird. (Alle Angaben bezieher 
ſich auf 100 Stücke zu ca. 60 m.) Die Waare wird dann durch einen Hafpel 
in einen beziehungsweiſe zwei der großen eiſernen Keſſel geführt, deren Boden mi 
einem Gitterwerk von hölzernen Latten verſehen, das mit grober Sackleinwan 
überdeckt iſt. Die Waare wird möglichſt feſt in den Keſſel eingelegt, dam 
nicht Lücken entſtehen, die ein Verbrennen der Waare bewirken können. Dei 
die Gewebe einlegende Arbeiter muß fie häufig mit dem Fuß feſttreten. — J. 
manchen Fabriken wird die Waare wild und flach nebeneinander in den Kefl 
gelegt, in anderen wieder wird ſie ſchräg hinein geſtellt; es geben jedoch beid 
Verfahren ein gleich gutes Reſultat. Der Dampf hat ſolche Macht, daß 
die Lauge auch ohne künſtlich erzeugte Canäle durch die Waare durchpreſſen kam 
Iſt alle Waare im Keſſel, ſo bedeckt man ſie mit 1 legt auf dieſe 
eiſerne Gitterſtücke und verſtemmt das Ganze durch eiſerne Stangen oder Holz 
klötze, damit die Waare beim Kochen nicht durcheinander geworfen wird. Maß it 
läßt nun etwas kaltes Waſſer zufließen, ſchließt die Mannlöcher N der Kefl 10 
A und A! (Fig. 3) und beginnt das Kochen, indem man heißes Waſſer aus“ 


1 
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1 Säuerung und Harzkochung. 7 


em kleinen Keſſel 5 mittelſt Dampf durch die mit Kalk imprägnirte Waare, 
den Keſſeln A und A! befindlich, drückt. Die Kochung dauert etwa 6 bis 
2 Stunden bei 3 bis 4 Atmoſphären Druck. 

Dann läßt man die Kalklauge abfließen und friſches Waſſer auf die 
‚Weiße Waare laufen, worauf letztere durch eine Waſchmaſchine herausgezogen 
nd rein gewaſchen wird. 


1. Säu erung. 


Man paſſirt jetzt die in Kalk gekochte Waare in ſechs Strängen durch 
inen Clapotſtänder voll Salzſäure von 2 B. und legt die fo imprägnirte 
gare auf beſondere Plätze (am beften in hölzerne Käſten mit Gitterboden) in 
ehrere Haufen hin und läßt fie ½ Stunde liegen. (Es iſt bei den mit 
alzſäure und Chlorkalk imprägnirten Geweben zu beachten, daß man ſie an 
inen Ort legt, wo ſie vor der Sonne geſchützt und vor dem Antrocknen be— 
ahrt bleiben, da ſonſt unter dem Einfluß beider morſche Stellen im Gewebe 
Hntſtehen.) | | 

Durch die Kochung mit Kalk werden die Fette und Harze der Gewebe 
ud die in ihnen enthaltene Schlichte verſeift, theils direct löslich gemacht und 
ann im Waſſer ausgewaſchen. Die Salzſäure dient dann zum Löſen des 
icht herausgewaſchenen Kalkes und zur Zerſetzung der nicht löslichen Kalk— 
eifen, deren fette Zerſetzungsproducte nachher durch die Harzlauge fortgenom— 
ien werden. 

Hat die Salzſäure hinlänglich eingewirkt, dann paſſiren die Stücke wieder 
ine Waſchmaſchine, in der fie von dem leicht waſſerlöslichen Chlorcalcium 
pefreit werden. Von hier werden fie durch einen Hafpel in ein zweites Syſtem 
on großen eiſernen Kochkeſſeln gebracht, die gerade ſo eingerichtet ſind wie die, 
n denen mit Kalk gekocht wurde. 


Die Kochung mit Harzlauge. 


Hier kocht die Waare 12 Stunden mit einer Harzlauge, die durch 6ſtün— 
iges Kochen von 5,2 kg Harz oder Kolophonium, 16,25 kg calc. Soda von 
0 Proc. und c. 100 kg Waſſer bereitet wird. (Dieſe Seifenbildung geſchieht 
m beſten mit freiem Dampf in einem offenen eiſernen Keſſel, der höher ſteht, 
vie der kleine (5), zu den zwei großen (A und AL) gehörige Keſſel, damit die 
Harzlauge in den kleinen Keſſel durch ein Rohr N abgelaffen werden kann.) 

Iſt die Kochung beendet, dann läßt man die Harzlauge fließen und kocht 
ie Waare noch kurze Zeit mit heißem, reinem Waſſer. Nachdem man auch 
ieſes hat ablaufen laſſen, wird die Waare mit kaltem Waſſer abgewäſſert. 
ann wäſcht man fie wieder durch eine Waſchmaſchine aus den Keſſeln heraus. 


| | 

8 Chloren und Säuerung. * 
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Das Bleichen mit Chlorkalk. . M 

il 

Wenn die Waare rein gewaschen, paffirt man fie in einem Clapotſtänder IM 

in ſechs Strängen durch eine klare frisch bereitete Chlorkalklöſung von ¼0 B. an 
und läßt die imprägnirte Waare ½ bis! Stunde lang an der Luft liegen und 
entfernt nach dieſer Zeit aus dem durch Chlor weiß gebleichten Gewebe durch 1) 
Waſchen in einer Waſchmaſchine die überſchüſſige Chlorkalklöſung. | 


2. Säuerung. 


Man ſchickt dann die Waare nochmals in ſechs Strängen durch einen h 
Clapotſtänder voll Salzſäure von 19 B., um event. noch im Gewebe enthal⸗ n 
tenen Kalk, aus dem Chlorkalk herrührend, zu löſen. Wenn die Waare ½ Stunde Im! 
mit Säure imprägnirt an der Luft gelegen hat, paſſirt man fie zum letzten Im 
Male durch eine Waſchmaſchine, und fie iſt dann fertig gebleicht (Taf. I, 2 In 
geeignet zum Breitmachen (da fie in Strangform) und Trocknen. 

Das letztere geſchieht auf mit Dampf geheizten Ehlinder Trockenmaſchinen hit 
oder, wenn man die Waare abſolut fadengerade haben will (für Carreaumuſter in 
und e unbedingt auf dem Rahmen (ſiehe Appretur). ui 

Im Princip arbeiten alle Bleichereien nach obigem Verfahren. Hin und , 
wieder find kleine Abänderungen im Gebrauch: Manche Fabriken behalten bei 1 
der Kochung mit Harzlauge etwas Soda zurück und kochen dann mit dieſem hl 
kleinen Reſt die Waare nochmals einige Zeit auf, ftatt bloß mit Waſſer. An⸗ I 
dere löſchen den Kalk mit etwas Melaſſe zuſammen und kochen damit. Wie⸗ 1 
der andere nehmen die Stücke nach dem letzten Säuren und Waſchen nochmals a 
durch eine ſtark verdünnte Löſung von cryſt. Soda, damit nur keine Sr 
Säure im Gewebe zurückbleibt ꝛc. * 

Für die Darſtellung der dünnen Salzſäure legt man ſich am beſten ein Mi 
Baſſin, aus Steinplatten verfertigt, an, in dem die 200 B. ſtarke Salzſäure N 
mit Waſſer vermischt und von dem fie vermittelft einer Rinne in den Clapot- li 
ſtänder für Salzſäure nach Bedürfniß geleitet wird. i ht 

Ebenſo errichtet man für die Chlorkalklöſung zwei gemauerte Baſſins. 


Eins dazu dienend, den Chlorkalk mit Waſſer zu extrahiren und abſitzen zu hl 
laſſen, das andere, um die Chlorkalklöſung auf den verlangten Grad zu ſtellen 
und von da in das Chlorkalkelapot durch eine Rinne abführen zu laſſen. Zur in 
Gewinnung der größtmöglichſten Ausbeute an Chlorkalklöſung iſt es unbedingt H 
erforderlich, den feſten Chlorkalk zu Anfang mit Waſſer vorſichtig anz zurührenf h 
damit nicht durch Zuſammenballung Verluſt entſteht. Il 
Zu beachten ſind ferner noch folgende Punkte bei den Bleicjoperationen 
Das Gitterwerk in den Kochkeſſeln ift gut zu bedecken und die direct darauf zu 
liegen kommenden Stücke hübſch gleichmäßig zu placiren, da es ſonſt vorkom⸗ b 
men kann, daß die unterſten Stücke zu ſtark angegriffen event. mürbe werden \ 
| 
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sodann iſt zu prüfen, ob die Salzſäure nicht ſchwefelſäurehaltig iſt. Es 
ymmt vor, daß betrügeriſcher Weiſe bis zu 5 Proc. Schwefelſäure der Salzſäure 
geſetzt wird, um ſie auf die vorgeſchriebenen Grade zu bringen. Der ſich 
yäter bildende ſchwefelſaure Kalk wäſcht ſich ſchlecht (gegenüber dem leicht lös— 
chen Chlorcalcium) aus dem Gewebe und beeinträgt bei manchen Farben 
bent. das Weiß. 

Alle Operationen ſind mit großer Sorgfalt zu überwachen und nur ge— 
iſſenhaften Arbeitern zu übertragen, da eine Bleichpoſt jedesmal einen großen 
Verth repräſentirt. 

Von Zeit zu Zeit nimmt man ein gebleichtes Stück aus einer Parthie 
eraus, färbt es in etwas Garancine 1 Stunde lang bis zur Siedehitze und 
zäſcht es dann gut aus. Functionirt die Bleiche nicht richtig, fo erkennt man dies 
fort, indem etwaige im Gewebe vorhandene ſogenannte Kalk- Bleich- oder-Harz— 
ecke ſich im Garancine roth angefärbt haben. Dann muß energiſch revidirt, 
as Säuren gut beobachtet, und dem Kochen mit Harzlauge große Aufmerk— 
amkeit geſchenkt werden. Eventuell prüft man die Soda, ob fie nicht zu gering— 
ocentig iſt. Kochen mit dünner Sodalauge hilft dann zuweilen dem Scha— 
en ab. 

Sind in einer Bleichpoſt Mitläufer geweſen, die ſtark mit Alizarinroth 
leſchmutzt waren, jo kommt es vor, daß die gebleichte Waare roſenroth über— 
aucht iſt. Solche Stücke, es ſind gewöhnlich nur einzelne, paſſirt man durch 
ine Auflöſung von übermanganſaurem Kali, 2 g per Kilogramm Waſſer, bringt 
Be, wenn ſich braune Manganverbindungen auf denſelben niedergeſchlagen, in 
Schwefelſäure von 19 B., wobei die Stücke ſchon viel von ihrer braunen Farbe 
erlieren; darauf läßt man ſie in einer Kufe ſo lange durch Waſſer, dem man 
Aach Bedürfniß ſaures ſchwefligſaures Natron oder etwas Schwefligſäure zu— 
eſetzt, laufen, bis die braune Farbe ganz verſchwunden; dann ſind die Stücke 
deiß. Jetzt wird gut gewaſchen, zweckmäßig ½ Stunde auf einem Haſpel. 
Die unangenehmſten Flecke, die vorkommen können, ſind die Roſtflecke. Sind 
benig vorhanden, werden dieſelben einzeln durch Oxalſäure oder Schweflig— 
äure, oder ſaures ſchwefligſaures Natron mit der Hand zu entfernen geſucht. 
Nachher muß das ganze Stück gewaſchen werden.) Bei vielen Flecken 
lotzt man das ganze Stück mit dünner Oxalſäurelöſung und wäſcht es darauf 
ut aus. 

Um die Roſtflecke zu vermeiden, ſind die Kochkeſſel ſtets ſehr ſauber zu 
halten, namentlich wenn fie neu find. Man bekleidet die Wände der Keſſel dann 
cofort mit Sackleinwand, ſobald ſich irgendwo Flecke zeigen. Sodann läßt 
nan Sorge tragen, daß in den Zuführungsröhren nicht kleine Flüſſigkeits— 
eſtchen ſtehen bleiben, die leicht Roſt hervorbringen können, der dann im gege— 
benen Moment auf die Waare tropft und fie verdirbt. Genaues Unterſuchen 
ei allen Operationen kann nur die Quelle ſolches Uebelſtandes lehren. 

Wenn die Waare fertig gebleicht, wird ſie ſortirt. Sie iſt nun noch von 
Alber Weberei her mit einer Menge Lofer Fäden behaftet; ferner hat fie wieder 
eine Menge feiner Fäſerchen und Plüſen durch Reiben in den Clapots, auf 
aden Haſpeln ꝛc. erhalten. Dies muß Alles entfernt werden, namentlich die 


10 Scheeren. 
Fäden, da ſelbige ſonſt beim Druck Farbe nachziehen und ſo Flecken jr 


l 

bringen werden. N * 
ih 

Das Scheeren. ll 

Die Entfernung der Anhängſel des Gewebes geſchieht durch Scheeren au 10 


einer Scheermaſchine, und eignet ſich am beſten die neue Scheermaſchine von 
Mather u. Platt in Mancheſter zu dieſem Zweck. 4 
Die nicht aufgerollte Waare ſtreicht loſe über einige ſchnell rotirendt Ai 
Meſſer, die den vorher mit Bürſten aufgerichteten Flaum, wie auch die etwalfeh 
vorhandenen Fäden abſchneiden. Einige weiter angebrachte Bürſten putzen die 
Waare noch von mechaniſchem Schmutz, worauf fie ſich auf einer Rolle auf 
rollt, etwa zu 500 —600 — 700 m, je nachdem die Arbeiter im Stande ſinde 
eine Rolle zu tragen. Um die Waare nun ganz frei von allen loſen Anhänge 
ſeln zu haben, wird fie noch einmal auf einer Bürſtmaſchine abgebürſtet und l 
iſt die Waare jetzt zum Druck bereit, falls fie nicht wie z. B. für Alizarinroth 
noch vorher mit Türkiſchrothöl präparirt werden muß. 1 
(Zuweilen kommt es vor, daß man Brillantés oder Köper nicht ſcheert | 
um die charakteriſtiſche Eigenart der Gewebe nicht durch das Scheeren zu N 
ſchwächen. In dieſem Falle läßt man das Gewebe ſich langſam auf einem 0 
Aufbäumſtuhl aufrollen und ſtellt die Maſchine ſtill, ſobald ein loſer Fader | N 
kommt, der dann mit einer Scheere vom Arbeiter abgeſchnitten wird.) ö 
Iſt die Waare mit Stempeln verſehen, die nach dem Druck noch ſichtbar | 
ſein ſollen, fo iſt es unbedingt nothwendig, fie beim letzten Abbürſten mit gum | jı 
mirtem Papier zu überkleben. Bei hellen Muſtern kommt man zuweilen ohn | j 
Schutzhülle für Stempel aus; bei dunklen rächt ſich eine Nachläſſigkeit gewöhn | M 
lich bitter, durch change des Stempels. | Mt 
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Das Grundiren. 


Unter Grundiren (auch Klotzen, Pflatſchen oder Präpariren) verſteht mar 0 
die Imprägnation des Gewebes mit einer Flüſſigkeit und zwar nachdem die 9 
Waare fertig gebleicht. (Es kann vor oder zuweilen auch nach dem Druck gez 
ſchehen.) Die zu behandelnde Waare ſtreicht in einem Kaſten durch die bez 
treffende Flüſſigkeit und füllt ſich mit ihr. Der Ueberſchuß wird durch zwe 
Walzen abgepreßt, worauf man die feuchte Waare trocknet oder mit ihr weite ul 
manipulirt. 1 

Oel-Grundirung. Man wendet dieſe Grundirung bei Waare an 
die mit Dampf⸗Alizarinroth oder mit Dampf, Alizarinroſa oder mit beiden 


(Taf. III, 21) bedruckt werden ſoll; ferner auch bei Cöruléin (Taf. III. 19) I. 


Alizarinblau oder manchen Anilinfarben. Man paſſirt die weiße Waare durch 
eine Löſung oder Emulſion von 1 Theil Türkiſchrothöl und 10, 15, 20, 25 bi | 
50 Theilen Waſſer, je nach dem Procentgehalt des Türkis ſchrothöles und even „ 
Vorverſuchen. Nach gutem Auspreſſen wird auf meſſingnen Cylindern e. 
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:odnet. Auf jo präparirter Waare werden oben genannte Farben bedeutend 
bhafter. (Iſt das Präpariren vergeſſen worden, jo kann man bei Alizarin— 
arben event. auch nach dem Dämpfen grundiren, muß dann aber nochmals 
ämpfen.) Dieſelbe Grundirung wird angewandt nach dem Ausfärben von 
Zurpurartikeln mit Alizarin vor dem Dämpfen (Taf. VI. 47). Auch hier 
zielt man durch dieſe Präparation eine feurigere Nuance. 


| Seifen-Örundirung. Hierzu gebraucht man den 8-Klotz (fiehe 
Fräparate), der dazu dient, nach dem Ausfärben von Purpur -Artikeln, die 
Beiß enthalten (Taf. X. 74) erſtens das Roth zu arriviren, dann das Weiß 
u reinigen. Er genügt dieſen Bedingungen vollkommen, jedoch wendet man 
n nicht gern bei Artikeln an, die viel Roſa enthalten (Taf. XI. 65), weil 
iieſes ſonſt durch den Zinngehalt des 8-Klotzes zu gelb wird; auch liebt man 
hn nicht bei Muſtern mit großen Parthien Anilinſchwarz (Taf. XII. 92), da 
etzteres durch den Zinngehalt der Grundirung etwas bräunlich wird. 


Thonerde-Grundirung. Diejenigen Stücke, welche mit Corallin ꝛc. 
„edruckt werden ſollen (Taf. IV. 32, XIII. 97), müſſen vorher mit Mordant 
zu 30 B. geklotzt werden. Das Corallin auf ſo präparirte Waare gedruckt, 
zeht dann nicht ſo leicht von Roth in Gelb über und das Schwarz wird ſchwarz 
nnd nicht braun (Taf. IV. 31). Man oxydirt die Stücke nach der Präpara— 
lion und paſſirt fie dann durch dünne Waſſerglaslöſung. 


| Zinn-Grundirung. Das Gewebe wird durch eine 100 B. ftarfe 
HAuflöſung von zinnſaurem Natron paſſirt, getrocknet; dann Schwefelſäure von 
e B. 2 Minuten paſſirt, gewaſchen und getrocknet. Viele Anilinfarben, auf 
olche Waare gedruckt, werden dadurch ſchöner, wenn man ihnen Gelegenheit 
giebt, einen Zinnlack zu bilden; z. B. das Alkaliblau, das Ferrocyanzinnblau ꝛc. 
dabei darf kein Weiß im Mufter fein). Für Aethylenblau nimmt man zinn- 
ſaures Natron von 4 bis 6% B. und Schwefelſäure von 11/50 B. 


| Grundirung für Chrombraun. Das Chrombraun (ähnliche Farbe 
ie auf Taf. I. 3), bekommt eine lebhaftere dunklere Nuance, wenn die Waare 
[por dem Druck merceriſirt wurde. Die Waare paſſirt zu dieſem Zwecke Na— 
ronlauge von 5“ B., wird dann gut ausgewaſchen, durch ein Bad von 292. 
Schwefelſäure paſſirt, gut in Waſſer geſpült und dann getrocknet. 


| Vanadgrundirung. Hin und wieder iſt auch vorgefchlagen, die 
"Mveißen Gewebe, die mit Anilinſchwarz bedruckt werden ſollen, vorher mit 
hünner Vanadlöſung zu imprägniren, um ſicher bei der Oxydation zu gehen, 
da es bei Unaufmerkſamkeit der Arbeiter vorkommen kann, daß die geringen 
Mengen Vanad, die zu einer Farbe geſetzt werden, nicht gleichmäßig in derſel— 
ben vertheilt werden. Viel iſt das Verfahren nicht in Anwendung gekommen. 
Mehr hat man es benutzt, fertig gedruckte und ſchlecht oxydirte Stücke auf 
ieſe Weiſe zu präpariren und fie dann nochmals zu oxydiren. Dieſe Mani— 
pulation iſt dann auch gewöhnlich von Erfolg begleitet. (Als Grundirung be— 
nutzt man etwa 0,01 g Vanadiumchlorür per 1 kg Waſſer.) 


12 Erklärung der Farbenbenennungen. 


Anmerkung. Da in den folgenden Capiteln die Farben abgehandelt werden, 
ſo diene zur Erklärung der Namen derſelben Folgendes. In der Praxis druckt man 
ſehr häufig Farben mit denſelben Beſtandtheilen, aber in verſchiedenen Mergewen 
hältniſſen, jo z. B. das Alizarin Roſa 525 C mit 473 g Alizarin, das Aliz 
zarin Roſa R mit 245 g Alizarin. Um die Farben nun zu unterſcheiden, giebt 
man ihnen verſchiedene Namen, welche dieſelben ſo lange im Fabrikbetriebe führen, 
wie fie exiſtiren. Man bindet ſich bei der Benennung an keine beſtimmte Gesetze 
bald ſetzt man hinter den Namen einen Buchſtaben, z. B. bei Schwarz Schwarz 
oder eine Zahl, wie Dampfſchwarz 1497, die dann in weiteren Vorſchriften en 
fach fortläuft, wie bei Schwarz 1498; oder man entnimmt das Kennzeichen der 
Farbe ſelber, z. B. heißt das mit Weinſäure dargeſtellte Anilinſchwarz: Anil in m 
ſchwarz W, vom Anfangsbuchſtaben W der Weinſäure her. Beim Reſerve Roth 
140 bezeichnet 140 die Anzahl Gramme des reſervirenden Mittels, das im Kilogram | eh 
Farbe enthalten iſt. Manchmal jegt man auch den Anfangsbuchſtaben der Stadt il 
oder der Perſon, von der die betreffende Vorſchrift ſtammt, hinter den Namen der ni 
Farbe. 

Dieſe in der Praxis gebräuchlichen Bezeichnungen, die für den Chemiker wie N 
den Arbeiter dazu dienen, eine Verwechſelung der Farben zu vermeiden, find auch 
in dieſem Buche beibehalten, da ſie weſentlich dazu beitragen, die in den verſchiedenen 
Capiteln über die Fabrikation vorkommenden Farben leicht aufzufinden. 

Um keine zu übermäßig große Zahl von Farben zu bereiten, verfährt man im 
Betriebe jo, daß man ſich eine Mutterfarbe kocht, und aus dieſer durch Ver- 
dünnung (oder Ablichtung oder Coupirung) hellere Farben verfertigt. Man erzielt 
das durch Verſetzen z. B. von einem Theil Farbe mit 1, 2, 3 oder mehreren Theilen fe, 
einer Gummiauflöſung oder eines Stärkekleiſters. Hat man eine ſolche Ablichtung N 
oder Coupirung mit einer Farbe vorgenommen, ſo bezeichnet man dieſes durch einen ! 
Bruch, der hinter den Farbnamen geſtellt wird. Der Zähler des Bruches bedeutet 90 
das Farbquantum, der Nenner das zur Farbe zugeſetzte Quantum des Ablichtungs- g 
mittels. | 

Die Mutterfarbe ſei Alizarin Roſa 525 C; findet man nun in dieſem Buche 1 
Alizarin Roſa 525 C ½, jo heißt das, 1 Theil Alizarin Roſa 525 C und 
3 Theile des Ablichtungsmittels, der Coupirung, in dieſem Falle Roſa Ver- i 
dickung N (für Roſa 525 C) find miteinander gut gemiſcht worden und gelangen 
in dieſer helleren Nuance zum Druck. So bedeutet ferner Methylenblau J „j I 
daß zu 1 Theil der Farbe Methylenblau I 5 Theile Ablichtung zugeſetzt worden N 
find, in dieſem Falle 5 Theile Coupirung für Methylenblau . I 

Man hat alſo ein Blau: Methylenblau I und ein Ablichtungsmittel ſich 
bereitet und kann mit ihnen ein dunkles Blau: Methylenblau J, ein mittleres 
Blau: Methylenblau I ½, ein helleres Blau: Methylenblau I ½ und ein a 
ſehr helles Blau: Methylenblau 1 Yo erzielen und natürlich noch Ablichtungen Nik 
zwiſchen den genannten Farben ausführen. Im Allgemeinen coupirt man Stärke- 
farben mit Stärkeverdickungen und Gummifarben mit Gummiauflöſungen. Zuweilen 8 
fügt man dieſen Ablichtungen noch etwas von dem Mordant zu, der in der Mutter- 
farbe enthalten iſt. Es hat das zum Zweck, die Echtheit der abgelichteten oder couz f 
pirten Farbe zu vermehren. 

Der Vollſtändigkeit wegen mag hier noch bemerkt werden, daß B., wie be⸗ 
kannt, Grad Beaumé bezeichnet, daß alſo Mordant F zu 14“ B. bedeutet, die 
fragliche holzeſſigſaure Thonerde wiegt nach Beaumé's Aräometer 14 Grade. Diez] 
jenigen Flüſſigkeiten, welche käuflich, ſind mit dem Wörtchen „von“ bezeichnet, z. B. 
Eſſigſäure von 60 B.; diejenigen, welche man ſich meiſtens ſelbſt fabricirt und dere I: 
Darſtellung in dieſem Buche beſchrieben iſt, kennzeichnet das Wörtchen „zu“, z. B. 

b 


0 
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Rhodanaluminium zu 190 B. 


Die Rohmaterialien. 


Das Aethylenblau!) iſt ein erſt kürzlich von K. Oehler in den 
andel gebrachter organiſcher, blauer Theerfarbſtoff, ein Concurrent des 
ethylenblaus, dem er ſich analog verhält. Es entſteht bei der Einwirkung von 
chwefelwaſſerſtoff und Eiſenchlorid auf Aethyl-p-Phenylendiamin. Es iſt 
öslich in Waſſer, Eſſigſäure und Alkohol und wird mit Tannin und Brech— 
einſtein auf der Faſer fixirt. Der Probedruck geſchieht nach Aethylenblau. 
an unterſcheidet im Handel röthliche und bläuliche Nuancen. 


Albumin. 


Es wird zur Fixation von Köperfarben benutzt. 

Das Blutalbumin iſt eine ſtickſtoff- und phosphorhaltige organiſche 
ubſtanz; es wird aus dem Blut der Ochſen, Kühe und Schweine durch Ein— 
ampfen des defibrinirten Blutes im luftverdünnten Raume dargeſtellt. Das 
lutalbumin kommt als hornartige, hellgelbe bis braune Blättchen in den 
andel, die in Waſſer löslich ſind, aber durch Dampf oder durch Erwärmen auf 
twa 70 C. unlöslich werden (coaguliren). Auf dieſer Eigenſchaft, durch Dampf 
unlöslich zu werden, beruht feine Verwendbarkeit in der Druckerei. Eine Körperfarbe, 
it Blutalbuminwaſſer vermiſcht, dann auf ein Gewebe aufgetragen, und dem 
ampf ausgeſetzt, wird mit dem Gewebe unlöslich verbunden, da die Albumin- 
heilchen, welche am Gewebe kleben, wie auch diejenigen, welche die Farbe ein— 
üllen, unlöslich werden. — Bei gleichem Verdickungsvermögen iſt das hellere 
lutalbumin dem dunkleren ſtets vorzuziehen, da es die mit ihm verdruckten 
arben reiner erſcheinen läßt. Dunkles Albumin wird durch Zuſatz von Ter— 
entinöl gebleicht. Die Albuminlöſungen bleiben haltbarer und weniger übel— 
techend durch Hinzufügen von etwas arſenſaurem Natron. — Man achtet 
beim Einkauf des Albumins auf die Farbe, unterſucht das Verdickungsvermögen 
on 1 Thl. Albumin und 2 Thln. Waſſer nach 24ſtündigem Stehen, und ſtellt 
Das coagulirbare Albumin feſt, indem man 5g der filtrirten Löſung in kochende 
launlöſung tropft, das Coagulirte auswäſcht, abfiltrirt, auf gewogenem Filter 
bei 1000 C. trocknet und wiegt. 
| Das Eieralbumin wird aus dem Eiweiß der Eier, hauptſächlich dem 
‚Der Hühner, durch Eindampfen derſelben im luftverdünnten Raume fabricirt. 
s iſt analog dem Blutalbumin zuſammengeſetzt und wegen ſeiner Farbloſigkeit 
amentlich für helle Farben beliebt. In letzter Zeit iſt ihm jedoch dadurch 
charfe Concurrenz erwachſen, daß man das Blutalbumin beſſer wie bisher zu 


1) D. RB. 12932 vom 14. Juli 1880. 
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bleichen gelernt hat. Vielleicht wird das billige Blutalbumin das meiſtens 
doppelt ſo theure Eieralbumin mit der Zeit verdrängen. — Die Unterſuchung If 


geſchieht wie vorher. iet 


A r Er N 


Es verleiht den Farben lebhaftere Nuancen. | 5 
Arſenſaures Natron, As 0 Nag, ein in Waſſer lösliches Saba I 
kommt häufig mit Kochſalz verſetz im Handel vor. Der Gehalt an Arſen⸗ 
ſäure wird mit Magneſiamixtur beſtimmt. (Man prüfe auch vorher auf Phos⸗ 
phorſäure.) Das gewöhnlich benutzte Handelsproduct enthält circa 54 Proc 15 
arſenſaures Natron. Man benutzt es in wäſſeriger Löſung als Abzugsbad für 9 
Lilla⸗, Puce- und Trauerartikel. ie 
Schwefelarſenik, As) 83, bildet ein gelbes Pulver, durch Schmelzen 5 
von Schwefel mit arſeniger Säure dargeſtellt. Es dient, mit Natronlauge 
gelöſt, zur Reduction von Indigo. Verfälſcht iſt es zuweilen mit arſeniger a 
Säure. Beim Behandeln des Products mit Salzſäure, löſt ſich die arſenige | 
Säure, während Schwefelarſenik unverändert bleibt. | 
Weißer Arſenik, As203, oder die arſenige Säure, kommt in den 
Handel als weißes Pulver und glas- oder porcellanartige Maſſe. Beide ſind 
in Waſſer löslich. Das Pulver (weil der Staub beim Pulveriſiren des feſten 0 
Arſeniks ſchädlich) iſt vorzuziehen, wenn man ſich von feiner Reinheit überzeugt, 5 
Es muß ſich in der Hitze verflüchtigen und in Natronlauge ohne Rückſtand löſen. 1 
Der Arſenik wird im Großbetrieb durch Röſten arſenhaltiger Erze gewonnen. 5 


Man verwendet zuweilen eine Löſung von arſeniger Säure in Glycerin 9 
als Mordant oder zur Aviſirung der Farben. | I 
(Anmerkung. Die Anwendung des Arſeniks in der Färberei und Druckere 0 a 


iſt nicht von jo ſchlimmen Folgen begleitet, wie meistens angenommen wird. Erſtens 
bleiben durch die verſchiedenen Waſch⸗ und Seifenoperationen, die mit dem Gewebe In 
vorgenommen werden, nur ſehr geringe Spuren im Gewebe zurück. Dieſe verleihen IM 
ſchon den betreffenden Farben ein feurigeres Anſehen. Sodann ganz unſchädlich n 
find die Arſenikmengen, die z. B. in Violettfarben mit Eiſenoxyd unlöslich 
verbunden ſind. Bekanntlich giebt der Arzt bei Arſenikvergiftung auch Eiſenoxyd 
ein, um im Körper des Vergifteten eine dem Körper nicht nachtheilige unlösliche 
Ei ſenverbindung zu bilden.) 


Al aun. 
Die Alaunſalze werden zur Darſtellung von Mordants verwandt. 1 0 
Chromalaun, (804) Crz, S 04 K2 + 24 H O, kryſtalliſirt in große | in 
dunfelvioletten Kryſtallen (Octasdern), die in Waſſer mit violetter Farbe löslich ll 
ſind. Kommt in Kryſtallform oder gemahlen in den Handel und muß mindeſtens b 
99 Proc. haben. Der Chromalaun wird als Nebenproduct bei der Alizarin 
ö 


fabrikation gewonnen. Er liefert mit eſſigſaurem Blei eſſigſaures Chrom, 
einen Mordant. Das als Nebenproduct dabei auftretende grünlich gefärbte 
ſchwefelſaure Blei iſt wegen ſeines Chromgehaltes ſchwer zu verwerthen. 

Zur Analyſe des Chromalauns genügt eine Waſſerbeſtimmung in 5 8 
bei 1206. und eine Chrombeſtimmung in 1 g mit Ammoniak. I 


Alkaliblau und Alizarine. 15 


Kalialaun, (80% Alz, 804 K2 + 24 Hz O, kryſtalliſirt wie der 
hromalaun, doch ſind die Kryſtalle farblos und durchſichtig. Er löſt ſich in 
Thln. Waſſer. Der Alaun kommt auch als ſogenanntes Mehl in den Han— 
l, bei dem die Kryſtalle ſehr fein ſind. Die Hauptbedingung beim Einkauf 
8 Alauns iſt, daß derſelbe möglichſt eiſenfrei. Man unterſucht ihn mit den 
iden Blutlaugenſalzen; es darf nach kurzer Zeit nur ſehr minimale Blau— 
irbung eintreten. Die weitere Unterſuchung iſt analog der oberen, doc) fett 
an zur Fällung der Thonerde noch etwas Schwefelammonium zu, auch iſt 
it Platinchlorid eine Kalibeſtimmung auszuführen. Der Kalialaun muß 
rca 100 Proc. enthalten. Man benutzt ihn zur Umſetzung mit eſſigſaurem 
Üblei (auch holzeſſigſaurem und ſalpeterſaurem), um die ſogenannten Thonerde— 
lordants darzuſtellen. Das dabei gewonnene ſchwefelſaure Blei en päte wird 
ir Blaudruck verwendet. Der Alaun wird aus dem Alaunſchiefer, dem Alaun— 
ein oder aus Schwefelſäure und Thonerde, unter Zuſatz von Staßfurter Salzen 
ewonnen. 


Alkaliblau. 


Alkaliblau, C0 His (C Hz): (Ce HA S O; Na) N, triphenylroſanilin⸗ 
lfoſaures Natron, iſt ein blauer Farbſtoff, der in 5 Thlu. Waſſer löslich iſt. 
ie ſchon der Name ſagt, wird es durch Phenyliren des Roſanilins gewonnen, 
odurch ein bräunlich kryſtalliniſches Pulver reſultirt, das in Spiritus löslich, 
Waſſer unlöslich iſt. Um es waſſerlöslich zu machen, ſtellt man ſeine 
ulfoſalze 1) dar, die nach dem Grade der Sulfurirung verſchiedene blaue Farben— 
ine zeigen. Man unterſcheidet im Handel roth- und grünſtichige Blaus; die 
ſteren haben die Marken R, 2 R ꝛc., die letzteren B bis 6B. Um die Nuance 
unterſuchen, macht man eine Färbeprobe auf Wolle oder Seide; dann eine 
ruckprobe nach Alkaliblau, HB. Das Alkaliblau kann auch mit eſſig— 
urem Chrom fixirt werden. Verfälſchungen des Blaus, wie aller Anilinfarben, 
mmen mit Zucker, Dextrin oder mineraliſchen Beſtandtheilen vor. 


Alizarin. 


Es dient als rother, violetter, brauner, blauer oder oranger, echter Farbſtoff. 
Das Alizarin, C14 IId O: (O H), wird aus dem Anthracen des Stein- 
ohlentheers dargeſtellt?). Durch Oxydation deſſelben gewinnt man das Anthra— 
hinon, das durch Sulfuriren und nachfolgendes Schmelzen mit Alkalien in 
Bioxyanthrachinon, das Alizarin, umgewandelt wird 2). Es kommt als gelbe 
is bräunliche Paſte von 20 Proc. Trockengehalt in den Handel. Man unter— 
Icheidet gelbſtichige und blauſtichige Nuancen; die erſteren enthalten hauptſächlich 
lavopurpurin oder Anthrapurpurin, CI 4 Hz O02 (OH),, Trioxyanthrachinone, auf 


1) Nicholſon, engl. Patent vom 1. Juni 1862. 

2) Entdeckt 1868 von Gräbe und Liebermann. 

3) Engl. Patent vom 25. Juni 1869 von Caro, Gräbe und Liebermann 
nd vom 26. Juni 1869 von Perkin. 
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16 Ammoniakſalze. 


ähnliche Art, wie vorher angegeben, dargeſtellt; die letzteren Alizarin. Alizart 
(als ſchwache Säure) löſt ſich in Kali- oder Natronlauge mit blauvioletter, Slave 
und Anthrapurpurin mit rother Farbe auf. Das Alizarin des Handels giebt mit 
Thonerde rothe, mit Chromoxyd braune, mit Eiſenoxyd violette Farblacke. — 
Man unterſucht den Waſſergehalt des Alizarins durch Trocknen auf eine 
Uhrglaſe von circa 5 g Paſte bei 120 C.; man prüft ferner auf einen even 
tuellen Aſchengehalt (er darf nicht über 1 Proc. betragen) und überzeugt fie 
daß durch mehrmaliges Schlemmen der Paſte keine Coaksſtückchen, Sand ode 
harte Kryſtalle (von Chinon ꝛc.) zurückbleiben. Druckverſuche macht man z. B 
mit Roth XO und Roth XO ½ und Roſa DB ½, / und ½16. Zum Aus 
färben werden ſogenannte Garancineſtreifen von circa 1200 gem Fläche | 
nutzt, die in Streifen z. B. mit folgenden Farben bedruckt find: Mit Roth JE 
Puce 12, Schwarz 2, Catechu 120 ½ und Lilla 40. Nachdeß 
dieſe Farben fo behandelt find, wie wir es ſpäter bei den Purpurartikeln kennen 
lernen werden (ſiehe Fixation), färbt man per Streifen mit 0,6 g Mlzarit 
von 20 Proc., 0,3 g Türkiſchrothöl von 90 Proc., 5 g Leimlöſung ½0 W 
einer Stunde bis 55% R. und bleibt / Stunde auf 550 R. Die Weiten]! 
behandlung iſt wie bei Purpurartikeln. Der niedrigſte Preis für das Altzarigiii 
iſt Mk. 5,55 per Kilogramm Paſte von 20 Proc. 1 
Alizarinblau ), CI He NO, ein echter organiſcher Farbſtoff, durch 
Erhitzen von Nitroalizarin mit Glycerin und Schwefelſäure dargeſtellt, komm 
als bräunlich violette Paſte mit 10 Proc. Trockengehalt oder neuerdings in 
feſter Form, Marke 8, CI7 Hy NO, . 2803; Na H), in den Handel. Es wi 
mit eſſigſaurem Chrom auf der Faſer fixirt. In alkaliſchen Löſungen läß 
fi) der Farbſtoff wie Indigo reduciren. Man prüft die Paſte nach Alizarin | 
blau C2 und 02 ¼ , das Pulver nach Alizarinblau 8. Bei der Paſt 
iſt auch die Ausführung einer Waſſerbeſtimmung bei 1050 E. räthlich. 
Alizarinorange )), CIA He N O2 . 02 (0 H)z, 6-Mononitroalizarin, durch 
Nitriren von Alizarin zu erhalten, kommt als hellgelbe Paſte von 15 Proc. in 
den Handel. Man macht wie beim Alizarin eine Waſſerbeſtimmung, ſodam a 
eine Druckprobe nach Orange 030. Mit Thonerdemordants erzielt man echt 
Orangefarben, mit eſſigſaurem Chrom brauchbare Cachoutöne. Das Alizarin 0 
orange ſetzt ſich leicht aus feiner Paſte ab, weshalb es vor jedesmaligem Ges I 
brauch gut durchzurühren iſt. 7 


Ammoniak und ſeine Verbindungen. 


Ammoniak, NIIz, oder der Salmiakgeiſt iſt die Löſung von Anno 
niakgas in Waſſer. Es wird aus dem Gaswaſſer der Leuchtgasfabriken durch 
Deſtillation mit Aetzkalk gewonnen. Es beſitzt ſcharfen ſtechenden Geruch, 


1) Entdeckt 1878 von Brunck. 
2) D. R. P. 17695 vom 14. Sept. 1882 der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik 


3) Beobachtet zuerſt 1874 von Strobel, dann dargeſtellt von Roſenſtiehl 
und Caro 1877. | 


Anilin. 17 


Seine Löſung kommt meiftens in Glasballons oder eiſernen Fäſſern in den 
Handel. Man unterſucht das ſpecifiſche Gewicht, titrirt mit Normalſäure und 
Drift auf einen Gehalt an Chlor, Kohlenſäure und Schwefelſäure. Man be— 
Dust das Ammoniak zum Neutraliſiren und zur Fabrikation von Orange. Ein 
Apecif. Gew. von 0,950 entſpricht 12,5 Proc. NH;. 

Kohlenſaures Ammoniak, Cz Os (N HI) + H: O, iſt eine weiße 
urchſcheinend harte Maſſe, die in 3 bis 4 Thlu. Waſſer löslich iſt; fie ſtößt an der 
Fuft Ammoniakgas aus und muß daher in verſchließbaren Gefäßen aufbewahrt 
perden. Man unterſucht, ob ſich das Salz auch ohne Rückſtand verflüchtigt; 
an titrirt mit Normalſäure und prüft auch auf Schwefelſäure und Chlor. 
Früher wurde das kohlenſaure Ammoniak durch Deſtillation von Horn, 
klauen ꝛc. dargeſtellt (Hirſchhornſalz); gegenwärtig gewinnt man es durch 
Glühen von ſchwefelſaurem Ammoniak und kohlenſaurem Kalk, wobei es ſubli— 
irt. Es dient zur Neutraliſation. 

Salmiak, NI CI, oder Chlorammonium, kommt in kleinen Kryſtallen 
Octasdern oder Würfeln) oder faſerig in den Handel. Man gewinnt es durch 
einleiten von Ammoniakgas in Salzſäure. Der Salmiak muß ſich ohne 
ückſtand verflüchtigen. Er iſt in 2½ Ihn. Waſſer löslich. Er iſt zu⸗ 
heilen mit wenig ſchwefelſaurem Ammoniak verunreinigt. Man macht eine 
Thlor⸗, Stickſtoff⸗ und Waſſerbeſtimmung. Das Handelsproduct hat gewöhn— 
ch 94 Proc. NH Cl. Man bedient ſich des Salmiaks wegen feiner Eigen— 
haft, Waſſer aus der Luft anzuziehen, als Zuſatz zu Farben, die zu ihrer 
Aub rydation Feuchtigkeit nöthig haben. 


Anilin. 


Es dient faſt nur zur Darſtellung von Anilinſchwarz ). 

Anilinöl, Cs Hz NHz. (Enthält auch zuweilen Ortho- und Para⸗ 
pluidin und Xylidin.) Kommt als gelblich bis dunkel gefärbtes Oel in den 
andel, das durch Nitriren von Benzol und nachfolgender Reduction fabricirt 
ird. Es beſitzt einen eigenthümlichen Geruch und dunkelt am Licht und der 
Bft nach. Reines hat ſpecif. Gew. 1,036 bei 0% und ſiedet bei 184,40 C. 
das Handelsproduct iſt durchſchnittlich ein Oel vom ſpecif. Gew. 1,0231 bis 
0245. Je mehr Anilin ein Oel enthält, ein um ſo ſchöneres Schwarz 
fert es. Man unterſucht das Oel durch fractionirte Deſtillation, indem man 
ısjenige Oel, was zwiſchen 180%bbis 1850 C. übergeht, wiegt. 

Dann ſtellt man fi) ein Anilinſchwarz dar, z. B. B Vso oder Anilin— 
hwarz B, und unterſucht die Nuance. 

Anilinſalz, C6 Hz. NH. CI H, durch Neutraliſiren von Anilinöl mit 
zal alzſäure gewonnen, kommt als blätteriges, ſublimirtes, weißes oder graues 
alz, oder in dunkeln, geſchmolzenen Kuchen in den Handel. Es dient zu 


1) Von Lightfoot 1863 in den Druckereien eingeführt. 
Stein, Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur. 2 
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denſelben Zwecken wie das Anilinöl. Man titrirt das Salz mit Normalalkali 
Es muß ohne Rückſtand in Waſſer löslich ſein. Ueber ſeine Verwendbarkei 
giebt eine Druckprobe mit Anilinſchwarz F Aufſchluß. 


| 
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Barium. 


Bariumchlorid, Cl: Ba + 2 Hz O0. Chlorbarium iſt ein kryſtalli 
niſches Salz (farbloſe, rhombiſche Tafeln mit abgeſtumpften Ecken, oder glänzende 
Schuppen), das in 3 Thln. Waſſer löslich iſt. Es wird zur Appretur und als 
Antikeſſelſteinmittel benutzt. Man macht mit Schwefelſäure eine Barytbeſtimmung 

Chlorſaurer Baryt, (C103): Ba + H O, iſt ein kryſtalliniſches Sal 
(farbloſe Säulen), das in 4 Thln. Waſſer löslich iſt. Es wird feiner größere 
Löslichkeit wegen in jüngſter Zeit häufiger wie das chlorſaure Kali als Oxyda⸗ 
tionsmittel für Anilinſchwarz und Dampfbraun angewandt. Es enthält unge im 
fähr 50 Proc. waſſerfreie Chlorſäure. Man macht eine Barytbeſtimmung, n 
nachdem man auf Chlorbarium geprüft hat. IM 


Benzin iſt ein leichtflüchtiger, beweglicher, ätheriſch riechender Kohlen m 
waſſerſtoff, der durch Deſtillation aus dem Theer oder Petroleum gewonnen hn 
wird. Er ſiedet bei circa 80 C. und iſt wegen feiner leichten Entzündbarkef 9 
ſehr vor Feuer zu behüten. Er darf beim Verdunſten auf Geweben kein 
Flecken zurücklaſſen. Da das Benzin ein gutes Löſungsmittel für Fett iſt, f 1 
dient es zum Entfernen von Fettflecken aus Geweben. | 


Berliner Blau, Eiſencyanürcyanid, ift ein dunkelblaues Pulver, d0 
durch Fällen von einem oxydhaltigen Eiſenoxydulſalz mit gelbem Blutlaugen 
ſalz erhalten wird. Es kommt auch als Paſte von 20 und 33 Proc. in de 
Handel. Man führt eine Waſſerbeſtimmung und einen Probedruck nach Ber 
liner Blau aus. 

Das Blau iſt löslich in wäſſeriger Oxalſäurelöſung. Verfälſcht iſt e 
zuweilen mit Thonerde, Kreide, Gyps ꝛc. 


ne 


| 
i 
1 


Blauholz. 


Es dient hauptſächlich zur Erzeugung von Schwarz. 

Das Blauholz oder Campscheholz kommt im Handel geraſpelt 
pulveriſirt vor. Das letztere iſt vorzuziehen, da es ſich durch Wafchen Leichte . 
vom Gewebe entfernen läßt. Es ſtammt von einem Baume (Hämatoxylonii; 
Campechianum), der in Südamerika und Weſtindien wächſt. Beim Einka | 
des Holzes iſt vor Allem eine Waſſerbeſtimmung zu machen, da manche Sort 2 
20 bis 24 Proc. Waſſer (theils künſtlich zugeſetzt) enthalten. | | 1 

Das Blauholz enthält ein Glucoſid, das durch Oxydation einen blay [It 
Farbſtoff, das Hämatin, bildet. 
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Eine Ausfärbung eines Garancineſtreifens giebt Aufſchluß über die Er— 
iebigkeit und die Nuance des vorliegenden Holzes; man nimmt dazu etwa 
g Blauholz, 0,12 g Sumac, 0,03 g Kreide, 5 g Leimlöſung 0 und färbt 
ne Stunde von 20 bis 65% R. und bleibt noch fünf Minuten auf 65 R. 

Blauholz giebt mit Eiſenſalzen einen blauſchwarzen Ton, mit Thonerde— 
alzen einen blauvioletten und mit Chromſalzen ein intenſives Schwarz. Fer— 
entirtes, d. h. eingefeuchtetes Blauholz (mit bis zu 20 Proc. Waſſer) und bei 
wa SOON. mehrere Tage lang umgeſchaufelt, ergiebt eine intenſivere Nuance. 
Dem Fermentirwaſſer ſetzt man zuweilen etwas Borax zu. 

Eine Druckprobe wird mit Dampfſchwarz W oder Chromſchwarz 
235 gemacht. Die Farbſtoffbeſtimmung geſchieht gewichtsanalytiſch durch 
rtraction von 0,5 g Blauholz und Zufügen von 1,5 g Alaun, der dann nach 
Aer Filtration mit dem Farbſtoff zuſammen durch kohlenſaures Ammoniak ge— 
illt wird. Der gefärbte Thonerdeniederſchlag wird bei 1100 C. getrocknet und 
wogen, und von ihm das Gewicht von reinem Thonerdehydrat aus 1,5 g 
laun, für ſich gefällt, abgezogen. Die Differenz iſt Blauholzfarbſtoff. Der 
zerfaſſer fand auf dieſe Weiſe im Durchſchnitt 10,5 Proc. Farbſtoff. 
Blauholzextract. Wie man das Blauholz zum Färben, ſo benutzt 
an den Extract deſſelben zu Dampffarben. Er hat meiſtens 300 B. im 
handel. Da er leicht (wie alle Extracte) mit Syrup verfälſcht werden kann, 
It eine Färbeprobe unerläßlich. Auf einen Garancineſtreifen färbt man mit 

275 g Extract von 300 B. und 5 g Leimlöſung 1½0. 
| Hämatin. In den letzten Jahren iſt mehrfach der reine Blauholzfarb— 
off in Pulver in den Handel gekommen. Im Allgemeinen ſtellte er ſich 
och etwas theuer. 

Die Ausfärbung geſchieht im Preisverhältniß wie vorher. Eine Druck— 
robe geſchieht nach Dampfſchwarz H. 


Blei. 


Die Salze des Bleis dienen meiſtens zur Darſtellung von Mordants. 

Eſſigſaures Blei, (C2 Hz O): Pb + 3 H,O, oder weißer Bleizucker, 
n zweckmäßigſten durch Löſen von Bleiglätte in Eſſigſäure gewonnen, kryſtalli⸗ 
rt in glänzenden vierſeitigen Prismen, die in 1,75 Thln. Waſſer löslich find. 
s ſchmeckt ſüß und iſt giftig. Man benutzt es, mit Alaun, Chromalaun und 
iſenvitriol umgeſetzt, zur Darſtellung von eſſigſaurer Thonerde, eſſigſaurem 
hrom und eſſigſaurem Eiſen. Mit Schwefelſäure oder Schwefelwaſſerſtoff 
ird eine Bleibeſtimmung gemacht. Das eſſigſaure Blei darf nicht unter 
9,5 Proc. haben. 
| Das holzeſſigſaure Blei, oder der gelbe Bleizucker, iſt vom chemiſchen 
dtandpunkte aus daſſelbe Salz wie das vorige, nur durch organiſche Subſtanzen 
on der Darſtellung der Holzeſſigſäure her ſtark verunreinigt. Es kommt in 
bbraunen Stücken mit muſcheligem Bruch in den Handel; es iſt billiger wie 
as reine Salz und liefert auch etwas andere Nuancen wie dieſes. Es dient 
2 * 
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zu ähnlichen Zwecken wie das kryſtalliſirte Salz. Eine Bleibeſtimmung 
ſchieht wie vorher oder durch Titration der Eſſigſäure nach der Ausfällung 
Bleis mit Normalſchwefelſäure (nach Freſenius). Das Handelsproduct 
durchſchnittlich 88 bis 89 Proc. holzeſſigſaures Blei. 

Salpeterſaures Blei, (N O3), Pb, kryſtalliſirt in regulären Octas 5 
dern; die Kryſtalle ſind undurchſichtig, in 8 Thlnu. Waſſer löslich und ehr 
ſchwer an Gewicht. Man gewinnt das Bleinitrat durch Auflöſen von Blei in 
verdünnter Salpeterſäure. Es muß eiſenfrei fein. Es reagirt ſtets ſchwachſ 
ſauer. Man prüft es mit gelbem Blutlaugenſalz nach der Neutraliſation mil 
etwas Ammoniak. Der Gehalt an ſalpeterſaurem Blei darf nicht unter 
99,5 Proc. betragen. Man führt eine Beſtimmung des Bleis in Form 
von ſchwefelſaurem Blei in alkoholiſcher Löſung aus. 9 

Schwefelſaures Blei, 80% pb. Man verwendet es gewöhnlich in 
Teigform. Es iſt ein in Waſſer faſt unlösliches, ſchweres, weißes, kryſtalli⸗ 
niſches Pulver und bildet ſich bei der Doppelzerſetzung von Alaun und ejjig 
ſaurem Blei. Das mit holzeſſigſaurem Blei erzeugte iſt etwas gelblich, das 
durch Zerſetzung mit Chromalaun gebildete iſt ſchwach grünlich; doch iſt letzteres 0 
ſeines Chromgehaltes wegen nicht zu verwerthen. Die beiden erſteren benutz 
man als Schutzpappe in der Blaudruckerei. Bei der Analyſe beſtimmt man 
den Waſſergehalt des ſchwefelſauren Bleis en päte. 


ge⸗ 
des 
hat Bi 
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Borax, B,0,Nag + 10 Hz O, oder borſaures Natron, kryſtalliſirt in 
großen monoklinen Prismen, die ſich beim Erhitzen unter Verluſt ihres Waſſe |. | 
aufblähen, und bei gewöhnlicher Temperatur in 14 Thlu. Waſſer löslich find 
Man erhält den Borax durch Zuſammenſchmelzen von Borſäure mit kohlen, 5 
ſaurem Natron. Der qualitative Nachweis geſchieht durch Verflüchtigen vo I 
Borſäure in mit Schwefelſäure angeſäuertem Alkohol, dem einige Körnchen 
Borax zugefügt ſind. Angezündet erſcheint die Spiritusflamme grün gerän⸗ 10 
dert. Man unterſucht ferner noch auf eine etwaige Verfälſchung mit Koch A 
ſalz, Soda oder ſchwefelſaurem Natron. Man benutzt den Borax zum Fer", 
mentiren von Blauholz oder zum Löſen von Caſein. | 
ai 
| b 


Braun. 


Bismarck-Braun, das ſalzſaure Salz des Triamibongobenz 
C12 His N; + 2 CI H, ift ein orhaniheher Farbſtoff (aus ſalzſaurem m⸗-Phenylen 
diamin und ſalpetrigſaurem Natron dargeſtellt) 9), der in braunem Pulver ſei | " 
1866 in den Handel kommt. Es iſt in Waſſer und Alkohol löslich. Maß 
gewinnt es durch Schmelzen von Fuchſin mit ſalzſaurem Anilin. Eine Druck 


probe geſchieht nach Bismarck-Braun 1270. Es kann durch eſſigſaure⸗ 
Chrom echt fixirt werden. 


) Nach H. Karo und P. Grieß 1867. 
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Braun⸗Donath iſt ein mineraliſcher, brauner Erdfarbſtoff, der haupt— 
chlich Eiſenorydhydrat neben etwas Thonerde und Manganoxyden enthält. 
Fr wird mit Albumin fixirt. Eine Druckprobe geſchieht nach Mode 1024. 


Brechweinſtein, C. I. (Sb O) K O6 + ½ H,O, weinſaures Antimon⸗ 
li, ein in rhombiſchen Detasdern kryſtalliſirendes Salz, das an der Luft fein 
Baffer verliert und zerfällt. Es kommt auch pulveriſirt in den Handel. Es 
ent zur Fixirung der Tanninfarben auf der Faſer (hauptſächlich für Grün 
nd Blau), da es mit dem Tannin eine unlösliche Verbindung, gerbſaures 
ntimon, bildet. 

Es wird durch Kochen von Weinſtein mit Antimonoxyd und Waſſer er— 
elt. Das Salz fühlt ſich ſehr ſchwer an; 1 Thl. deſſelben löſt ſich in circa 
4 Thlu. Waſſer von 10 C. Die Löſung ſchmeckt unangenehm metalliſch und 
wirkt Erbrechen. Bei der Unterſuchung führt man eine Antimonbeſtim— 
ung oder eine Titration mit Hundertnormaljodlöſung aus. Der Antimon⸗ 
ydgehalt muß circa 42 bis 44 Proc. betragen. 


Cadmium. 


Seine Schwefelverbindung dient als gelber Farbſtoff. 

Salpeterſaures Cadmium, (N O3): Cd, ein kryſtalliſirtes, zerfließ— 
ches Salz. Man macht eine Cadmiumbeſtimmung. Es wird in der Druckerei 
kleinen Mengen als Zuſatz zu einer Farbe gegeben, die Albumin und Chrom— 
lb oder ⸗orange enthält. (10 bis 30 g pro Kilogramm Farbe unter Zuſatz 
In 15 bis 40 g eſſigſaurem Natron.) Aus dem Albumin entwickelt ſich zu— 
eilen, namentlich bei alten, ſchlechten Sorten, Schwefelwaſſerſtoff, der das 
romſaure Blei bräunt oder ſchwärzt. Iſt ſalpeterſaures Cadmium in der 
Farbe, jo bildet ſich gelbes Schwefelcadmium, und die Bleifarben bleiben klar. 
Schwefelcadmium, SCd, iſt ein gelbes, in Waſſer unlösliches Pulver; 
wird zuweilen als gelbe Farbe angewendet, die jedoch ziemlich theuer iſt. 
8 wird durch Einleiten von Schwefelwaſſerſtoff in Cadmiumlöſung gewonnen. 
ur Unterſuchung macht man eine Druckprobe mit Albumin und prüft die er— 
elte Nuance. 


Carminroſa oder Carminlack, ein in Teigform von der Badiſchen 
Inilin⸗ und Sodafabrik in den Handel kommender rother reſp. roſa organiſcher 
arbſtoff. Er iſt nur ſehr mäßig echt und etwas arſenhaltig, beſitzt jedoch 
ne ſehr feurige Nuance. Man macht eine Druckprobe nach Carmin— 
oth 465. | 


Das Caſein oder der Käſeniederſchlag wird aus der Milch gewonnen und 
t eine albuminähnliche Subſtanz, die zuweilen als Erſatz für Blutalbumin ver— 
endet wird, namentlich wenn es nicht auf zu große Echtheit ankommt, z. B. 
eim Ultramarin, Argentin ꝛe. Es iſt gewöhnlich pulverig, gelblichweiß, un— 
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löslich in Waſſer. Man löſt es in Borax und Ammoniak. Durch Dämpfen 
wird es ziemlich unlöslich, fixirt jedoch nicht ſo echt wie Albumin. Ein Probe— 
druck geſchieht mit K Ultra D. 


Catechu oder Cachou iſt der verhärtete, gerbſtoffhaltige Saft mehrerer 
in Aſien wildwachſender Bäume (Acacia, Areca, Butea ꝛc.). Er iſt gelb, braun 
bis roth und dient zur Erzeugung gelb bis brauner Farben, die durch Behan⸗ 
deln mit ſaurem, chromſaurem Kali (in Folge einer Oxydation des im Catechu 
enthaltenen Catechins) hervorgebracht und fixirt werden. Kupferſalze äußern 
ähnliche Wirkungen. Der Catechu kommt meiſtens in zwei Formen in den 
Handel, in kleinen Würfeln (Würfelcatechu) oder zu Ballen geſchmolzen (Ballen⸗ 


catechu), die beide löslich in Waſſer und Eſſigſäure ſind. Beide Sorten en 


halten viele Verunreinigungen: Sand, Blätter, Erde ıc. 
Man führt eine Gerbſtoffbeſtimmung nach Neubauer— eöwenthal 


aus und eine Druckprobe nach Catechu 98 3. Der Verfaſſer fand in guten 


Sorten 52 Proc. Gerbſäure. 


Der Chlorkalk, Bleichkalk, unterchlorigſaurer Kalk, (CI 0): Ca, nit 


wechſelnden Mengen Chlorcalcium und Kalkhydrat, CaCl; + Ca(OH),, bildet 


ein weißes Pulver, das bisweilen mit feſteren Klumpen durchſetzt iſt. Er dient 
in dünner wäſſeriger Löſung zum Bleichen der Gewebe. (Zuweilen benutzt 
man auch zum ſelben Zweck unterchlorigſaures Natron, Chlorſoda, durch Doppel⸗ 
zerſetzung von Chlorkalk und kryſtalliſirter Soda erzeugt.) Der Chlorkalk wird 
durch Ueberleiten von gasförmigem Chlor über Aetzkalk bereitet. Er muß 9 t 
bei Luftabſchluß bewahrt werden, da er durch mangelhaften Verſchluß an wirk 
ſamem Chlor verliert, indem er von der Kohlenſäure der Luft zerſetzt wird. 
Eine Analyſe (Titration mit arſeniger Säure und Jod) iſt beim Einkauf unbe⸗ 
dingt nöthig, namentlich bei engliſchem, der auf dem Transport gelitten haben N 
kann. Guter Chlorkalk muß mindeſtens 35 Proc. Chlor oder 110 Grade G. L. 
haben. | 

Um den Chlorkalk gut zu extrahiren, ift zu Anfang langſames Antigen 
mit Waſſer unbedingt nothwendig. 


9 
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Chromgelb, CrO,Pb, chromſaures Blei, kommt im Handel als gelbes 
Pulver, noch mehr aber in Teigform mit wechſelndem Waſſergehalt vor. Es 
wird im Allgemeinen durch Doppelzerſetzung von ſaurem chromſauren Kali 
mit eſſigſaurem Blei ee Es wird zuweilen mit Kreide, Gyps, Thon, 
Schwerſpath oder ſchwefelſaurem Blei verfälſcht. Eine Druckprobe af 
Chromgelb C giebt Aufſchluß über feine Verwendbarkeit. 

C hromorange iſt Chromgelb, das durch Erhitzen mit Kalkmilch a 
Barythydrat in die Orangemodification übergeführt worden iſt. Es kommt 
gleichfalls in Pulver⸗ oder in Teigform in den Handel. Bei letzterer iſt zweck 


mäßig eine Waſſerbeſtimmung zu machen. Eine Druckprobe geſchieht nach 
Orange 1512. 


| 
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Citronenſäure. 


Sie dient für ſich, als Natronſalz, oder in Form von Saft zu Beizen 
oder Reſerven. 

Die Citronenſäure, C;H,(OH) (C O2 H); + H,O, eine organiſche Säure, 
kryſtalliſirt in großen, farbloſen, rhombiſchen Prismen und wird aus dem aus— 
gepreßten Saft der Citronen gewonnen. Sie löſt ſich in 4 Thlu. Waſſer von 
mittlerer Temperatur. Die wäſſerige Löſung wird durch Kalkmilch in der 
Kälte nicht gefällt (Unterſchied von Weinſäure); beim Kochen ſcheidet ſich das 
tertiäre Kalkſalz aus, das in Kalilauge unlöslich iſt. Die Citronenſäure wird 
häufig mit Weinſäure verfälſcht. Man muß ſtets beim Einkauf die Controle 
mit einem Kryſtall Citronenſäure auf einer Glasplatte machen, ihn mit etwas 
Kalilauge übergießen und ſehen, ob Weinſtein auskryſtalliſirt. (Citronenſaures 
Kali iſt zerfließlich.) Der Gehalt an Citronenſäure wird durch Titration mit 
Normalalkali feſtgeſtellt. Das Handelsproduct hat durchſchnittlich 99 Proc. 

Da die Verbindungen der Citronenſäure mit Eiſen und Thonerde löslich 
ſind, ſo benutzt man dieſes Verhalten, um aus mordancirten Geweben an 
gewiſſen Stellen den Mordant wegzubeizen und auf dieſe Weiſe Figuren zu 
erzeugen. Eine Druckprobe geſchieht mit Chamoisbeize 1207 auf chamois— 
geklotzter Waare. 

Citronenſaft iſt der ausgepreßte und eingekochte Saft der Citronen. 
Das braune Handelsproduct hat gewöhnlich 28 bis 30 B. mit 20 bis 40 Proc. 
Citronenſäure. Man unterſucht auf Verfälſchungen mit Weinſäure, Schwefel— 
ſäure oder Salzſäure. Eine Druckprobe beim Einkauf mit Beize 60 auf mor— 
dancirtem Gewebe iſt unerläßlich. 


Cörulein, C20 Hs 06, auch wohl Anthracengrün genannt, iſt ein echter 
organiſcher Farbſtoff, der durch Erhitzen von Gallein mit concentrirter Schwefel— 
ſäure gewonnen wird. Man fixirt ihn mit eſſigſaurem Chrom auf der Faſer. 
Er kommt meiſtens als braune Paſte von 11 Proc. in den Handel; in letzter Zeit 
wird er auch von der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik als waſſerlösliches 
Pulver (die Biſulfitverbindung) zum Verkauf gebracht. Man führt Druckproben 
nach Grün CA 0 und Grün C40 ½ und nach Cörulein S aus. 


Cocusöl oder Cocosnußöl ift ein weißes Fett von der Conſiſtenz des 
Schweineſchmalzes. Es ſchmilzt bei circa 220 C. Es eignet ſich gut als Zu— 
ſatz zur Appretur, der es einen angenehmen Griff giebt. 


Corallin, Ci III O3, iſt ein feuriger rother, nicht ſehr echter Farbſtoff. 
Durch Erwärmen von Phenol mit concentrirter Schwefelſäure und entwäſſerter 
Oxalſäure erhält man gelbes Corallin, das durch Erhitzen mit Ammoniak in 
die rothe Modification übergeführt wird. Durch Säuren wird er gelb. Da— 
durch, daß man das Corallin auf mit Thonerde präparirter Waare druckt, kann 
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man es längere Zeit roth erhalten, indem die Thonerde im Stande iſt, geringe 
Mengen Säuren zu neutraliſiren. Es muß in Waſſer löslich fein, und iſt 
nur das Corallin zu verwenden, welches nach der Vorſchrift Corallinlack A 
aus 2326 g Corallin circa 9300 g Lack ergiebt. Manche Sorten liefern nur 
ein Drittel oder die Hälfte. Zuweilen hat das Corallin auch einen größeren 
Aſchengehalt. Eine Druckprobe geſchieht nach Corallin *%/ı2o. N 


Dextrin, Ca H10 Oz, iſt ein gelblichweißes Pulver, das aus Kartoffel- 
mehl durch Erwärmen mit verdünnten Säuren dargeſtellt wird. Während 
Kartoffelmehl in Waſſer unlöslich iſt, löſt ſich Dextrin mit Leichtigkeit in den- 
ſelben auf. Der Aſchengehalt des Dextrins darf nur einige Zehntel Procent 
betragen; der Waſſergehalt ſteigt bis zu 8 Proc. Waſſer. Zu einer Probe 
löſt man 100 g Dextrin in 1 kg Waſſer auf und ſieht, ob die Löſung an- li 
nähernd 5 B. zeigt. Sie darf nicht ſauer reagiren. 
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Seine Salze werden als Mordants benutzt. i 

Holzeſſigſaures Eiſen, (C,H; O): Fe, kommt als dunkelgefärbte Löſung Pi, 
von circa 12 bis 159 B. in den Handel. 12“ B. ſtarke Löſungen enthalten in 
12 Proc. holzeſſigſaures Eiſen. Sie werden durch Löſen von Eiſen in Holz n 
eſſigſäure dargeſtellt. Man macht eine Eiſenbeſtimmung und unterſucht auf n 
Abweſenheit von Schwefelſäure. Holzeſſigſaures Eiſen wird hauptſächlich für Fi 
Schwarz, für Braun und für Violett als Mordant benutzt. | 

Schwefelſaures Eiſenoxydul, SO,Fe + 7 Hz 0, der Eiſen⸗ In 
vitriol, bildet grünlich gefärbte, monokline Prismen, und wird durch Löſen von 
Eiſen in verdünnter Schwefelſäure gewonnen. Er iſt in 1½ Thlu. Waſſer 
löslich. Da er ſich an der Luft ſtark oxydirt, ſo unterſucht man beim Einkauf 
den Oxydulgehalt durch Titration mittelſt übermanganſauren Kalis. Das 
Salz darf nur einige Zehntel Procent Oxydſalz enthalten. Man benutzt es f 
zur Darſtellung von eſſigſaurem oder holzeſſigſaurem Eiſen durch Doppel- F 
zerſetzung mit eſſigſaurem oder holzeſſigſaurem Blei. N 


Eſſigſäure, C,H,0,, wird durch Oxydation alkoholischer Getränke 
oder durch Deſtillation von Holz gewonnen. Sie bildet eine farbloſe, zuweilen 
ſchwach gelblich gefärbte Flüſſigkeit von ſtechendem Geruch. Man verwendet 
die Eſſigſäure in der Druckerei und Färberei hauptſächlich als Löſungsmittel Pi 
und zwar in verſchiedenen Formen: 1) als Eiseſſig, d. i. chemiſch rein, bei . 
17 C. kryſtalliſirend, zuweilen zur Darſtellung von reinem eſſigſauren Kalk; MP 
dann 2) als Eſſigſäure von 6 B. mit circa 30 Proc. Gehalt und 3) als Eſſig⸗ 
ſäure von 7½“ B. mit circa 50 Proc. Eſſigſäure. Der beiden Letzteren be NM 
dient man ſich bei der Bereitung der Dampffarben. Man titrirt den Gehalt "Mi 
mit Normalnatronlauge; unterſucht ferner auf Verfälſchung durch Schwefelſäure M 
oder Salzſäure und vor allen Dingen auf das Fehlen von Eiſenverbindungen. 
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Holzeſſigſäure oder Holzeſſig iſt eine durch Deſtillationsproducte ſtark 
erunreinigte, dunkelgefärbte Eſſigſäure. Sie hat meiſtens im Handel 2 bis 30 B. 
uch bei dieſer ſtellt man den Gehalt an Eſſigſäure durch Titration mit 
ormalalkali feſt. Das Handelsproduct hat 6 bis 8 Proc. Holzeſſigſäure. 
an verwendet die Holzeſſigſäure bei Schwarz- oder Braunfarben, bei denen 
e Verunreinigungen der Säure nicht nachtheilig ſind. Zu prüfen iſt ſie event. 
och mit Chlorbarium auf einen Gehalt an Schwefelſäure. 


Flavin kommt als ein gelbes bis bräunliches Pulver in den Handel. Es 
It der Extract der Quercitronrinde, der einen rein gelben, tanninhaltigen Farbſtoff 
thält, welcher mit Thonerde und Zinn ſchöne gelbe Lacke bildet. Das Flavin 
hlſ ent als Zuſatz beim Färben oder zur Bereitung von gelben Dampffarben. 
ine Druckprobe geſchieht nach Flavingelb II; zu einer Färbeprobe nimmt 
an per Garancineſtreifen 1,2 g Flavin und 5 g Leimlöſung ½0. Man färbt 
ne Stunde lang von 20 bis 65 R. Manche Sorten Flavin ſind nicht ſehr 
sgiebig und haben hohen Aſchengehalt. 


Fuchſin, C20 Hi N;. CI H, ein organiſcher carmoiſinrother Farbſtoff, 
t das ſalzſaure Salz des Roſanilins, das durch oxydirende Agentien aus einem 
emenge von Toluidin und Anilin erzeugt wird. Das Handelsproduct ſtellt 
ün metalliſch glänzende Kryſtalle dar, die mit carmoiſinrother Farbe in 
aſſer und Spiritus löslich ſind. Es wird meiſtens als Zuſatz zu braunen 
arben gegeben, auch hin und wieder direct aufgedruckt. Die Farbe iſt jedoch 
icht ſehr echt. Die Fixation kann durch Albumin, Tannin und eſſigſaures 
hrom erfolgen. Probedrucke geſchehen nach Tarmoiſin und Chrom— 
raun 426. 


N Gallein, C20 H10 Or, ift ein organiſcher violetter Farbſtoff, der durch 

Erhitzen von Pyrogallusſäure mit Phtalſäureanhydrid erzeugt wird. Er kommt 
Ils braunrothe Paſte mit 10 Proc. Farbſtoffgehalt in den Handel. Man 
riet ihn auf der Safer mit eſſigſaurem Chrom. Er iſt ziemlich ſeifenecht, 
idet aber ſehr durch Chloren. Außer den violetten erzielt man auch brauch— 
are graue Töne mit dem Gallein. Probedrucke werden nach Gallein 
iolett G und Grau VC 60 und 90 reſp. ihren Coupirungen ausgeführt. 


Garancine ift ein Präparat, das aus der gemahlenen Wurzel des 
rapps (Rubia tinctorum) durch Einwirkung von Schwefelſäure dargeſtellt 
ird. Die Krappwurzel enthält bekanntlich Ruberythrinſäure, die durch Säuren 
1 Alizarin zerlegt wird. Dieſes natürliche Alizarin war lange Zeit das Ma— 
ahh erial zur Darſtellung von Türkiſchroth, bis es nach der Entdeckung des künſt— 
ichen Alizarins durch Gräbe und Liebermann faſt ganz durch letzteres 
erdrängt wurde. Man benutzt das Garancine heute nur noch z. B. zum 
ärben von billigen, rothgeränderten Gardinen oder als Zuſatz bei billigen 
raunfärbeartikeln. Die Prüfung geſchieht durch Beſtimmung des Waſſer— 
an zehaltes in 10 g, und durch Ausfärben eines Garancineſtreifens (daher der 


A 

= 

26 Grün. 1 
Name, ſiehe Alizarin) mit 1,8 g Garancine, 0,9 g Sumac und 5 g Leim! 
löſung ½0 in 1 Stunde von 20 bis 655 R. Das Garancine muß ſäurefrei m 
fein. Saures Garancine muß mit Zuſatz von Kreide (0,1 g) gefärbt werden. Pl 
(Das künſtliche Alizarin kommt als Paſte mit 20 Proc. Farbſtoffgehalt i in den ı 
Handel; der Krapp beſitzt im Durchſchnitt 1½¼ Proc. Farbſtoff, circa J¼ Proc. N 
Alizarin und / Proc. Purpurin.) * 
| h 
Glauberſalz, 80, Na: + 10 U2 O, ſchwefelſaures Natron, kryſtalliſirt Ih 

in großen 1 monoklinen Prismen. Es wird durch Einwirkung von 1 
Schwefelſäure auf Kochſalz oder aus Staßfurter Salzen gewonnen. Man U 
verwendet es zuweilen zur Appretur oder als Durchzug für gedämpfte Farben 
Es muß eiſenfrei ſein. Eine Schwefelſäurebeſtimmung genügt zur Untersuchung, ii 
Bei 330 C. ift die Löslichkeit des Salzes am größten, 100 Thle. Waſſer löſen f 
dann 327 Thle. Salz. 5 hi 
I. 
Glycerin, C,;H,(OH);, beim Verſeifen der Fette gewonnen, bildet eine 
ölige, ſüßſchmeckende Flüſſigkeit. Das Glycerin wird nach Graden Beaume 
verkauft, gewöhnlich 20 bis 280 B. ſtark. Es kommt farblos bis braun in den 1 ir 
Handel. Da es Feuchtigkeit anzieht, verwendet man es zur Appretur, der es ö Ih 
große Geſchmeidigkeit verleiht. Auch den Druckfarben verleiht das Glycerin 
eine angenehme Geſchmeidigkeit. Ferner benutzt man es als Löſungsmittel für 
manche Farben. Es muß auf Lackmus neutral reagiren, darf mit oxalſaurem 
Ammoniak keine Kalkreaction und mit Silbernitrat keine Chlorreaction geben. 


Granade oder die Granatſchalen kommen geraſpelt in den Handel. S5 
enthalten einen gelben Farbſtoff, den man als Zuſatz beim Braunfärben bes 
nutzt. Eine Ausfärbung geſchieht mit 2 g per Garancineſtreifen in 1 Stunde 
von 20 bis 60 R. 


0 
hr 


; hı 

1 

Grün. 10 

. 

Grün⸗-Guignet iſt ein echter, anorganiſcher, grüner Farbſtoff (Chrom- 

oxyd), der durch Glühen eines Gemenges von 1 Thl. ſaurem chromſaurem r 

Kali mit 3 Thln. Borſäure erhalten wird. Er kommt en päte in den! 
Handel. Er muß frei von harten Theilen und fein gemahlen ſein. Eine 

Druckprobe geſchieht nach Grün 325; der Waſſergehalt der Paſte wird bei; 

120° C. beſtimmt. Der Farbſtoff wird in gut verſchließbaren Fäſſern auf“ 

bewahrt, damit keine Verdunſtung des Waſſers eintritt. 2 

Malachitgrün), 3 (C23 HN, CI). 2 Cl; Zn + 2 H O, das Chlorzink⸗ ı 

doppelſalz des Tetramethyldiamidotriphenylmethans, auch Bittermandelölgrün ı 

| 


oder Solidgrün genannt, ift ein ſchön grüner, organiſcher Farbſtoff, der . 
1) D. R.⸗P. 4322 vom 26. Februar 1878 der Actiengeſellſchaft für Anilin fi 
fabrikation. ö 


| 
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e Waſſer löslich iſt und durch Erhitzen von Benzotrichlorid mit Dimethylanilin 
dach und Chlorzink gewonnen wird. Man unterſcheidet gelbliche und bläuliche 
Nuancen, die in Pulver oder Kryſtallen vorkommen. Das Malachitgrün färbt 
it Thonerde oder Tannin gebeizte Baumwolle ſchön grün. Das Grün läßt 
ich auch durch Gemiſche von eſſigſaurer Thonerde und Magneſia oder eſſig— 
ſaures Chrom und Magneſia fixiren. Eine Druckprobe geſchieht nach Grün M. 
Per Garancineſtreifen färbt man mit 0,1 bis 0,5 8 Malachitgrün, 0,5 bis 1,0 g 
Flavin und 5 g Leimlöſung ½0 in 1 Stunde von 20 bis 60 X. 
Methylgrün. Durch Erhitzen des Methylvioletts mit Methylchlorid!), wird 
das Methylgrün gewonnen, deſſen ſalzſaures Salz, C19 III 2(C Hz); N; (C Hz CI). CI, 
als Zinkchloriddoppelſalz das käufliche Methylgrün darſtellt. Es iſt ein waſſer— 
ahh löslicher, grüner Farbſtoff, der jedoch nicht jo echt, wie das Malachitgrün iſt. 
Beim Auflöſen verharzt leicht ein Theil; man verſucht daher das Löſen ſtets 
bei niederer Temperatur vorzunehmen, event. unter Zuſatz von etwas Spiritus. 
Das Methylgrün geht bei zu ſtarkem Erhitzen in Blauviolett über. Man färbt 
üßdeshalb nicht höher wie bei 55 R. Eine Druckprobe geſchieht nach Grün (M. 
Brillantgrün. Unter dieſem Namen bringt die Badiſche Anilin- und 
Sodafabrik einen grünen organischen Farbſtoff in den Handel, der ſich dem 
alachitgrün ähnlich verhält und ebenfalls in Waſſer löslich iſt. Eine Druck— 
Iprobe geſchieht nach Brillantgrün B. 


9 05 


Gummi. 


Seine verſchiedenen Löſungen dienen als Verdickungsmittel. 

Gummi⸗, Senegal-, Talka⸗, Gezirah-Arabicum ꝛc. find die 
Bezeichnungen für amorphe, durchſichtige Subſtanzen, mit theils muſcheligem 
Bruch, die den eingetrockneten Saft verſchiedener Acacienbäume darſtellen und 
deren Löſungen als Verdickungsmittel gebraucht werden. Gummi mit dicken 
Stücken, eirund, bohnenförmig, langgeſtreckt ꝛc. iſt beſſer wie feinkörniger. 
Letzteres enthält gewöhnlich viel Sand. Zu ſeiner Prüfung löſt man 125 g 
Gummi (eine gute Durchſchnittsprobe) in 1 kg Waſſer, paſſirt die Löſung 
uh durch ein Sieb, beachtet, ob viel Schmutz und Sand zurückbleibt und mißt die 
erkaltete Löſung mit dem Aräometer, der mindeſtens 60 B. anzeigen muß. 
Mit Gummifarben laſſen ſich die feinſten Muſter am ſchönſten drucken. 

Der Gummi-Traganth ſtammt von einem Strauch aus Aſien (Astra- 
galus) und beſteht aus gewundenen dünnen Streifen und Blättern von weißer 
bis ſchwach gelber Farbe, die hin und wieder durchſcheinend ſind. Er quillt in 
Waſſer auf und wird durch Kochen ganz löslich. Zur Probe läßt man 25 g 
in 2 kg Waſſer 24 Stunden quellen, kocht dann anhaltend, ſiebt die Löſung 
durch, ſtellt ſie auf 2 kg und prüft nach 24 Stunden ihr Verdickungsvermögen. 
Löſungen von ſchlechten Sorten Traganth werden leicht ſauer. Saure Stärke— 
farben mit Zuſatz von Traganthverdickung halten ſich länger wie ſolche ohne 


1) Nach Monnet und Reverdin. 
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dieſen Zuſatz; gleichfalls ſind Stärkefarben mit Tannin nur bei großem Gehalt n 
an Traganthſchleim zu gebrauchen. | 4 

Gummiwaſſer und Traganthſchleim laſſen ſich mit einander oder mit 
Albuminwaſſer oder Stärkekleiſter ohne Nachtheil verwenden. Ging 
reagirt meiſtens ſchwach ſauer. | 


Harz ift ein Secret der Coniferen, das durch Umſchmelzen gereinigt wird. 
Es kommt als goldgelbe Stücke mit muſcheligem Bruch in den Handel, die ſich 
in Soda vollkommen löſen müſſen. Man verwendet es faſt ausſchließlich zur 
Bleiche (hin und wieder auch zur Appretur), und iſt feine Brauchbarkeit nur 
durch einen Bleichverſuch im Großbetriebe feſtzuſetzen. 1 


Indigo. 


Indigo, Cie HI Nz Oz, iſt ein tiefblauer, pulveriger Farbſtoff, der in 
Form von Indican im Pflanzenreich ſehr verbreitet iſt. Er kommt hauptſäch⸗ g 
lich aus der Anilpflanze (Indigofera) von Oſt- und Weſtindien, Süd- und 
Mittelamerika, Aegypten ꝛc. und wird dort durch Auslaugen des Indicans und 
Oxydation deſſelben durch den Sauerſtoff der Luft unlöslich abgeſchieden. Er 
hat einen matten, erdigen Bruch und giebt beim Reiben einen glänzend purpur⸗ 
rothen Strich. Durch reducirende Agentien wird er in lösliches Indigoweiß 
übergeführt, das durch Oxydation wieder in Indigoblau verwandelt werden kann. 
Der käufliche Indigo iſt mit manchen Subſtanzen verunreinigt: mineraliſchen 
Beſtandtheilen, Indigoroth, Indigobraun u. ſ. w. Durch Sublimation (unter 
theilweiſer Zerſetzung) iſt er rein darzuſtellen. Der Gehalt an Indigoblau 
ſchwankt zwiſchen 20 und 80 Proc., meiſtens hat er 40 bis 50 Proc. Man 
muß daher beim Einkauf ſtets den wahren Gehalt beſtimmen, ſei es durch Titra-⸗ 
tion mit Chlorkalk oder übermanganſaurem Kali oder durch einen praktiſchen 
Färbeverſuch, indem man den Indigo mit hydroſchwefliger Säure reducirt, eine 
Probe darin ausfärbt und an der Luft oxydirt. 1 

Man benutzt den Indigo hauptſächlich zum Uni-Färben (Küpe). Die Ge⸗ 
webe werden durch eine Löſung von reducirtem Indigo paſſirt, der ſich dann durch 
Oxydation an der Luft auf und in der Faſer als Indigoblau unlöslich niederſchlägt. 
Künſtlicher Indigo. Das Handelsproduct zur Erzeugung künſt⸗ 
lichen Indigos auf der Faſer iſt (Orthonitrophenyl-) Propiolſäure ), 
Ce HAN Oz) C: C. COz H, ein Präparat aus der Zimmtſäure nach der Angabe 
Baeyer's dargeſtellt. Es wird in letzter Zeit von zwei Fabriken geliefert, 
doch iſt ſeine Darſtellung noch etwas theuer, um es allgemeiner Verwendung 
fähig zu machen. Es kommt als Paſte von 25 Proc. in den Handel und wird 
durch alkaliſche Reductionsmittel: xanthogenſaures Natron, Traubenzucker und 
Kalilauge ꝛc. in Indigoblau, das frei von Indirubin iſt, übergeführt. Druck⸗ 
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) D. RP. 11857 vom 19. März 1880 und 15 516 vom 6. Februar 1880 
der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik. 1 
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uſter mit wenig Fläche rentiren ſich ſchon bei dem heutigen Preis in künſt— 
ichem Indigo. Ein Probedruck geſchieht nach Indigo D. 

Indigoerſatz beſteht aus Paſten nicht näher bekannter organiſcher 
arbſtoffe (2 Induline), die in den letzten Jahren mehrfach in den Handel 
ekommen, und mit denen man ziemlich echte, tiefblaue, olive und ſchwarze Töne 
ittelſt eſſigſauren Chroms erzeugen kann. Eine Druckprobe geſchieht nach 
ndigoerſatz Blau 6, Olive G und Schwarz G X. 

Indophenoly, ein neuer organiſcher Farbſtoff, der den Indigo erſetzen 
oll, wurde von Köchlin und Witt durch Oxydation aus Nitroſodimethyl— 
nilin und Natrium Naphtol gewonnen. Er iſt reducirbar und kommt feit 
urzem als blaue und weiße Paſte in den Handel. Probedruck nach Indo— 
henol Weiß D und Indophenol Blau ND. 


Kaliſalze. 


Kali, gelb blauſaures, 4K Cy. Fe Cyz + 3 H 0, gelbes Blut— 
augenſalz oder Ferrocyankalium, kryſtalliſirt in großen, gelben, quadratiſchen 
Prismen, die in 3 bis 4 Thlu. Waſſer löslich find. Es wird durch Glühen 
tickſtoffhaltiger organiſcher Stoffe mit Eiſen und Potaſche dargeſtellt und 
kommt meiſtens in ziemlich reiner Form in den Handel. Verunreinigt iſt es 

zuweilen mit etwas ſchwefelſaurem und kohlenſaurem Kali. Man prüft mit 
hlorbarium und Salzſäure. In der Druckerei und Färberei benutzt man es 
auptſächlich zur Darſtellung von blauen und grünen Farben, die darauf baſiren, 
aß es mit Eiſenoxydoxydulſalzen blaue Niederſchläge, Eiſencyanürcyanid, bildet 
Berliner⸗, Pariſer-, Turnbullsblau). 

Kali, roth blauſaures, 6 K Cy. Fez Cys, rothes Blutlaugenſalz 
der Ferricyankalium, wird durch Einleiten von Chlor oder Brom in die 
an wäſſerige Löſung des gelben Blutlaugenſalzes erhalten, aus der es dann in 
othen rhombiſchen Prismen kryſtalliſirt. Hauptſächlich benutzt man es als 
Zuſatz zu Dampfſchwarz, ferner zur Darſtellung von blauen und grünen Farben 
wie das gelbe Salz. 

ö Kali, ſaures chromſaures, Cr, 0, K2, rothes chromſaures Kali, 
wird durch Glühen von Chromeiſenſtein mit Potaſche und Salpeter erzielt. 
Es kryſtalliſirt in großen, rothen, triklinen Prismen, die in 1½ Thln. 
Waſſer löslich find. Man prüft auf Verunreinigung mit Chlor- oder ſchwefel—⸗ 
ſaurem Kalium durch ſalpeterſaures Silber und Chlorbarium. Man benutzt 
das rothe chromſaure Kali zum Chromiren (d. h. zur Oxydation) von Braun, 
„ Cachou, Blauholzſchwarz, Blau, Grün ꝛc. Auch zur Paſſage für Anilinſchwarz 
„Inach der Fixation, da chromirtes Schwarz nicht nachgrünt. 

Kali, chlorſaures, C103 K, kryſtalliſirt in harten, glänzenden Kry— 
ſtallen (monoklin); es kommt in dieſer Form oder fein pulverifirt in den Handel. 
„Es wird durch Einleiten von Chlor in Kalilauge dargeſtellt und iſt meiſtens 


1) D. R.⸗P. 15 915 vom 19. März und 45 874 vom 15. December 1881 von 
L. Caſella und Comp. 
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chemiſch rein. Man benutzt es als Oxydationsmittel bei Anilinſchwarz — 
Dampfſchwarz — oder Braunfarben. Es enthält 61,5 Proc. waſſerfreie 


Waſſer löſt (1000 g gegen 75 g per Kilogramm Waſſer) und 70,5 Proc. waſſer 
freie Chlorſäure hat, vielfach erſetzt. Wegen ſeiner Exploſionsfähigkeit iſt es 
vor Stoß zu bewahren. 


erzeugt, enthält neben Aetzkalk wechſelnde Mengen Magneſia. Man kauft n * 
friſch geglühten Kalk in Stücken, keinen zerfallenen, da letzterer ſtark wieder 


Kohlenſäure. Beim Löſen des Kalks darf nur wenig Rückſtand bleiben. Auch 
benutzt man gern möglichſt eiſenfreien Kalk, wenngleich das geglühte Eiſenoryd 
nur in ſeltenen Fällen durch Roſtflecke Schaden anrichten kann. 


Kreide oder Schlemmkreide, iſt hauptſächlich kohlenſaurer Kalk, C0; Ca, 
mit einigen Procenten kohlenſaurer Magneſia, CG Oz Mg. Sie muß ſehr fein 
gemahlen fein und darf keine harten Theile enthalten. Sie wird an Meeres- 
küſten mit Kreidefelſen durch Mahlen und Schlemmen des Geſteins gewonnen. 
Man führt eine Kalk- und Waſſerbeſtimmung aus. Der Gehalt an kohlen— 
ſaurem Kalk muß durchſchnittlich 95 Proc. betragen. Die Kreide bildet in 
Waſſer ſuſpendirt ein vorzügliches Abzugsbad zum Degummiren der Farben. 

Kienruß iſt Kohlenſtoff, der durch unvollkommene Verbrennung von ö 
Holz, Theer, Kohlenwaſſerſtoffen ꝛc. dargeſtellt wurde. Er bildet eine feine, 
flockige, leichte Maſſe von ſchwarzer Farbe. Er muß frei von harten Sub— 
ſtanzen ſein. Man benutzt ihn hauptſächlich zu grauen Farben durch Fixation 
mit Albumin. Durch Zuſatz von Zinkweiß erhalten dieſe Farben einen an⸗ 
genehmen bläulichen Ton. Da dem Ruß meiſtens blige oder harzige Producte 
anhaften, ſo miſcht er ſich nicht mit Waſſer reſp. waſſerhaltigen Farben; man 
reinigt ihn daher vor dem Gebrauch noch mit Natronlauge oder Ammoniak, 
oder gibt letztere mit zur Farbe. Ein Probedruck geſchieht mit Grau 1 / 
und einigen Coupirungen. | 


Kreuzbeeren. 


Kreuzbeeren ſind die Beeren verſchiedener Rhamnus⸗Arten; fie haben 
Erbſengröße und beſitzen Olivefarbe. Durch Abkochung derſelben mit Waſſer 
extrahirt man aus ihnen einen gelben Farbſtoff (das Rhamnin), der mit Zinn 
und Thonerdeſalzen ſchöne gelbe Lacke bildet. Früher beſorgte man die Extrae⸗ 
tion meiſtens ſelber; heute kommen hochgradige Extraete in den Handel. Ein 
Probedruck geſchieht nach Gelb H. Ei 
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Kreuzbeerenextract. Die Abkochung der Kreuzbeeren kommt mei— 
ens als Extract von 20 bis 300 B. in den Handel, der leicht etwas zur Gäh— 
ng neigt. Geſchloſſene Fäſſer werden daher oft geſprengt. Ein Probedruck 
eſchieht nach Gelb 1506. Für die Probefärbung nimmt man per Garan— 
neftreifen 1,3 g Extract von 30% B. und 5 g Leimlöſung ½0 und färbt in 
Stunde von 20 bis 655 ů R. Thonerdemordants werden ſchön gelb gefärbt. 
er Extract dient zur Bereitung von gelben, braunen, oliven und ſchwarzen 
ampffarben. 

Kreuzbeerlack. Kreuzbeerextract liefert mit Zinnſalz einen ſchönen 
elb bis orangen Zinnlack, der in Teigform in den Handel kommt und vor 
em Gebrauch gut durchgerührt werden muß, da er ſich leicht etwas abſetzt. 
an macht eine Waſſerbeſtimmung, ſodann einen Probedruck nach Gelb OP. 


Kuhkoth oder Kuhmiſt wird ſchon ſeit Jahrhunderten viel zu Abzugs— 
ädern in der Türkiſchrothfärberei und für Färbe-Braun⸗, Lilla- und⸗Schwarz 
enutzt. Man hat manche Erſatzmittel vorgeſchlagen: Waſſerglas, phosphor— 
aures Natron ꝛc. und zum Theil auch mit Erfolg angewandt, doch leiſten ſie 
Das nicht, was der Kuhkoth bewirkt. Er hat verbeſſernden Einfluß auf das 
ITürkiſchroth, er animaliſirt das Gewebe etwas und bewirkt in Folge ſeiner 

Icchönen breiigen Eigenſchaft nach dem Kochen mit Waſſer für ſich, oder unter 
uſatz von Kreide, daß das Degummiren der Gewebe leichter und eleganter 
on Statten geht, wie bei einem anderen Mittel. Der Kuhkoth wird am beſten 
on ſolchen Oekonomien bezogen, auf denen eine ſtets gleichmäßige Fütterung 
eſteht, z. B. von Milchkuranſtalten ꝛc. Zu verwerfen iſt ſolcher von Thier— 
rzeneiſchulen und ähnlichen Anſtalten. Er darf nicht zu viel Stroh enthalten, 
eine Glasſcherben und Eiſenſtücke, auch iſt zu ſehen, daß er nicht mit Men- 
chen⸗ oder Schweinekoth verfälſcht wird. Man bereitet ſich ein Abzugsbad 
ür Uni⸗Purpur und kuhmiſtet eine Probe, färbt fie in Alizarin aus und 
ergleicht die Nuance. 

Kuhkothſalz iſt phosphorſaures Natron, PO, H Na + 12 H O, durch 
Sättigen von Phosphorſäure mit Natronlauge zu erhalten, das zuweilen mit 
wechſelnden Mengen Kochſalz vermiſcht im Handel vorkommt. Es wurde als 
Erſatz für Kuhmiſt vorgeſchlagen, da letzterer auch phosphorſaure Alkalien ent— 
hält, und man dieſen die Hauptwirkung des Kuhmiſtes auf das Roth zuſchrieb. 
Man ſetzt dann ein Abzugsbad im Verhältniß von 1 kg Waſſer von 60 R., 
4 g phosphorſaurem Natron und 0,8 g Kreide zuſammen. Die Paſſage 
dauert 1 Minute. Zur Analyſe führt man eine Phosphorſäurebeſtimmung 
mit Magneſiamixtur aus. | 


Kupferſalze. 


Kupferchlorid, Cu Clz 22 0, ſalzſaures Kupfer, iſt ein in Waſſer 
und Alkohol leicht lösliches, in rhombiſchen Nadeln kryſtalliſirendes, hellgrünes 
Salz, das durch Auflöſen von Kupferoxyd in Salzſäure erhalten wird. Es 
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kommt auch in Löſung in den Handel und wird nach Graden Beaumé, z. % 
400 B. ſtark, verkauft. Es kann durch Schwefelſäure und Eiſen verunreinigt 
ſein. Man benutzt es zur Oxydation von Cachoufarben. | 

Kupfernitrat, (N03): Cu, ſalpeterſaures Kupferoxyd, ein dunkelblaue 
Salz, das mit 3 oder mit 6 Molekülen Waſſer kryſtalliſirt, und durch Auf 
löſen von Kupfer in Salpeterſäure bereitet wird. Es iſt in Waſſer leicht lös⸗ 
lich. Eine Verunreinigung durch Eiſen wird durch Zuſatz von Ammoniak im 
Ueberſchuß erkannt; man erhält dann einen braunen Niederſchlag von Eiſen⸗ 
oxydhydrat. Eine Kupferbeſtimmung wird auf elektrolytiſchem Wege aus 
geführt. 1 

Kupfervitriol, 80% u + 5 U 0, ſchwefelſaures Kupfer, bildet groß 
blaue, trikline Kryſtalle, die in 5 Thlu. Waſſer löslich find. Man gewinn 
fie durch Löſen von Kupfer in verdünnter Schwefelſäure oder als Nebenprod 0 
in der Induſtrie. Man prüft den Vitriol auf Verunreinigung durch Eiſen 
Man benutzt ihn hauptſächlich zur Darſtellung von Schwefelkupfer, zur Oxydation 
von Anilinſchwarzfarben, auch wohl zur Nuancirung beim Schwarzfürben | 
Blauholz. 


Leim. Er wird aus thieriſchen Abfällen gewonnen, und benutzt man 
ihn in zwei Formen, als feſten Leim in Tafeln oder als Gallerte. Er muß 
möglichſt farblos ſein und dient hauptſächlich als Zuſatz zu Farbbändern be 
Muſtern mit Weiß, das durch ſeinen Zuſatz reiner bleibt. („Die Farbſtoff 
färben ſich dann nur wenig ins Weiß ein.“) Auch benutzt man den Lein 
zur Linksappretur bei Braunböden, um das Durchſchlagen der Appretur zu ver 
hindern. Bei der Gallerte iſt eine Waſſerbeſtimmung nöthig. Bei feſtem 


ſelben. 


Leinſamen ſind die Samen vom Lein (Linum). Sie geben beim Ein— 


und Mooſen. Beide ſind auch gut zur Appretur zu verwenden. 


Leiogomme iſt geröſtete Kartoffelſtärke, die durch das Röſten in eine in 
kaltem Waſſer lösliche Form gebracht wurde, ſie darf nicht zu dunkel gebrannt 
ſondern muß mehr hellgelb fein. Man benutzt das Leiogomme als Ver- 
dickungsmittel für ſich, noch mehr aber in kleinen Zuſätzen zu Stärke- oder 
Stärke⸗Traganthverdickungen. Chamoisanſatz läßt ſich gut mit Leiogomme 
verdickt pflatſchen. Man unterſucht das Verdickungsvermögen des Leiogommes 
durch Löſen von 100 g in 1 kg Waſſer. Der Aſchengehalt darf nur einige 
Zehntel Procent betragen. Unter dem Mikroskop erkennt man noch die 
Structur der Kartoffelſtärkekörner. 


Manganſalze. | 33 


Ly⸗choͤw iſt ein weiß⸗graues Pulver, deſſen Zuſammenſetzung nicht 
enau bekannt (vielleicht ſehr ſchwach gebrannte Stärkeſorten). Wird in fran— 
öſiſchen Fabriken bei Rouen dargeſtellt, iſt ziemlich theuer, doch beſitzt es im 
Preisverhältniß ein richtiges Verdickungsvermögen. Der Ly-choͤw giebt ſchön 
eſchmeidige Verdickungen, und iſt daher ſehr zu empfehlen. Man führt eine 
robe nach Verdickung LI aus. 


Magneſiumchlorid, Mg Clz, Chlormagneſium, Criſtal-ſize, kommt 
eiſtens im feſten geſchmolzenen Zuſtand in den Handel. Es wird bei der 
Berarbeitung der Staßfurter Salze gewonnen, bildet eine weiße, waſſerlösliche, 
in der Luft leicht zerfließliche Maſſe, die hauptſächlich als Zuſatz zur Appretur 
enutzt wird. Es ertheilt derſelben einen angenehmen weichen Griff und ver— 
indert durch ſein Anziehungsvermögen für Feuchtigkeit, daß die appretirten 
Gewebe austrocknen. Man führt mit phosphorſaurem Natron und Ammoniak 
ine Magneſiabeſtimmung aus. 

Magnesia usta, Mg O, gebrannte Magneſia, iſt ein weißes, leichtes, 
morphes Pulver, das in dieſer Form und auch zu Ziegeln gepreßt in den 
Handel kommt. Es wird durch Glühen des Hydroxydes oder Carbonats der 
Magneſia gewonnen. Man unterſucht das Handelsproduct auf Abweſenheit 
yon Kalk und kohlenſaurer Magneſia. Die Magneſia wird zur Darſtellung 
yon eſſigſaurer und ſalpeterſaurer Magneſia verwendet. 


Malz nennt man zur Bierbereitung vorbereitete Gerſte. Man benutzt 
ie feingeſtoßenen Körner in Druckereien und Appreturanſtalten zur Umwand— 
Jung der unlöslichen Stärke in lösliche Verbindungen (Dextrin), bei durch 
Iſchlechte Appretur verdorbenen Stücken. Durch mehrſtündiges Einweichen 
pieſer Gewebe in lauwarmem Waller, dem etwas geſtoßenes Malz zugeſetzt 
vurde, und nachheriges gutes Waſchen, wird die Stärkeappretur wieder voll— 
ommen aus dem Gewebe entfernt. 


Manganchlorür, Cl Mn + 4 Hz 0, ſalzſaures Mangan, kommt in 
köthlichen, an der Luft zerfließenden Kryſtallen oder geſchmolzenen Tafeln in 
ben Handel. Es wird durch Erhitzen der Manganoxyde mit Salzſäure ge— 
wonnen. Bei der Unterſuchung führt man eine Manganbeſtimmung in Form 
bon Manganſuperoxyd aus. Das ſalzſaure Mangan benutzt man direct oder 

n eſſigſaures Mangan umgeſetzt, hauptſächlich für Catechu- und Modefarben 
und zur Biſterfabrikation. Zu ähnlichen Zwecken dient der Manganvitriol, 
OA Mn + 5 H O. 


ö Mehl. Als Verdickungsmittel benutzt man hin und wieder gutes, 
weißes Weizenmehl. Man prüft ſein Verdickungsvermögen, z. B. bei Roth 

7½ und unterſucht unter dem Mikroſkop, ob auch wirklich Weizenmehl vor— 

liegt. Die Körnchen, große wie kleine, zeigen mehr oder weniger rundliche, 

meiſt abgeplattete, linſenförmige Geſtalt. Der Aſchengehalt des Mehls darf 

nur einige Zehntel Procent betragen. 

Stein, Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur. 3 
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Methylenblau !), Cie His NS. CIH, durch Reduction von Nitroſo⸗ 
dimethylanilin mit Schwefelwaſſerſtoff und nachfolgender Oxydation durch Eiſen 11 
chlorid gewonnen, bildet ein braunes Pulver, das in Waſſer, Eſſigſäure un 
Spiritus mit ſchön himmelblauer Farbe faſt löslich iſt. Weinſäure vermehr 
die Löslichkeit. Es wird mit Tannin und Brechweinſtein fixirt und bilde 
ſchöne, echte, grünlich blaue Töne. Das Methylenblau iſt durch Zinkſtaub 
reducirbar. Ein Probedruck geſchieht nach Methylenblau I und feinem 
Coupirungen. ö | 


Minium oder Mennige, Pb; 04, ift ein orangefarbenes, ſchweres Pulver 
aus Bleioxyd und Bleiſuperoxyd beſtehend, das hauptſächlich für Dampforange 
farben benutzt wird. Es wird durch Glühen von Blei oder Bleioxyd bei Luft 
zutritt erzielt. Zum Druck können nur ſehr fein gemahlene Sorten benutz | 
werden. Eine Druckprobe geſchieht nach Orange 1314. 


Naphtylamin oder Salzſaures -Naphtylamin, C10 Hz . NH Z. CI H, 
kommt kryſtalliſirt oder in geſchmolzenen Kuchen in den Handel und wird durch 
Nitriren des Naphtalins und nachfolgender Reduction des erhaltenen Product 
erzielt. Es beſitzt einen ſehr unangenehmen Geruch, der ſich auch den mit Naphe⸗ 
tylaminfarben bedruckten Geweben mittheilt. Um ihn zu entfernen, müſſen ſie 
andauernd gewaſchen werden. An der Luft färbt ſich das Naphtylamin dunkel 
braun. Da es, chemiſch betrachtet, dem Anilinöl analog zuſammengeſetzt ift, ft 
liefert es auch bei entſprechender Behandlung, wie dieſes Farben; dieſe ſind 
jedoch nicht ſchwarz, ſondern braun. Man kann mit ihm ferner ſehr ſchöne m 
und echte graue Töne erzielen, die in Combination mit Türkiſchroth eine 
guten Effect machen, ſiehe Grau-Naphtylamin; auch gelblich bis röthliche 
Modefarben laſſen ſich mit ihm erzielen. Alle Farben müſſen friſch bereite 
verdruckt werden, da ſich das Naphtylamin raſch oxydirt. 


Natronſalze. 


Chlor-Natrium, CI Na, Kochſalz oder Steinſalz, kryſtalliſirt in Würs un 
feln. Es wird aus dem Meerwaſſer, den Soolquellen und in Steinſalzberg⸗ n 
werken gewonnen. Es iſt löslich in Waſſer; eine geſättigte Löſung enthält circa 
26 Proc. Chlornatrium. Man benutzt das Kochſalz zum Ausſalzen von 
Stoffen aus Löſungen, z. B. bei der Fabrikation des Türkiſchrothöles. Das 
Kochſalz muß zu dieſem Zwecke eiſenfrei ſein, kann aber mit unſchädlichen 
Stoffen: Seifenwurzel, Carbolſäure ꝛc. vorher denaturirt werden. Bei größeren 
Bezügen macht man zweckmäßig eine Waſſerbeſtimmung vor dem Einkauf 1 
Kochſalzes. 

Chlorſaures Natron, CI 0; Na, ein kryſtalliniſches, leicht in Baffe 
lösliches Salz. Es wird trotz ſeines etwas höheren Preiſes in den letzten 


1) D. R⸗P. 1886 der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik vom 15. Dec. 187 
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Jahren häufig ſtatt des chlorſauren Kalis wegen feiner größeren Löslichkeit, 
imentlich bei Anilinſchwarzfarben verwandt. 100 Thle. Waſſer löſen 7,5 Thle. 
orſaures Kali oder 100 Thle. chlorſaures Natron. Chlorſaures Kali 
t ſodann noch die unangenehme Eigenſchaft, daß es leicht in harten Kry— 
allen aus den Farben auskryſtalliſirt. Das Handelsproduct muß wenigſtens 
5,5 Proc. beſitzen. 


Eſſigſaures Natron, Ce IIZ Oz Na + 3 H20, auch Rothſalz ge— 
innt, durch Neutraliſiren von Eſſigſäure mit Natronlauge gewonnen, kryſtal— 
inet in großen rhombiſchen Säulen, die in circa 3 Thlu. Waſſer löslich 
Es dient hauptſächlich als Zuſatz zu ſtark ſauren Farben, deren Säuren 
im Verflüchtigen durch das Dämpfen die Fäden des Gewebes ohne Vorhan— 
mnfein von Rothſalz morſch machen würden. Bei Anweſenheit dieſes Salzes 
rbinden ſich die betreffenden Säuren, Salzſäure, Salpeterſäure ꝛc. mit dem 
atron und machen die Eſſigſäure frei. 


Kohlenſaures Natron, C0; Na, die Soda, kommt in verſchiedenen 
rmen in dem Handel und in der Textilinduſtrie zur Verwendung; man be— 
tzt ſie zur Bleiche oder zur Neutraliſation. Die reinſte iſt die kryſtalliſirte 
oda, C Os Nas + 10 Hz O, löslich in 1½ Theilen Waſſer von mittlerer 
emperatur. Sie bildet große durchſichtige, monokline Prismen, die an der 
ft verwittern und in ein weißes Pulver zerfallen. Man unterſucht ſie auf 
Ihpweſenheit von Chlor, Schwefelſäure und vor allen Dingen auf Fehlen von 
ſen. Letztere Eigenſchaft macht die kryſtalliſirte Soda allein fähig, für Ali— 
kinroth⸗roſafarben zur Verwendung zu kommen. Eine Gehaltsbeſtimmung 
folgt durch Titration von 1 g mit Normalſäure. 

Zur Bleiche, bei der ein kleiner Eiſengehalt nichts ſchadet, verwendet man 

einirte oder Ammoniakſoda, die aus dem Steinſalz dargeſtellt werden. 
er Preis entſcheidet da allein. Die Vorzüge der Ammoniakſoda vor der cal— 
kirten beſtehen darin, daß ihr Eiſengehalt geringer iſt, und ſie kein kauſtiſches 
atron enthält. Die Unterſuchung geſchieht wie vorher. Zur Prüfung auf 
tznatron verſetzt man etwas Löſung der betreffenden Soda mit Chlorbarium 
Ueberſchuß, wodurch kohlenſaurer Baryt ausgefällt wird, und prüft mit 
reumapapier auf eine eventuell alkaliſche Reaction von etwa vorhandenem 
tznatron. Kryſtalliſirte Soda hat meiſtens 37 Proc., calcinirte Soda 
Proc., und Ammoniakſoda 98 Proc. kohlenſaures Natron. Caleinirte Soda 
t mehr wie 3 bis 4 Proc. Aetznatron iſt zu verwerfen, da dieſes in der 
eiche die Faſer angreifen kann. 
1 Natronlauge iſt die wäſſerige Löſung von Aetznatron oder Natron— 
45 drat, Na OH, in Waſſer. Da die Lauge begierig Kohlenſäure aus der Luft 
zieht, bewahrt man fie in wohl verſchließbaren Flaſchen. Man kauft ſie nach 
aden Beaumé, etwa 400% B. ſtark mit ca. 30 Proc. Natronhydrat, das 
ich Titration mit Normalſäure feſtzuſtellen iſt. Verunreinigungen ſind 
lornatrium, ſchwefelſaures Natron, Eiſenoxyd und Thonerde. Wird die 
tronlauge zu Thonerdenatron für Ausfärbung in Alizarin verwandt, ſo muß 
ganz eiſenfrei ſein; benutzt man ſie zu anderen Zwecken, z. B. zum Neu— 
3 * 
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traliſiren von Citronenſaft, von Schwefelſäure ꝛc. für Beizen, ſo ſchadet ein 
geringer Eiſengehalt nichts. 
Salpeterſaures Natron, NOz Na, Salpeter, ein kryſtalliniſch 
Salz (Rhomboöder), wird in größeren Lagern in Peru gefunden und durch Un 
kryſtalliſiren gereinigt. Es iſt in ca. 1 Thl. Waſſer löslich. An der Luft zie 
es Feuchtigkeit an. Eine Waſſerbeſtimmung in 10 g bei 110% C, und eine 
Chlorbeſtimmung in 1 g genügt zur Unterfuchung. | 
Saures ſchwefligſaures Natron, 803 Na II, wird in Form fein 
weißen, fein kryſtalliſirten Salzes oder in wäſſeriger Löſung nach beſtimmte 
Graden Beauméé, 36 bis 40 B. ſtark, verwendet. Salz wie Löſung ſtoßen e 
der Luft Dämpfe von Schwefligſäure aus. Das Salz wird durch Einleite 
von ſchwefliger Säure in Natronlauge gewonnen, und dient als Löſungsmitte 
für manche Farben: z. B. für Cöruléin, Alizarinblau, Indigoerſatz ze. Seinen! 
wirkſamen Gehalt beſtimmt man mit Normaljodlöſung. | 
Schwefligſaures Natron, 803 Nag, verhält ſich Ähnlich dem vor 
gen. Man benutzt es zuweilen als Reſervemittel für Anilinſchwarz als Zuſt 
zum unterſchwefligſauren Natron. 4 
Unterſchwefligſaures Natron, 8 03 Na: + 5 Hz: O, Natriuil 
hyposulfit, kryſtalliſirt in großen monoklinen Prismen, die leicht in Waſſeh 
löslich find. Es dient als reſervirendes Mittel für Anilinſchwarz in Reſerve⸗ 
Alizarinrothartikeln, da die bei der Oxydation des Anilinſchwarz ſich entwickel 
den Chlorſäuren, ehe ſie zur Oxydation gelangen, durch das Natron des lei 
zerſetzbaren Hypoſulfits neutraliſirt werden. Man nennt das Salz auch Ar 
chlor, da es in der Bleiche gelegentlich verwandt wird, um aus den Gewebe 
überſchüſſig vorhandenes Chlor fortzunehmen. Bei Zuſatz von Säuren en 
wickelt ſich Schwefligſäure unter Ausſcheidung von Schwefel. Jodlöſung 
werden durch unterſchwefligſaures Natron unter Bildung von Jodnatrium er 
färbt. Ein Probedruck geſchieht nach Reſerve Roth 140. 
Xanthogenſaures Natron, C82 0 K C Hs, iſt ein in feinen Nadel 
kryſtalliſirendes Salz von unangenehmen Geruch, das durch Einwirkung volle 
Schwefelkohlenſtoff auf Natronlauge in alkoholiſcher Löſung bereitet wird. ( 
dient in neuerer Zeit als Reductionsmittel für die ſogenannte Propiolſäure U] 
Darſtellung von künſtlichem Indigo auf der Faſer. | 
Zinnſaures Natron, SnO,Na; + 3H;0, auch Präparirſalz ge 
nannt, kryſtalliſirt in großen, durchſichtigen, hexagonalen Kryſtallen; es komm 
auch als weiße amorphe Maſſe in den Handel. Man gewinnt es durch ZU 
ſammenſchmelzen von Zinnſtein mit Aetznatron. Bei der Analyſe wird 1 
verdünnter Schwefelſäure eine Zinnoxydbeſtimmung ausgeführt. Das Hande 
product enthält meiſtens 24 Proc. Zinn. Manche Dampffarben werden dur 
Drucken auf mit Zinnoxyd präparirter Waare ſehr feurig, indem ſich Zinnl | 
bilden. Daher wird das zu bedruckende Gewebe durch eine Löſung von zin 
ſaurem Natron (5 bis 100 B.) ſtark paſſirt und das Zinnoxyd in einem Baß 
von verdünnter Schwefelſäure a bis 20 B.) ſtark auf der Safer nie 
geſchlagen. 


Potaſche. 37 

Oker find Eiſenoxyde oder -hydroxyde, manchmal mit wechſelnden Men⸗ 

n Thon oder Kalk vermiſcht. Man gewinnt ſie bergmänniſch in Okergruben 

d reinigt fie durch Schlemmen. Man unterſcheidet gelbe und rothe Oker, 

e hauptſächlich zu unechtem Chamoisfond bei der Appretur benutzt werden. 

ie Oker dürfen keine harten Beſtandtheile enthalten. Eine Probe wird mit 
ichus Chamois Appretur ausgeführt. | 


Olivengrün. In den letzten Jahren kommen unter dieſem Namen 
ineraliſche Farbſtoffe in Pulver und en päte in den Handel, die Chrom- und 
inkverbindungen enthalten und eine olivengrüne Farbe beſitzen. Man fixirt 
e mit Albumin. Die Oliventöne ſind aber matt, lange nicht ſo lebhaft wie die 
it Cöruléin erzielten. Probedruck nach Olivengrün IV oder Reſeda J. 


Oxalſäure, C 0 Hz + 2 Hz O, auch Zuckerſäure genannt, kryſtalliſirt 
feinen durchſichtigen, monoklinen Prismen, die in 9 Theilen Waſſer löslich 
Ind. Sie wird durch Schmelzen von Sägeſpähnen mit Alkalien gewonnen. 
an benutzt ſie als Beize, und als Löſungsmittel für Farben bei Dampffarben. 
ine Gehaltsbeſtimmung geſchieht durch Titration mit Normalnatronlauge; die 
äure muß etwa 99½ Proc. haben. 


Paraffin. Mit dieſem Namen bezeichnet man gewöhnlich hochſiedende 
iber 3000 C.) feſte Kohlenwaſſerſtoffe, die durch Deſtillation von Torf, 
tuminöſem Schiefer, Theer ꝛc. gewonnen ſind. Der Schmelzpunkt liegt zwi— 
en 45 bis 70 C. Paraffin darf keine Aſchenbeſtandtheile haben, muß eine 
eiße durchſcheinende Maſſe bilden und in Alkohol und Aether löslich ſein. 
eil es billig, benutzt man es ſtatt Wachs, Stearin ꝛc. zur Glanzapprctur. 


Ponceau. Unter dieſem Namen kommen im Handel ſchöne gelbe bis 
othe Anilinfarbſtoffe (häufig Azoverbindungen) vor. Namentlich ſchön rothe, 
„Ius dem Naphtalin dargeſtellt, find viel in letzter Zeit conſumirt worden. 
anche Ponceaus liefern auf Baumwolle eine feurigere Nuance, wie ſie mit 
lizarin zu erzielen iſt, doch gelang es bis jetzt noch nicht, die verſchiedenen 
arken des Handels fo echt wie das Alizarin auf Baumwolle zu fixiren. 
Ein Probedruck geſchieht nach Ponceau. 

Potaſche, CO; K2, kohlenſaures Kali, bildet ein weißes hygroſkopiſches 
ulver, das durch Auslaugen der Aſche verbrannter Pflanzen oder aus dem— 
Thlorkalium nach dem Verfahren von Grüneberg (analog dem Leblanc'- 
chen Sodaproceß) gewonnen wird. Sie kommt in den Handel mit 70, 80, 
0 bis 98 Proc. Gehalt. Von der Darftellung her find noch zugegen Chlor— 
alium, ſchwefelſaures Kali, kohlenſaures Natron und unlösliche Beſtandtheile. 
8 iſt eine vollſtändige Analyſe nöthig: Kali-, Chlor-, Schwefelſäure-, 
ohlenſäure- und Waſſerbeſtimmung. Letztere iſt unbedingt nöthig, da Pot⸗ 
ſche begierig Waſſer aus der Luft anzieht. Sie wird hauptſächlich in der 
laudruckerei verwandt. 


38 Rothholz. 


Ouercitronholz iſt die pulveriſirte oder faferige Rinde von amerikani- | yi 
ſchen Eichenarten (Quercus), die einen ſchönen gelben Farbſtoff enthält, der 
Thonerde und Chrommordants gelb färbt. Das Pulver iſt vorzuziehen, da die 
Faſern hartnäckig, ſelbſt nach gutem Waſchen, dem mit ihnen gefärbten Gewebe 
anhaften. Man benutzt es zum Gelbfärben, auch als Zuſatz beim Braun- oder 
Schwarzfärben. (Der im Quercitronholz enthaltene Farbſtoff iſt vielleicht 
identiſch mit Flavin.) Für die Probefärbung nimmt man pro Garancine- 
ſtreifen ca. 2,4 g Quercitronholz und 5 g Leimlöſung (½o0) und färbt in 
1 Stunde von 20 bis 65% R. 1 

Quereitronholzextract ift der Extract der Quercitronrinde. Er e 
kommt in feſter oder flüſſiger Form zu 30% B. in den Handel. Der flüſſige 
Extract iſt vorzuziehen, da der feſte zuweilen angebrannt iſt. (Da ſich alle 
Extracte mit der Zeit bei einigem Stehen abſetzen, jo kommt es, daß die unter- 
ſten Extracttheile in einem Faß ſtets dunkler färben wie Proben, die von Oben ls, 
genommen werden. Daher müſſen die Extracte ſtets vor dem Gebrauch mit ji 
einem kräftigen Holzrührer, an deſſen unterem Ende eine kleine runde Holz IM 
ſcheibe befeftigt iſt, gut durchgearbeitet werden. Es muß das geſchehen bei: 12 
Quercitronholz-, Kreuzbeer-, Schmack-, Rothholz- und Blauholzextracten ꝛc.) In, 
Quercitronholzextract wird hauptſächlich zu Dampfgelb und Dampfſchwarz 
verwendet. Zur Probefärbung nimmt man 2,0 g Extract von 30 B. und 58 
Leimlöſung (¼0) pro Garancineftreifen, und färbt in 1 Stunde von 20 bis 
650 R. Von feſtem Extract löſt man 42 g in 3 kg Waſſer und benutzt 
von dieſer Löſung 90 g pro Garancineſtreifen. Druckproben führt man nach 
Gelb 1331 H und Dampfſchwarz W auß. | 


Ricinusöl, durch Auspreſſen der Samen der Rieinusſtaude gewonnen, I 
wird hauptſächlich zur Darſtellung des Türkiſchrothöles benutzt, wozu nur die 
hellſten Sorten verwendet werden dürfen. Es iſt bei gewöhnlicher Temperatu ö | 
flüſſig, im Winter bei Kälte manchmal feſt. Sein ſpecifiſches Gewicht iſt 
0,95 bis 0,96. Es iſt löslich in Spiritus, Aether, Chloroform, Schwefel 
kohlenſtoff und Benzin. Die dunkleren Sorten werden als Zuſatz zur Appretur 
benutzt, der fie einen weichen Griff verleihen. Das rieinusölſaure Blei ift in 
Aether löslich. 


RNothholz. Es wächſt in Amerika und Aſien, iſt das Holz verſchiedener 
Cäſalpinia⸗Arten und dient in Pulver oder Spähnen, die einen rothen Farb⸗ 
ftoff, das Braſilin, CI; HI O;, enthalten, zum Roth- und Braunfärben. Thon⸗ 
erdemordants werden durch denſelben roth, Eiſen und Thonerdemordants braun N: 
gefärbt. Zum Probefärben benutzt man 2 g pro Garaneineſtreifen und 5 8 
Leimlöſung /0. Es geſchieht in 1 Stunde von 20 bis 656ũ R. Beim Einkauf 
des Rothholzes iſt ferner eine Waſſerbeſtimmung auszuführen. u 

Rothholzextr act iſt der Extract des Rothholzes, der in einer Stärke 
von 30“ B. in den Handel gelangt; und je nach dem Holz, aus dem er dar- 
geſtellt reſp. dem Ort, wo es gewachſen, die Namen Bimas-, Lima-, 
St. Marthe- oder Fernambuk-Extract führt. Man verwendet ihn haupt- 
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aächlich zu Dampfbraun. Zur Probefärbung wägt man pro Garanceineſtreifen 
„4g Extract von 30 B. und 5 g Leimlöſung ½0 ab. Man färbt in 1 Stunde 
on 20 bis 656 R. Ein Probedruck geſchieht mit Dampfbraun H (für 
Fond). Zuweilen wird Rothholzextract mit Fuchſin oder anderen rothen 
Anilinfarbſtoffen verfälſcht. | 


Rhodanſalze. Durch die epochemachenden Unterſuchungen Stork's 

vurden die Rhodanverbindungen in den letzten Jahren in die Kattundruckereien 
ſingeführt. Rhodankalium, CNSK, ein in farblojen Prismen kryſtalli— 
irendes, leicht lösliches Salz, wird als Reſerve für Anilinſchwarz wegen ſeiner 
eichten Zerſetzbarkeit benutzt; etwa 50 g pro Kilogramm Farbe genügt. 
thodanaluminium, (ONS); Alz, durch Doppelzerſetzung von Rhodan— 
arium, (CNS) Ba + 2 H 0 (auch ein in kleinen Kryſtallen kryſtalliſirendes 
Salz), und ſchwefelſaurer Thonerde, (80% Al, erhalten, bildet einen vorzüg— 
chen Erſatz für die eſſigſaure Thonerde. Da es z. B. in neutralen Dampf— 
lizarinrothfarben (ohne Eſſigſäure) gedruckt werden kann, fo iſt man nicht der 
Gefahr ausgeſetzt, durch Auflöſen von Eiſen durch die freie Säure das Roth 
Du verderben. Der ſchwefelſaure Baryt trennt ſich bekanntlich ſchlecht vom 
hodanaluminium, und fügt man deshalb etwas Spiritus bei der Umſetzung 
ſu, der nachher wieder abgedunſtet wird. Das Handelsproduct hat meiſtens 
o B. Es werden ferner noch zu ähnlichen Zwecken Rhodan ammonium, 
NS. NH, und Rhodancalcium, (CNS) Ca + 3 U O, benutzt, zwei 
yſtalliſirbare Salze. Als „White Paste“ kommt Kupferrhodanür, 
ONS) Cu, von England aus zur Oxydation von Anilinſchwarz als Erſatz für 
Schwefelkupfer neuerdings in den Handel; doch erzielte es bisher keinen weſent— 
chen Erfolg. Als Ausgangsmaterial für die Rhodanverbindungen dienen 
auptſächlich Ammoniak und Schwefelkohlenſtoff. 


Sago, aus dem Mark der Sagopalmen ſtammend, kommt geförnt oder 
ls Mehl in den Handel. Eine mikroſkopiſche Unterſuchung deſſelben (Beob- 
"hung des Nabels) iſt unerläßlich, da der Sago vielfach verfälſcht wird, 
Häufig mit Kartoffelmehl. Er liefert ein ausgezeichnet geſchmeidiges Ver— 
ickungsmittel, beſonders geeignet für Färberoth. Zur Probe löſt man 25 g 
1 kg kochendem Waſſer auf und prüft nach dem Erkalten das Verdickungs— 
ermögen. 


Saffranin !), C1 Hz NI . CI II, durch Einwirkung von ſalpetriger 
Säure auf Orthotoluidin gewonnen, iſt ein feuriger, in Waſſer und in Spiritus 
nit rothgelber Farbe löslicher Anilinfarbſtoff, mit dem man ſehr ſchöne Roſa— 
öne auf Baumwolle erzielt, die jedoch nicht echt ſind. Man benutzt es wegen 
eines Feuers in unechten Möbelartikeln, zu Bettüberzügen ꝛc. Ein Probedruck 
zn zeſchieht mit Roſa Cartham 120 oder Saffranin 481. 


1) Zuerſt 1868 beobachtet von Perkin, ſeit 1871 von Knop techniſch dar— 
eſtellt. 


40 Salzſäure. 


Salpeterſäure, NO; H, iſt eine farbloſe, an der Luft rauchende 
Flüſſigkeit. Sie wird durch Einwirkung von Schwefelſäure auf ſalpeterſaures 
Natron erhalten. Die farbloſe Säure färbt ſich durch Zerſetzung beim Stehen 
im Licht gelb. Sie iſt mit Waſſer miſchbar und wird nach Graden Beaume 
verkauft, gewöhnlich verwendet man eine Säure von 360 B. mit ca. 53 Pepe. d 
Salpeterſäure. Die Gehaltsbeſtimmung geſchieht durch Titration von 1 8 
Säure mit Normalnatronlauge. Verunreinigt kann die Salpeterſäure mf 
Salzſäure oder Schwefelſäure ſein. Man benutzt ſie zur Darſtellung von 
Mordants, von ſalpeterſaurem Anilin ꝛc. | 
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Salzſäure, CIH, oder Chlorwaſſerſtoffſäure, ift ein farbloſes ſtechendes 
Gas, deſſen wäſſerige Löſung gewöhnlich 20% B. ſtark mit ca. 30 Proc. Gehalt 
an Salzſäure benutzt wird. Sie wird bei der Sulfatbereitung oder aus Chlor- 
magneſium gewonnen. Der Hauptverbrauch an Salzſäure findet als 1 bis 20 B. 
ſtarke Löſung bei dem Bleichen der Gewebe ſtatt; ſodann benutzt man fiel" 
noch zur Darſtellung von ſalzſaurem Anilin, zur Oxydation mit chlorſaurem 
Kali ꝛc. Sie kann durch freies Chlor, unter Umſtänden auch mit einigen Procent 
Schwefelſäure und mit Eiſenchlorid verunreinigt ſein. Je eiſenfreier die Säure 
ift, um fo mehr eignet fie ſich zur Bleiche. Den Eiſengehalt beſtimmt man 
durch Neutralifiven mit Ammoniak oder durch Reduction mit Zinn und Titra⸗ 
tion mit übermanganſaurem Kali. Es darf nicht über 0,03 Proc. Eiſen vor- 
handen fein. Den Salzſäuregehalt erfährt man durch Titration von 18 
Säure mit Normalnatronlauge. N 


Schmieröl. Zum Einſchmieren von Mafchinentheilen bedient man ſich 
der mineraliſchen Schmieröle, die nur aus indifferenten Kohlenwaſſerſtoffen bes s 
ſtehen, während die gewöhnlichen vegetabiliſchen Oele Fettſäuren enthalten, 
welche die Maſchinentheile angreifen. Ein gutes Schmieröl ſoll zähflüſſig fein, erſt 
gegen 180 bis 200% C. verdampfen und dabei nicht verharzen. Eine Probe, in 
ein blankes Kupferſchälchen gebracht, darf ſich in 12 Stunden durch fettſaures 
Kupfer nicht grün färben, ein Zeichen der Abweſenheit von freier Säure. 


Schmack oder Sumac wird aus den Blättern und Blattſtielen verſchie⸗ 
dener Sumacarten (Rhus) dargeſtellt, kommt hauptſächlich aus dem ſüdlichen 
Europa und Amerika. Man benutzt ihn in Blättern oder Pulver als Zuſatz 
beim Färben, weil er ziemlich gerbſtoffhaltig iſt und einen gelben Farbſtoff ent- 
hält. Er übt einen reinigenden Einfluß auf eventuell in Muſtern vorhandene 
weiße Flächen aus. Thonerdemordants färbt er gelb. Eine Probefärbung 
geſchieht mit 2,4 g Sumac und 5 g Leimlöſung Ys, in 1 Stunde von 20 
15 60 R. Der Schmack wird häufig zum Vorfärben, dem Schmackiren 
enutzt. 8 
| Schmackextract ift der Extract des Schmacks. Man verwendet ihn 
meiſtens 16 bis 200 B. Will man ihn ſelber darſtellen, fo extrahirt man 
Blätter, nie Pulver, da ſich der Extract nur von den Blättern gut abfiltriren 


0 
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f It. Man benutzt ihn (des Tannin- und Farbſtoffgehaltes wegen) zu Dampf— 
"fr heben, z. B. bei Grün CM, um dem Grün eine gelbere Nuance zu geben 
ad vermöge feines Gerbſtoffgehaltes das Grün zu fixiren. 


Schwefel, 8. Er kommt in Form von gelbem Pulver (Blumen) und 
Stangen in den Handel. Man gewinnt ihn aus ſicilianiſchem Schwefel 
er als Nebenproduct bei der Soda- und Potaſchefabrikation. Angezündet, 
Fluß der Schwefel, ohne Rückſtand zu hinterlaſſen, verbrennen. Er dient, in 
gatronlauge gelöſt (durch Umſetzung des gebildeten Schwefelnatriums mit 
upfervitriol), zur Bereitung von Schwefelkupfer, das zur Oxydation von Anilin— 
warz verwandt wird. 

Schwefelſäure, SO,H,, gewöhnlich engliſche Schwefelſäure genannt, 
eine ölige, waſſeranziehende Flüſſigkeit, meiſtens ſehr ſchwach braun gefärbt. 
nh ie wird durch Verbrennen von Schwefel oder Röſten von Kieſen bei Waſſer— 
un mpf⸗ und Luftzutritt (unter Mitwirkung von Salpeterſäure) gewonnen. Man 
un luft fie nach Graden Beaums; gewöhnlich benutzt man ſolche von 660 B. 
zoll Schwefelſäure verdünnt werden, muß ſtets die Schwefelſäure in das 
aſſer geſchüttet werden, um eine Exploſion zu vermeiden. Die Gehaltsbeſtim— 
ung erfolgt durch Titration von 1g mit Normalnatronlauge. In Bezug auf 
erunreinigung iſt die Schwefelſäure auf Salpeterſäure und Eiſen zu prüfen. 
zie dient zur Neutraliſation, zur Darſtellung des Türkiſchrothöles, zum Reinigen 
r kupfernen Keſſel und Walzen ce. Rauchende Schwefelſäure, 82 0, Hz, 
gewöhnliche Schwefelſäure, in der noch Schwefelſäureanhydrid, S Oz, aufgelöft; 
e heißt auch Nordhäuſer Vitriolöl. Man benutzt fie zum Auflöſen des Indigo. 
Schweflige Säure, 80, iſt bei gewöhnlicher Temperatur ein ftechen- 
8 Gas, deſſen wäſſerige Löſung zum Bleichen, zur Reduction von Indigo mit 
ink, zum Löſen von Manganoxyden ꝛc. verwandt wird. Man gewinnt ſie 
rch Verbrennen von Schwefel oder durch Einwirkung von Schwefelſäure auf 
Nupfer oder Kohle. Man bezahlt die wäſſerige ſchweflige Säure nach Graden 
heaumé. Eine Löſung von 7“ B. enthält 10 Proc. S O2. 


Schellack gehört zu den Hartharzen; er kommt in leichten, braunen 

lättchen in den Handel. Seine Löſung in Spiritus dient zum Ueberziehen 
er Stahlrakeln. Wenn dieſe mit einer Schutzhülle verſehen, find ihre Eiſen— 
ſch heile unangreifbar durch die Säuren der Druckfarben. 


Seifen. Die Seifen werden durch Behandeln der Fette mit Alkalien 
ewonnen. In der Druckerei und Färberei dienen ſie, meiſtens in Form von 
atronſeifen, zum Reinigen der Gewebe. Die ſogen. Marſeillerſeife, von weiß 
is grünlicher Farbe, liefert im Allgemeinen die beſten Reſultate. Für Tür⸗ 
ſchroth benutzt man auch wohl gute, braune Olsinſeife. Im Durchſchnitt 
uß eine gute Seife 

1 60 bis 61 Proc. Fettſäuren, 

5 bis 6 „ Natron und 
34 „ Waſſer enthalten. 


49 Stärkeſorten. 


Eine Waſſerbeſtimmung wird in ca. 3 g feingeſchnittener Seife bei 100 
bis 110% C. ausgeführt. Eine Fettſäurebeſtimmung durch Zerſetzen von 5 f 
Seife mit verdünnter Schwefelſäure und Zuſammenſchmelzen mit 20 g Wacht 
bis 2 g Seife dienen zur Titration mit Normalſäure in wäſſerig-alkoholiſche 
Löſung zur Beſtimmung des Alkalis. Die Analhſe entſcheidet nie allein übe 
die Güte einer Seife. Man muß bei einer Seifenprobe ſtets gleiche Kattun 
ſtücke, bedruckt mit denſelben Muſtern und denſelben Farben, bei derſelben Tem 
peratur und gleicher Dauer mit den verſchiedenen vorliegenden Seifen reinige 
reſp. aviviren und die erhaltenen Reſultate vergleichen. Man löſt gewöhnlie 
125 g Seife per Kilo Waſſer auf und verwendet bei der Fabrikation vo: 
dieſer Löſung. | 

Spiritus, Alkohol, C,H, . OH, entſteht bei der geiltigen Gährung 
verschiedener Zuckerarten. Man benutzt gewöhnlich feine wäſſerigen Löſunge 
mit 80 bis 90 Proc. Gehalt, die durch das Aräometer ermittelt werden. Ma 
bedient ſich des Spiritus hauptſächlich zum Löſen von Anilinfarben. 


Die Stärkeſorten. 


Sie dienen als Verdickungsmittel der Farben und zur Appretur. | 
Kartoffelmehl. Es wird durch Zerreiben und Schlemmen aus den 
Kartoffeln gewonnen. Es kommt mit wechſelndem Waſſergehalt, bis zu 
20 Proc. Waſſer, in den Handel. Durch das Mikroskop erkennt man es an ſeinen l 
länglichen, excentriſch geſchichteten Körnern. Das Mehl muß ſchön weiß ſein.“ 
Sein Verdickungsvermögen unterſucht man durch Löſen von 50 g in 1 kg 
Waſſer. Nach dem Erkalten prüft man den Kleiſter und beobachtet die Zeit- 
dauer, in welcher er ſauer wird. Je länger die Löſung friſch bleibt, um ſo 
beſſer iſt das Kartoffelmehl. Es wird meiſtens nur zur Appretur verwandt. ü 
Maisſtärke wird aus dem türkiſchen Weizen, dem Mais, gewonnen 
Eine Unterſuchung unter dem Mikroſkop iſt unerläßlich. Die Konturen der 
Körnchen ſind annähernd polygoniſch; der Nabel iſt deutlich zu erkennen. (Zu 
den mikroſkopiſchen Unterſuchungen ſchafft man ſich zweckmäßig Tafeln mit ö 
Zeichnungen der verſchiedenen Stärkeſorten, wie fie unter dem Mikroſkop er- 
ſcheinen, an, da man nur durch Vergleich zu abſolut ſicheren Schlüſſen gelangen I 
kann.) Ebenſo iſt eine Aſchenbeſtimmung abſolut nöthig. Man benutzt bie 
Maisſtärke zur Appretur. | 
Reisſtärke, aus dem Reismehl dargeſtellt, eignet ſich beſonders zur 
Appretur ſolcher Gewebe, die eine ſtarke Beſchwerung haben ſollen, da fie ſich 
inniger, wie andere Stärkeſorten, mit ihr verbinden. Die Reisſtärkekörnchen 
erſcheinen unter dem Mikroſkop als kleine, eckige Körperchen. Eine Probe" 
kochung geſchieht nach der Linksappretur mit Beſchwerung. Bi 
Weizenſtärke bildet den Hauptbeſtandtheil der Verdickungen für Druck 
farben. Sie wird durch Zerreiben und Schlemmen von Weizenkörnern dar- 
geſtellt und kommt in weißen, lufttrockenen Stücken mit etwa 14 bis 16 Proe. 
Waſſergehalt in den Handel. Ihr Aſchengehalt darf nur einige Zehntel Procent |) 
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tragen. Unter dem Mikroſkop erſcheinen die Stärkekörner als kleine, runde, 
ntriſch geſchichtete Zellen. Man prüft das Verdickungsvermögen der Weizen— 
Uu ärke durch Löſen von 100 f Stärke in 1 kg Waſſer. (Beim Kochen quillen 
Ie Stärkekörnchen gallertartig auf und bilden einen durchſcheinenden Kleiſter, 
r nach dem Erkalten auf ſeine Conſiſtenz unterſucht wird.) Gleichfalls 
obachtet man, wie raſch oder langſam der Kleiſter durch Gährung ſauer wird 
h. wäſſerig, folglich unbrauchbar als Verdickungsmittel wird). Die Stärke 
uß vor dem Kochen mit Waſſer gut angerührt werden, andernfalls bilden 
nicht wieder vergehende Klumpen. Für dünne Farben rechnet man etwa 
0 g, für dicke 120g Stärke als genügend, um einem Kilo Farbe die nöthige 
onſiſtenz zu verleihen. 

Gebrannte Stärken. Während die Stärkemehlkörner in kaltem Waſſer 
löslich ſind, werden ſie löslich, d. h. in Dextrin umgewandelt, wenn man ſie auf 
ne Temperatur bis auf 200e C. erhitzt. (Eventuell nach Beſprengen mit Sal— 
terſäure.) Nach der Zeitdauer der Einwirkung unterſcheidet man hellgebrannte 
d dunkelgebrannte Stärken, die erſteren ſind hellgelb, die letzteren bis dunkel— 
aun. In den einen iſt weniger Stärke wie in den andern in Dextrin um— 
wandelt. (Weizenſtärke dringt beim Druck mehr in und durch das Gewebe, 
ährend gebrannte Stärke mehr oben auf der Faſer bleibt. Scharfes Anilin— 
warz greift beiſpielsweiſe mit Weizenſtärke verdickt, aus genanntem Grunde 
ehr die Faſer an wie ein Schwarz, das in gebrannter Stärke aufgetragen 
urde.) Außer der Farbe beobachtet man bei gebrannter Stärke das Ver— 
ckungsvermögen, wozu 100 bis 500 g in 1 kg Waſſer gelöſt werden. So— 
un unterſucht man den Aſchengehalt, der nur einige Zehntel Procent betragen 
l, aber zuweilen in manchen Sorten bis über 1 Proc. vorkommt. Beſteht 
e Aſche aus Sand, ſo ergeben ſich daraus allerlei Unzuträglichkeiten beim 
ruck; Rakelſtreifen, Ruin der Walzen ꝛc. Unter dem Mikroſkop läßt ſich 
e Structur der Weizenſtärkemehlkörner noch gut erkennen, ebenſo ob ſich Reis-, 
artoffelmehl⸗ oder Maismehl⸗Stärkekörner dazwiſchen befinden. Der Wafler- 
halt der gebrannten Stärken darf nicht über 4 Proc. ſteigen. 


Stearin wird aus thieriſchen Fetten bei der Seifen- und Kerzenfabri— 
tion dargeſtellt. Es kommt in geſchmolzenen, weißen bis gelblichen Tafeln in 
n Handel. Es darf beim Verbrennen keine Aſche hinterlaſſen. Sein 
chmelzpunkt liegt bei ca. 66° C. Man benutzt es als Zuſatz zur Appretur, 
dem Gewebe beim Kalandern größeren Glanz zu verleihen. 


Steinkohlen. Die Steinkohlen, die foſſilen Ueberreſte untergegangener 
Zälder, werden bekanntlich in Bergwerken gegraben. Da es ſich bei ihrem 
rtwährenden Conſum jährlich um große Summen handelt, ſo ſind recht häufig 
te Durchſchnittsproben den anlangenden Steinkohlen zu entnehmen und zu 
„hen, ob man nicht durch zu großen Aſchengehalt benachtheiligt wird. Man 
rbrennt zur Analyſe 1 g pulveriſirte Kohle im Platintiegel; zum Schluß 
entuell unter Zuſatz von etwas Spiritus und wägt den Aſchengehalt. Gute 
ohlen dürfen davon nicht mehr wie 5 Proc. enthalten. Es giebt ſelten Kohlen 
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mit 1 bis 2 Proc., aber häufig ſolche mit 10 bis 20 Proc. Aſche und mehr, 
was natürlich einen großen Verluſt pro Jahr ausmachen kann. Sodann i 
es gut, im Großen den Heizeffect und die Flammbarkeit zu beobachten. 


Talg. Er wird durch Ausſchmelzen verſchiedener Fette gewonnen. Er 
muß in Benzin löslich fein. Er ſchmilzt etwa bei 37 C. Man benutzt ihn 
als Zuſatz zur Appretur, der er angenehme Weiche verleiht. % 


Tannin, Ci4 H10 05, oder Digallusſäure. Unter dieſem Namen kommt 
der reine Gerbſtoff der Galläpfel in den Handel. Er bildet ein gelbes, leichtes 
Pulver, löslich in Waſſer und Eſſigſäure, ſchwerer in Spiritus. Das käuf— 
liche Tannin muß mindeſtens 95 Proc. enthalten. Man beſtimmt es nach 
der Methode von Neubauer-Löwenthal durch Titration mit übermangan— 
ſaurem Kali. Das Tannin dient zur Fixation der Anilinfarben auf der Faſer, 
da es mit den Farbſtoffen in gewiſſen Verhältniſſen unlösliche Salze bildet, 
die dann mittelſt nachfolgender Paſſage durch Brechweinſtein (unter Bildung 
von gerbſaurem Antimon) ziemlich echt befeſtigt werden. | 


Terpentinöl wird aus dem ausfließenden Saft der Nadelhölzer (Pinus 
Abies) gewonnen. Beim Deſtilliren des Saftes mit Waſſerdampf bleibt Harz 
zurück, während Terpentinöl überdeſtillirt. Es iſt eine farbloſe, eigenthümlich 
riechende Flüſſigkeit vom ſpecif. Gew. 0,86 bis 0,89, welche bei 1600 C. ſiedek, 
Wegen ſeiner Fähigkeit, leicht Sauerſtoff aufzunehmen und zur Oxydation 
leicht wieder abzugeben, benutzt man es z. B. zum Bleichen des Blutalbumins 
oder als Zuſatz zu Farben, die ſolches enthalten; ferner als Zuſatz zu gebrannten 
Stärkefarben, um deren Schäumen zu verhindern. | 


Thon oder China Clay ift ein feines weißes oder ſchwach gelb bis | 
graues Pulver, das ſich fettig anfühlt. Es beſteht aus Kieſelſäure und Thon 
erde und dient als Zuſatz zur Appretur zur Beſchwerung der Gewebe. 9 

Thonerde oder Thonerdehydrat kommt en päte in den Handel, gewon— 
nen durch Fällung eines löslichen Thonerdeſalzes, z. B. des Alauns mit kryſtalli⸗ 
ſirter Soda. Man beſtimmt den Waſſergehalt der Paſte und ſieht, ob dieſelbe ſich 
auch ganz in Eſſigſäure auflöſt. Man prüft ſie ferner auf Abweſenheit von | 
Eiſen, Schwefelſäure und Kohlenſäure. Man benutzt die Thonerde zur Dar A| 
ſtellung von reiner eſſigſaurer Thonerde oder reinem Chloraluminium. # 

Eſſigſaure oder holzeſſigſaure Thonerden kommen als gelbliche 
bis braune Flüſſigkeiten in den Handel, meiſtens 12 bis 159 B. ſtark. Sit 
dienen als Mordants und werden gewöhnlich fo dargeſtellt wie unter dem ; 
Kapitel Mordants angegeben iſt. Sie müſſen frei von Eiſen und Schwefel- - 
ſäure ſein. Eine Thonerdebeſtimmung wird durch Fällen mit kohlenſauren 
Ammoniak ausgeführt. ® 

Schwefelſaure Thonerde, (800) Alz, kommt in gelblich- weißen] " 
harten Stücken in den Handel, die faſt eiſenfrei fein müſſen. Man prüft] 
ſie durch Blutlaugenſalz. Früher konnte man keine eiſenfreie Präparate 
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arſtellen, deshalb benutzte man den reinen Kalialaun, wobei das theure Kali 
mer nutzlos in die Farben mitgeſchleppt wurde. Durch die jetzt ermöglichte 
illige Darſtellung reiner ſchwefelſaurer Thonerde aus Bauxit und Schwefel— 
äure wird dieſelbe wohl bald den Alaun überall erſetzen. Man führt eine 
Thonerdebeſtimmung aus, nachdem man auch auf Abweſenheit von Zink ge— 
hrüft hat. 


Tournantöl oder Olivenöl wird durch Auspreſſen von Oliven er— 
halten. Es iſt bei mittlerer Temperatur ein etwas dickes trübes, und ein wenig 
Fbanziges Oel (von freien Fettſäuren); geſchmolzen, beſitzt es eine ſchön gelbe 
Farbe. Sein ſpecif. Gew. iſt 0,916 bis 0,918. Man benutzt es als Zuſatz 
zu Druckfarben, denen es Geſchmeidigkeit verleiht. Dampfalizarinroth-roſa 
bekommen durch feinen Zuſatz eine ſaftigere Nuance. Mit ſalpetriger Säure 
acht man die Elaidinprobe. In letzter Zeit wird Olivenöl viel mit Baum— 
vollſamenöl verfälſcht, das ein fpecif. Gew. von 0,920 hat. 


Das Türkiſchrothöl, das zur Avivirung von Türkiſchroth und ver— 

chiedenen Dampffarben benutzt wird, löſt ſich entweder, wenn es neutral oder 
alkaliſch iſt, klar in Waſſer, oder bildet mit ihm eine Emulſion, wenn es ſauer 
ſt. Es iſt eine Oelſulfoſäure reſp. eins ihrer Salze (Natron oder-Ammoniak), 
die in feſter oder flüſſiger Form in den Handel kommen. Man prüft die 
Reaction des Oels mit Lackmus- und Curcumapapier, ob es ſauer, neutral 
poder alkaliſch reagirt. Alkaliſches, ſowie zu ſtark ſaures Oel iſt zu verwerfen. 
Man prüft durch Zuſatz von etwas Natronlauge zum Türkiſchrothöl und Er— 
hitzen, ob ſich Ammoniak entwickelt. 
Zur Probefärbung nimmt man pro Garancineftreifen 0,5 g Alizarin 
von 20 Proc.; 0,25 g Türkiſchrothöl; 0,125 g Schmack und 5 g Leimlöſung 
½0, färbt eine halbe Stunde bis 50% R. und bleibt 20 Minuten auf 50 N. 
Die weitere Behandlung iſt wie bei den Purpurartikeln. 

Der Waſſergehalt des Türkiſchrothöles ſchwankt zwiſchen 10 bis 50 Proc. 
Man beſtimmt ihn nach der vom Verfaſſer dieſes Buches angegebenen Methode, 
durch Zuſammenſchmelzung von 10 g Türkiſchrothöl und 25 g getrocknetem 
Wachs auf ca. 75 g einer geſättigten Kochſalzlöſung. Eine andere Methode 
iſt die von L. Brühl, durch Schütteln mit Aether und Schwefelſäure. 


Ultramarin. Mit dieſem Namen bezeichnet man ſchöne, blaue Pulver, 
die früher aus dem Laſurſtein gewonnen wurden, heute aber in großen Mengen 
kunſtlich dargeſtellt werden. Es beſteht aus Kieſelſäure, Thonerde, Natron und 
Schwefel. Das Ultramarin iſt in Waſſer unlöslich. Es wird mittelſt Albu- 
min auf der Faſer fixirt. Es zerſetzt ſich durch Säuren unter Schwefelwaſſer— 
ſtoffentwickelung. Man unterſcheidet beim Ultramarinblau grüne oder blau— 
grüne Nuancen von mattem Anſehen; ferner hellblaues Ultramarin mit leicht 
grünlichem Schein und Glanz, dann rein tiefblaue Ultramarine und ſchließlich 
violette oder röthliche Ultramarinblaue. Man verwendet ſie zu Dampffarben, 
zum Bläuen der Gewebe, namentlich bei ſolchen, die ein gelbes Weiß haben, 
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wodurch ein reinerer Grund erzielt wird, da Blau die Complementärfarbe von] 
Gelb iſt. 

Es muß, um zum Druck geeignet zu ſein, ſehr fein gemahlen und ge 
ſchlemmt werden. In einen hohen Glascylinder bringt man einige Gramm 
mit Waſſer angerührten Ultramarins, ſchüttelt gut durch und beobachtet die“ 
Dauer des Abſitzens. Je feiner ein Ultramarin iſt, um ſo länger bleibt es in 
Waſſer ſuspendirt. Um die Intenſität und die Nuance des Ultramarins zu 
unterſuchen, miſcht man 0,5 g deſſelben mit 2 g gefälltem, weißem, trocknen 
kohlenſaurem Kalk in einer kleinen Reibſchale, füllt das Pulver in ein kleine 
Glasröhrchen und prüft die Nuance. Für dunkles und für helles Blau ver- 
wendet man zwei verſchiedene Sorten. Die hellen Blaus ſind theurer wie die 
dunklen. Probedruck nach Ultra E für dunkel und nach H Ultra 6 für 
hell Ultramarin. Im Durchſchnitt rechnet man für dunkle, mittlere und helle 
Blaus 250, 120 und 25 g Ultramarin pro Kilogramm Farbe. Man hat auch 
rothes und violettes Ultramarin, doch ſind dieſelben ſehr matt, im Verhältniß 
lange nicht ſo lebhaft wie die blauen Ultramarine. Man erſetzt die erſteren 
daher beſſer durch Anilinfarbſtoffe. Die Ultramarine werden häufig verfälſcht 
mit Thon, Gyps, Kreide, Schwerſpath oder Permanentweiß. | 


all 


Vanadinſaures Ammoniak, VdO,(NH;), wird aus feltenen Mine: 
ralien (Vanadinbleierzen) dargeſtellt, hauptſächlich in Schweden. In jüngſte 
Zeit gewinnt man es auch aus Hochofenſchlacken vom Thomas-Gilkriſt-Proceß. 
Es beſitzt das Vermögen, raſch Sauerſtoff aufzunehmen und ebenſo ſchnell zur 
Oxydation wieder abzugeben. Sehr geringe Mengen, 0,001 g genügen zur 
Oxydation von 1 kg Anilinſchwarz !), und macht es deshalb und wegen ſeines 
angenehmen Druckes dem Schwefelkupfer ſtarke Concurrenz. Vor dem Gebrauch 
reducirt man es häufig mit Glycerin und Salzſäure zu einer hellblauen 
Flüſſigkeit, die Chloride des Vanads enthält, da dieſe unter vorübergehender 
Bildung von Oxypchloriden leichter Sauerſtoff übertragen. El 


Violett oder Methylviolett?), Ci Hız (CH;), NH; CI H, das 
ſalzſaure Salz des Pentamethyl-pararosanilins wird durch Oxydation des 
Dimethylanilins mit Kupferſalzen gewonnen. Es kommt in metallgrünen IM 
Stückchen in den Handel, die fih in Waſſer, Spiritus und Eſſigſäure mit 
violetter Farbe löſen. Man unterſcheidet röthliche und bläuliche Violetts, die “? 
letzteren werden hauptſächlich zum Färben und Drucken benutzt. Sie werden If 
mit Tannin, Albumin oder eſſigſaurem Chrom auf der Faſer fixirt, dienen 
auch zum Schönen von Alizarinvioletts. Ein Probedruck geſchieht nach Vio⸗ 
lett T, Violett 483 C und Lilla H. N 


Waſſer. Eine der Hauptbedingniſſe für eine Färberei und Druckerei 
iſt gutes, hinreichendes Waſſer. Klares Bachwaſſer iſt dem Brunnenwaſſer 


1) In die Kattundruckerei von Witz eingeführt. 
2) Entdeckt von A. W. Hofmann 1863. 
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ts vorzuziehen, da ein Waſſer mit möglichſt wenig mineraliſchen Beſtand— 
eilen beſſere Reſultate und weniger Unannehmlichkeiten in Färberei und 

ruckerei giebt. Von Eiſenbeſtandtheilen darf das Waſſer nur minimale Men- 
Inn enthalten. Iſt viel Eiſen in ihm vorhanden, jo muß dieſes für manche 
arben und Operationen mit Blutlaugenſalz vorher entfernt werden. Eben ſo 
ſtark kalkhaltiges Waſſer nur nach vorheriger Correctur mit Oxalſäure oder 
ſchwefelſäure zu benutzen. In gut färbendem Bachwaſſer fand der Verfaſſer 


0,009 g Kieſelſäure, 

0,010 „ Eiſenoxyd und Thonerde, 
0,020 „ Kohlenſauren Kalk, 
0,008 „ Kohlenſaure Magneſia, 
0,003 „ Schwefelſaure Magneſia, 
0,002 „ Schwefelſaures Natron, 
0,024 „ Chlornatrium. 


Iſt recht brauchbares Waſſer nicht zur Verfügung, ſo verwendet man für 
ampffarben und zum Färben Condenſationswaſſer. Durch kalkhaltiges 
ſaſſer erleidet man einen ziemlich großen Seifenverluſt durch Bildung unlös— 
her Kalkſeifen. Mindeſtens jeden Monat iſt eine genaue Waſſeranalyſe in 
ker gut geleiteten Fabrik auszuführen. 


% Waſſerglas. Das Waſſerglas kommt als Gallerte in den Handel; 
beſteht aus kieſelſaurem Natron, das durch Schmelzen von Kieſelguhr mit 
pda gewonnen wird. Es iſt in Waſſer löslich und enthält etwa 


69,0 Proc. Waſſer, 
24,0 „ Kieſelſäure, 

, Nalron, 

0,5 „ Unlösliche Theile. 
100,0 Proc. 


Die Waſſerbeſtimmung erfolgt durch Glühen; der Gehalt au Natron 

rd durch Titration mit Normalſäure feſtgeſetzt und die Abſcheidung der Kieſel— 
Are wird durch Salzſäure bewirkt. 
[Das Waſſerglas reagirt alkaliſch. Man benutzt es in wäſſeriger Löſung 
e fi oder unter Zuſatz von Kreide, als Abzug für Türkiſchrothartikel. Die 
„h durch Umſetzung mit der eſſigſauren Thonerde dabei bildende kieſelſaure 
„ honerde färbt ſich mit Alizarin ſehr feurig an. 


Weinſteinſäure, C. 05 H, oder Weinſäure, eine organiſche Säure, 
is dem Weinſtein gewonnen, kryſtalliſirt in großen monoklinen Prismen, die 
lich in 1,5 Thln. Waſſer find. Sie muß etwa 99,8 Proc. haben. Man titrirt 
g mit Normalnatronlauge und prüft auf Verunreinigung durch Schwefelſäure 
ttelſt Chlorbarhums. Man benutzt die Weinſäure als Löſungsmittel für 
arben, z. B. für Methylen- und Aethylenblau, ferner noch als Beize. 


48 Zinnſalze. 


Zinkvitriol, S0 Zn + 7 Hz 0, ſchwefelſaures Zink, durch afl | 
von Zink in verdünnter Schwefelſäure gewonnen, bildet rhombiſche Kryftalle 
die ungefähr in 1 Theil Waſſer löslich find. Sie müſſen eiſenfrei fein ung 
dienen als Zuſatz zu Catechufarben, zur Reſerve für Alizarinroſa oder, in 
Waſſer gelöſt, als Paſſage für Methylenblau. Man führt eine Zinkbeſtim⸗ 
mung durch Fällen mit kohlenſaurem Natron aus. 4 

Zinkweiß, Zu 0, Zinkoxyd, wird durch Verbrennen von Zink an den 
Luft oder durch Glühen von gefälltem, baſiſchem Carbonat dargeſtellt. E 
bildet ein weißes Pulver, das durch Schlemmen und Mahlen in einen mög, 
lichſt feinen Zuſtand gebracht werden muß. Ein Probedruck geſchieht nach 
Weiß 2. 


Zinnchlorid, C,Sn + x Hz 0, Chlorzinn, auch Doppelt-Chlorzim 
genannt, iſt eine weiche kryſtalliniſche Maſſe, die ſich leicht in Waſſer löſt. E 
wird durch Einwirkung von Chlor auf Zinn gewonnen. Das Chlorzinn die 
zur Schärfung oder Avivirung der Farben. Der Gehalt ſchwankt zwiſchen 
und 86 Proc. Cl, Sn. Man macht eine Zinnbeſtimmung als Zinnoxyd. 

Zinnſalz, SnCl; + 2 H O, Zinnchlorür (monoflinoedrifche Prisme 
durch Auflöſen von Zinn in Salzſäure erhalten, iſt unter milchiger Trübu 
in Waſſer löslich. Spuren von zugeſetzten Säuren laſſen die Trübung glei 
verſchwinden. Es dient zur Avivirung der Farben oder Darſtellung vor‘ 
Beizen. Eine Zinnbeſtimmung führt man mit Eiſenchlorid und übermangamli 
ſaurem Kali titrimetriſch aus, oder man macht eine Beſtimmung mit Queck en 
ſilberchlorid. Das Zinnſalz ift gewöhnlich nahezu chemisch rein. Wegen def 
Aehnlichkeit der Kryſtallformen kann es leicht mit Bitterſalz verfälſcht werden 
l! 
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die Farbküche und die Bereitung der Druckfarben. 


Zur Farbküche muß ein großer heller Raum benutzt werden. Decke wie 
fände ſind mit Holz zu bekleiden, damit die Farben nicht durch Herabfallen 
n Kalkſtückchen oder Sand verunreinigt werden. Es iſt für gute Ventilation 
ſorgen. Der Fußboden iſt ſchräge zu legen, damit die Putzwaſſer raſch ab— 
Degen können. Es gehören zur inneren Ausrüſtung des Raumes mehrere 
aagen, auf denen von 1 g bis zu 10 kg gewogen werden kann, ferner meh— 
re Decimalwaagen für ſtärkere Gewichte; ſodann einige Arbeitstiſche, und 
ine Stehpulte zum Rechnen und Schreiben. An den Wänden müſſen hin 
d wieder Bretter und Gefache angebracht werden, um kleinere Gefäße zu 
ciren. Dann ſind vorräthig zu halten: mehrere Meßcylinder, Aräometer, 
ermometer, einige Dutzend kleine irdene oder Steingut-Pfannen von ca. 1 bis 
cg Inhalt, ferner mehrere Töpfe, die ca. 6 kg fallen und einige Dutzend von 
11 kg Inhalt. Sodann müſſen hölzerne Fäſſer in großer Zahl vorhanden 
von 10, 20, 30, 40, 50, 100, 200, 400 und 500 kg Inhalt, davon 
lige ohne jegliche Eiſentheile. Alle Fäſſer müſſen Deckel und Handgriffe beſitzen. 
mer find zu beſchaffen: große und kleine, feine und grobmaſchige Siebe; 
ürſten zum Durchdrücken der Farben; Spitzbeutel von verſchiedenen Größen 
ehrere Kilo faſſend), zum Paſſiren, und dreikantige Hölzer oder Zangen von 
etall, zum Durchquetſchen der Farben. 

Der Farbküchenraum muß Dampf- und Waſſerleitung beſitzen, Waſſer 
aß man an verſchiedenen Stellen holen können; auch an paſſenden Orten mit 
tem Dampf zu kochen vermögen. Spülvorrichtungen find am beſten in 
jem kleinen Anbau anzubringen. Zum Spülen der Fäſſer und Gefäße iſt 
diges Perſonal zu halten. Mit der größten Strenge muß auf die vollitän- 
e Reinigung der Gefäße geachtet werden, da nur in reinen Gefäßen ſchöne 
rben zu erzielen find. Zum Kochen der Farben bedient man ſich eines 
ſtems kupferner Keſſel (am ſchönſten bezogen von Mather u. Platt in 
ancheſter). Fig. 5 (a. f. S.) giebt eine Abbildung eines ſolchen Keſſels. 
e Keſſel ſtehen in einer Reihe und faſſen etwa 1, 2, 5, 10, 20, 50, 200, 
0 und 500 kg Waſſer. Alle find doppelwandig und mit einer Drehvor— 
tung zum Kippen verſehen. Sie können nach Wunſch mit Dampf (50 ge⸗ 
zt und nach beendeter Kochung mit kaltem Waſſer (5) abgekühlt werden. 
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50 Farbkeſſel. j 
In jedem Keſſel befinden ſich zwei herausnehmbare Rührwerke F und H (eine 9 
läuft rechts, das andere links herum). Dieſe haben Finger, welche die z 
kochenden Farbenbeſtandtheile auf das Innigſte durch einander arbeiten. Ueber 
Fig. 5. 1 
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Doppelwandiger, kupferner Keſſel zum Kochen von Farben. 


A und 41 find die Drehpunkte des Keſſels, der in dem Geſtell S und S1 ruht. 2 
und 51 find Ventile für Waſſer und Dampf. Soll Farbe gekocht werden, fo läßt maß 
Dampf durch den hohlen Drehzapfen zwiſchen die Doppelwandungen des Keſſels treten U 
Iſt die Farbe gekocht, verſchließt man das Dampfventil und öffnet das Waſſerventil un N „ 
läßt kaltes Waſſer zum Abkühlen der Farbe zwiſchen die Doppelwandung treten. d. h 
Ueberſchuß an Dampf, Condenſations- und Kühlwaſſer entweicht durch den Hahn C. u: N 
Farbenbeſtandtheile werden durch zwei Rührer gemengt. ö 

iſt die Achſe des Rührers H (ſchwach gezeichnet), E iſt die Achſe des Rührer 1 
(ſtark gezeichnet). Der Rührer 7 wird nach der Kochung bei 7, der Rührer F bei Kl 3 1 
geſchraubt. Beide Rührer werden durch Zahnräder in entgegengeſetzter Richtung bewegt 

Um den Keſſel raſch zu entleeren, iſt er mit einer Kippvorrichtung (Fig. 6) verse | 
(Zahnrad Z, Zahnfegment ZI, Handhabe N.) 
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ſedem Keſſel ift noch ein Waſſerhahn angebracht. Die Welle der Rührwerke 
vird durch eine beſondere kleine Dampfmaſchine getrieben. Im Fußboden, 
nter den Keſſeln, befindet ſich eine Goſſe, die mit einem eiſernen Gitterwerk 
bedeckt iſt und zum Abfluß des Spülwaſſers dient. Nach jeder Kochung ſind 
die Keſſel zu reinigen (jedoch mit nicht zu viel Säuren! !)). 

Ueber den Kochkeſſeln iſt noch ein beſonderer Abzug für die Dämpfe, 
velche ſich bei der Bereitung der Farben entwickeln, anzubringen. 

Die Rohmaterialien ſind an paſſenden Orten mit der nöthigen Bezeich— 
hung zu placiren, wie auch die Farbfäſſer ihren Inhalt immer deutlich durch 
ine Aufſchrift, wie z. B. Roth X 6, Blau 506, Grün 325 ꝛc., erkennen laſſen 
nüſſen. 
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IM, 


N Farben, Präparate oder Mordants, die ſich ohne Schaden längere Zeit 
bewähren laſſen, können in größeren Quantitäten vorräthig gehalten werden, 
B. eſſigſaure Thonerde, eſſigſaures Chrom, Gummiwaſſer, Chromgelb, Zinn— 

yd, Chromcatechu ꝛc. Die leicht zerſetzbaren oder ſauer werdenden Farben 

id nur in dem Maße anzufertigen, wie fie wahrſcheinlich bald verdruckt wer 

In. Einige Farben find wieder nur direct vor dem Druck auszuſchärfen. 

lo ſetzt man zu Anilinſchwarzfarben oder dem Naphtylamingrau erſt vor dem 

1601 lebrauch Vanad oder Schwefelkupfer, zum Dampfalizarin-roth oder =roja 

„er dem Alizarinorange erſt vor der Benutzung die Thonerdemordants zu, weil 
dernfalls die Einwirkung der Farbbeſtandtheile auf einander ſchon in der Farbe 

tritt, die ſpäter auf der Faſer vor ſich gehen ſoll. Sind genannte Farben 

4 * 
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gemiſcht, ſo vergehen immer einige Stunden, ehe die Reactionen merklich eine 
treten. Man hat jedoch auch ſolche en wie z. B. neuerdings die mit 
Propiolſäure bereiteten, bei denen innerhalb einer Viertelſtunde ſichtbare Ver⸗ 
änderungen unter Bildung von Indigoblau vor ſich gehen. Dieſe Farben we 
den dadurch bald unbrauchbar. | 
Methylenblaufarben werden hingegen um ſo dunkler, je älter ſie ſind. | 
Gummifarben müſſen gewöhnlich ein paar Tage ruhig ſtehen, damit ſich ena 
noch in der Farbe vorhandene Sandkörnchen zu Boden ſetzen können. 
Die Farbkocher müſſen gewiſſenhafte und nüchterne Leute ſein und gut 
im Rechnen und mit den Gewichten Beſcheid wiſſen. Sodann müſſen fie da⸗ 
hin gebracht werden, daß ſie unbedingt genau nach den ihnen gegebenen Vor⸗ 
ſchriften arbeiten. Wenn es heißt, dieſes muß heiß, jenes kalt, ein drittes fein 
pulveriſirt zur Farbe gefügt werden, ſo muß der Coloriſt die Verſicherung | 
haben, es geſchehe auch alſo. | 
Iſt eine Farbe in den Proportionen zuſammengeſetzt, wie unter den Vorl 
ſchriften bemerkt, iſt fie gekocht, und durch das Rührwerk der Keſſel oder mit 
der Hand gut vermiſcht, ſo iſt ſie noch nicht in der zum Druck nöthigen feinen 
Vertheilung. Dieſe kann nur erzielt werden, wenn man die Farbe durch die, 
Maſchen eines feinen Gewebes preßt; ſei es, daß man hierzu ein Haar- oder 
Metallſieb benutzt, ſei es, daß man Beutel von Baumwolle oder Leinen ver⸗ 
wendet. Dieſe Manipulationen werden heute meiſtens noch von Arbeitern mii 
der Hand ausgeführt. Sie find zeitraubend und koſtſpielig, und hat man daher 
verſucht, dieſes Durchpaſſiren der Farben durch Maſchinenbetrieb ausführen au 
laſſen. Man hat Keſſel mit Siebböden conſtruirt, in die Stempel luftdich 
eingepaßt find, um die Farben durchzudrücken. Man hat andere gebaut, in!“ 
denen die Farben durch verminderten Luftdruck unter dem Siebe, durch daſſaf ö 
gezogen werden ꝛc. Der Erfolg blieb ſtets hinter den Erwartungen zurück, 
Manche Farben laſſen ſich gut paſſiren, wie z. B. Gummi- und dünne Stärke 
farben, andere wie z. B. Blutalbuminfarben oder Farben mit härteren Klumpen 
und Knötchen verſtopfen zu leicht die Maſchen der Maſchinenſiebe. 1 
Das Durchdrücken der Farben mit Handarbeit iſt bis heute immer noc 
das ſicherſte Verfahren. 
Aus einer geregelten Farbküche wandert kein Farbfaß in die Druckerei 
das nicht vorher gewogen und notirt, und nach dem Gebrauch wieder die Waag 1 
paſſirt, damit der Coloriſt nie im Unklaren ift, wie groß die Farbunkoſten fü,“ 
gewiſſe Muſter ſind. | 
Unter der Farbküche ift zweckmäßig ein kleiner Keller anzubringen, da fe 
manche Farben und Rohmaterialien an einem kühlen Orte länger halten, z. 
übrig gebliebenes Anilinf ſchwarz, zur Gährung neigende Extracte u. ſ. w. 
Materialien, welche auch im gewöhnlichen Leben benutzt werden, find, un 
fie vor Diebſtahl zu ſchützen, nur in verſchloſſenen Gelaſſen zu bewahren; dah ill 
gehören vor allen Dingen: Seife, Stärke, Olivenöl, Mehl, Eſſigſäure, Spin! 


tus u. ſ. w. Traurige Erfahrungen werden andernfalls bald die Zweckmäßi | 
keit einer ſolchen Maßregel lehren. 


Mordants. 


Anmerkung. Die Stoffe, aus denen die Gewebe angefertigt werden, ſind 
hieriſchen (Wolle, Seide) oder vegetabiliſchen (Baumwolle, Leinen, Jute) Urſprungs. 
Sie zeigen ein verſchiedenes Verhalten gegen Farbſtoffe, namentlich gegen waſſerlös— 
iche. Taucht man Seide in eine Fuchſinlöſung, ſo färbt ſich die Seide carmoiſin— 
oth, und zwar verbindet ſie ſich mit dem Farbſtoff ſo innig, daß das Fuchſin durch 
„ Waſchen nicht von und aus der Faſer entfernt werden kann. Anders verhält es ſich 
it der Baumwolle. Bei der haftet Fuchſin nur mechaniſch; durch ſtarkes Waſchen 
äßt es ſich wieder entfernen. Im Allgemeinen nehmen thieriſche Faſern Farben 
eichter an und fixiren ſie echter wie vegetabiliſche. (Manchmal muß man aber auch 
bei ihnen die weiter unten beſchriebenen Hülfsmittel, Mordants, anwenden.) 

Die Farbſtoffe theilt man in Bezug auf ihr Verhalten zur Faſer in ſubſtantive 
und adjective ein. Subſtantive find ſolche, die ſich direct mit dem Gewebe „echt“ 
herbinden, z. B. Methylgrün, Fuchſin ꝛc. (in Bezug auf Seide). Adjective nennt 
man ſolche, die eines Bindemittels bedürfen, um ſich mit der Faſer echt zu ver— 
einigen, z. B. Mineralfarben, Anilinfarben in Bezug auf Baumwolle ꝛc. (Es er: 
iebt ſich von ſelbſt, daß eine Farbe in Bezug auf Seide ſubſtantiv ſein kann, wäh— 
bend fie fi) in Bezug auf Baumwolle adjectiv verhält, z. B. Fuchſin.) 

Die Bindemittel: Mordants oder Beizen genannt, müſſen ſowohl mit der Faſer 
für ſich wie auch mit dem Farbſtoff nach geeigneten Operationen in Waſſer unlös— 
liche Verbindungen geben. Dahin gehören Thonerde-, Eiſen-, Chrom-, Kalk- und 
innſalze, Fette, Gerbſtoffe ꝛc., auch eigentlich das Albumin. Da letzteres jedoch zu 
gleicher Zeit ein Verdickungsmittel iſt, ſo wird es unter dem Capitel „Verdickungen“ 
eſprochen werden. 

Um die Mordants unlöslich mit dem Gewebe zu vereinigen, bereitet man ſie 
ich in ſolchen löslichen Verbindungen, deren löſende Theile (Eſſigſäure, Salpeter— 
2 Chlorſäure, Salzſäure ꝛc.) ſich in der Hitze mit Waſſerdämpfen verflüchtigen 
aſſen. 

Tränkt man ein baumwollenes Gewebe mit eſſigſaurer Thonerde, trocknet und 
Irhitzt es im Dampf, ſo verflüchtigt ſich die Eſſigſäure und die Thonerde bleibt, in 
Vaſſer unlöslich, mit dem Gewebe verbunden. Das Gewebe, welches vorher keine 
Anziehungskraft für das Alizarin beſaß, färbt ſich jetzt mit dieſem roth an. Dieſes 
rklärt ſich aus der Verwandtſchaft des Alizarins zur Thonerde, da das Alizarin als 
chwache Säure mit Thonerde ein in Waſſer unlösliches Salz (einen Lack) bildet. 
Man kann ſich davon leicht überzeugen, wenn man Alizarin und eſſigſaure Thonerde 
In einem Reagensglas erhitzt. 

Man iſt auch im Stande, ein Gemiſch von Alizarin und eſſigſaurer Thonerde 
uf der Faſer durch Erhitzen im Dampf zu befeſtigen. Auf dem letzteren Princip 
beruhen die ſogenannten Dampffarben, auf dem erſteren die Färbeoperationen. 
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Zu den Mordants im weiteſten Sinne zählen ferner noch die Sauerſtoffüber 
träger: die Vanadſalze und das Schwefelkupfer, die die Oxydation und Befeſtigung 
des Anilins auf der Faſer bewirken. 

Im Folgenden wird die Bereitung der Mordants beſchrieben. 


Die eſſigſaure Thonerde wird durch Doppeltzerſetzung von Alaun u 5 
eſſigſaurem Blei erzielt: 
SO Kz. (SO 4); Alz + 24 Ha O ＋ 4 (C,H; O2) 2 Pb + 12H20 = (C2 H 0,), A. 

+ 480 Pb + 2 C Hz Oz K + 36 Hz O. | 


In der Praxis richtet man ſich jedoch häufig nicht genau nach dem theo- 
retiſchen Verhältniß; praktiſche Verſuche ſind da ſtets allein maßgebend. In 
dieſem Falle nimmt man häufig einen Ueberſchuß von Alaun, nie jedoch einen 
ſolchen von eſſigſaurem Blei. Zuweilen ſtumpft man auch den Ueberſchuß an 
freier Säure mit kryſtalliſirter Soda ab oder ſetzt noch freie Eſſigſäure dem 
Mordant zu. Iſt reine, eiſenfreie, ſchwefelſaure Thonerde zur Verfügung, ſo 
liefert auch dieſe mit eſſigſaurem Blei eſſigſaure Thonerde: | 


(S 04)3 Alz — 3 (C2 Hz 02) 2 Pb + 3 H,O — (Ca Hz O5); Al, + 3 SO,Pb 

+ 3H30. 

Das reinſte Präparat, aber auch das auf längere Zeit nicht unzerſetzt 

haltbare, liefert die Löſung von gefälltem Thonerdehydrat in Eſſigſäure: 1 
Alz 06 Hs -- 6 O2 H, 02 —.— (Ca Hz 026 Alz — 6 H O. 


— 


Mordant M zu 140 B. 


In 5333 g kochendem Waſſer werden gelöſt, 
2667 „ Alaun und 
2000 „ eſſigſaures Blei 
10000 g abſitzen laſſen, giebt 4970 g Mordant M zu 140 B. 
Enthält circa 4 Proc. Thonerde und dient für gelbes Roth. 


Mordant F zu 140 B. 


In 4666 g kochendem Waſſer werden gelöft 
2667 „ẽ Alaun und 
2667 „ holzeſſigſaures Blei 
10000 g abſitzen laſſen, giebt 4400 g Mordant F zu 14 B. 
(Taf. IV. 30.) A 
Enthält circa 4 Proc. Thonerde und dient für blaues Roth. 
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Mordant MN zu 14 B. 


g kochendem Waſſer werden gelöſt 

„Alaun und 

„ holzeſſigſaures Blei ö 

g abſitzen laſſen, giebt 4272 g Mordant MN zu 14 B. 
Dient für rothes Roth. 


Mordant 13 zu 1588. 


g kochendem Waſſer werden gelöft 

„ Alaun 

„ holzeſſigſaures Blei und 

„ kryſtalliſirte Soda 

g abfigen laſſen, giebt circa 5000 g Mordant 13 zu 15 B. 


Mordant F zu 12½ O B. 


g kochendem Waſſer werden gelöſt 
„ Alaun und 
„ holzeſſigſaures Blei 


g abſitzen laſſen, giebt 5140 g Mordant F zu 12½ B. 


Mordant 15 zu 10B. 


g kochendem Waſſer werden gelöft 

„Alaun und 

„ holzeſſigſaures Blei und 

„ Holzeſſigſäure von 30 B. hinzugefügt 

g abſitzen laſſen, giebt circa 6000 g Mordant 15 zu 108. 


Mordant zu 12 B. oder Rothbeize. 


g kochendem Waſſer werden gelöft 
„ ſchwefelſaure Thonerde und 
„ eſſigſaures Blei 


10000 g abſitzen laſſen, giebt circa 6000 g Mordant zu 1298. 
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Eſſigſaure Thonerde zu 15%. 


8530 g gefällte und gepreßte Thonerde von circa 11 Proc. werden i 
1470 „ Eſſigſäure von 7¼ “ B. gelöſt, giebt 1 
10000 g eſſigſaure Thonerde zu 150 B. 


Das Rhodanaluminium erzeugt man durch Doppeltzerſetzung von Rhodan— 
baryum oder Rhodancalcium mit ſchwefelſaurer Thonerde oder Alaun: N 
3 (CS NJ) Ba ＋ 6 Hz O + (S0,), Alz: = (CS N)g Alz + 3 804 Ba + 6 Hz 
4 (08 N Ca ＋ 12 Ha O ＋ 80 KZ. (80%; Alz + 24 Ha O —= (CS NA 

＋ 480. Ca ＋ 208 NK + 36 Hz 0. | 


Rhodanaluminium zu 190%. 


In 4139 g kochendem Waſſer werden gelöſt 
2483 „ ſchwefelſaure Thonerde und 
3378 „ Rhodanbaryum 


10000 g abſitzen laſſen, giebt circa 5000 g Rhodanaluminium 5 | 
190, 


Mordant Rhodan N. 


In 2299 g heißem Waſſer werden 
2299 „ Alaun gelöft und 
144 „ reine Kreide zugerührt, dann 0 
5288 cem Rhodancalciumlöſung von 30 Proc. zugefügt. 
10000. Nach dem Erkalten wird abfiltrirt. 


Türkiſchrothöl. 


In paſſende irdene Pfannen oder Steinguttöpfe werden je 10 kg Ricinusöl 
(prima) abgewogen und nach und nach in die verſchiedenen Portionen je 25008 
Schwefelſäure von 660 B. unter ſtetem Umrühren mit einem Glasſtabe, ei 
getragen. Man muß verhüten, daß die Schwefelſäure ſich zu Boden ſetzt, da 
ſonſt leicht Bräunung und Entwickelung von ſchwefliger Säure eintritt, wo— 
durch ein minderwerthiges Product gewonnen wird. Die Maſſe darf ſich nicht 
über 30% R. erwärmen. Das Eintragen geſchieht in 12 Stunden; fodann 
läßt man das Gemiſch 24 Stunden ruhig ſtehen und gießt nach dieſer Zeil 
den Inhalt aus drei Pfannen in ein hölzernes Faß, das möglichſt wenig Eiſen⸗ 
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heile haben muß. Man bereitet ſich nun eine heiße 10procentige Kochſalz— 
fung und wäſcht mit ihr die überſchüſſige Schwefelſäure aus dem Türkiſch— 
thöle aus. Dreimaliges Waſchen genügt. Auf drei Pfannen gebraucht man 
2 kg Kochſalz. Nach jedesmaligem Durchrühren läßt man 6 Stunden ſtehen. 
as Türkiſchrothöl ſchwimmt dann auf der ſauren Kochſalzlöſung, die am 
oden des Faſſes abgelaſſen wird. Das erzielte Product enthält circa 90 Proc. 

Das Türkiſchrothöl wird zum Gebrauch als Mordant mit Waſſer ver— 
ünnt, und kommen je nachdem auf 1 Thl. deſſelben 10, 15, 20, 25 oder 
0 Thle. Waſſer. Man benutzt den Mordant entweder wie er iſt, d. h. ſchwach 
ver, oder mit Ammoniak, oder mit Natronlauge, oder mit kryſtalliſirter 
oda neutraliſirt. Das Ende der Reaction wird mit Curcuma- und Lackmus⸗ 
apier unterſucht. 

Der ſaure Mordant vertheilt ſich gewöhnlich milchig in Waſſer, der neu— 
raliſirte löſt ſich darin klar auf. | 

Das Türkiſchrothöl dient zu gleicher Zeit als Mordant und als Avi— 
irungsmittel für Farben. Dieſe Eigenſchaften kommen vielen Fetten und 
elen zu. Früher vermochte man nur mit Hilfe der Alkalien, durch Ver— 
eifung, die Fette und Oele in einen löslichen Zuſtand zu verſetzen, der geſtattete, 
ie Gewebe mit ihnen zu imprägniren. Später, als man die Sulfoſäuren der 
ette und Oele und ihre Löslichkeit in Waſſer entdeckte und fand, daß dieſe 
on ebenſo guter, häufig noch beſſerer Wirkung ſeien, verbunden mit angeneh— 
nerer Manipulation, ſo wandte man ſich dieſen faſt ausſchließlich zu. 
Wenn ein Gewebe mit Türkiſchrothöl imprägnirt iſt, ſo bewirkt der 
Sauerſtoff der Luft eine Oxydation des Oels, wodurch daſſelbe eng mit der 
Faſer verbunden wird und durch Waſchen nicht mehr von ihr entfernt werden 
ann. Das orydirte Oel hat nun die Eigenſchaft als Mordant, gewiſſe Farb— 
toffe anzuziehen und zu fixiren und den Farben einen ſatteren, lebhafteren 
on zu geben. 


Die ſalpeterſaure Thonerde wird durch Umſetzung von ſalpeterſaurem Blei 
nit Alaun erzielt: 
4 (N O;): Pb + S804 K2 . (S O,) Alz + 24 H,O = (N O3) Al, 

+ 4S0,Pb ＋ 2 NOK + 24 Hz 0. 


Mordant K 15. 


In 6000 g kochendem Waſſer werden gelöſt 
2000 „ Alaun und 
2000 „ ſalpeterſaures Blei 


10000 g abſitzen laſſen, giebt circa 6500 g Mordant K 15 zu 150 B. 
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Mordant K zu 10% B. 


In 6980 g kochendem Waſſer werden gelöft 
1276 „ Alaun und 
1744 „ ſalpeterſaures Blei 


10000 g abſitzen laſſen, giebt 7000 g Mordant K zu 100 B. 


Salpeterſaure Thonerde E zu 1708. 


3333 g Alaun 
3333 „ ſalpeterſaures Blei 
3334 „ Waſſer 


10000 g löſen, abſitzen laſſen, giebt circa 5500 g ſalpeterſaure Thon⸗ 
erde E zu 170% 0 


Die Thonerde hat neben ihren baſiſchen Eigenſchaften bekanntlich auch | 
den Charakter einer ſchwachen Säure. Sie verbindet ſich mit Alkalien und 
liefert mit ihnen waſſerlösliche Verbindungen: | 


Al,0,H% — 6 NaOH = Alz 0, Nag — 6 Ha O. 


Thonerde-Natron zu 17 B. 
In 4888 g Natronlauge zu 25 B. werden bei 700 R. gelöſt 
5112 „ gefällte und gepreßte Thonerde von 11 Proc. 
10000 g giebt 8865 g Thonerde-Natron zu 179 B. 


Thonerde-Natron zu 2008. 
In 4430 g Natronlauge zu 360 B. werden gelöſt 
5570 „ gefällte und gepreßte Thonerde von 11 Proc., giebt 
10000 g Thonerde-Natron zu 20 B. 


Thonerde-Natron zu 230 B. 


6000 cem Thonerdehydrat en päte von d'Andiren & Wegelin und 
4000 g Natronlauge von 360 B., möglichſt rein, werden zuſammen 

2 erwärmt, bis vollſtändige Löſung ſtattgefunden, giebt 
10000 Thle. Thonerde-Natron zu 230 B. 


Durch Umſetzung von ſchwefelſaurer Thonerde mit chlorſaurem Kali ge- 
winnt man chlorſaure Thonerde: | 


(S0,); Alz + 6 CI O K = 2 (C10,), Al + 3 80, Ka. 
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Chlorſaure Thonerde zu 210 B. 


3600 g ſchwefelſaure Thonerde werden in 
1650 „ Waſſer gelöſt. Man läßt die Löſung auf 55 R. erkalten 
und fügt die auf 65% R. erkaltete Löſung von 
900 „chlorſaurem Kali in 
2250 „ Waſſer hinzu. Man rührt kalt, filtrirt und wäſcht die 
ausgeſchiedenen Kryſtalle mit 
1600 „ Waſſer ab. | 


10000 g. Filtrat und Waſchwaſſer wird gemiſcht und auf 21“ B. 
geſtellt. 


Durch Auflöſen von Aetzkalk in Eſſigſäure wird der eſſigſaure Kalk 
reitet: 
Ca O - 2 C2 HA O2 = (C, Ha O2)2 Ca — 1,0, 


Eſſigſaurer Kalk zu 15. 


In 2540 g Waſſer werden 
952 „ Aetzkalk gelöſcht, der Brei wird in das Gemiſch von 
2540 „ Waſſer und 
3968 „ Eſſigſäure von 60 B. gegoſſen, giebt 
10000 g zu 150 B. Man läßt abſitzen. Die Löſung muß gegen 
Lackmus neutral reagiren oder eine Spur alkaliſch (um eiſen— 
frei zu ſein). 


Eſſigſaurer Kalk C zu 10% B. 


In 3107 g Waſſer werden 
414 „Aetzkalk gelöſcht; der Brei wird in das Gemiſch von 
6214 „ Waſſer und 
265 „ Eiseſſig von 89 B. gegoſſen und 
10000 g abſitzen gelaſſen. 


Eſſigſaurer Kalk D. 
9839 g eſſigſaurer Kalk C zu 100 B. und 
161 „ Eiseſſig zu 8 B. werden gemiſcht, giebt 
10000 g. 


Auf ähnliche Weiſe erhält man durch Neutraliſiren von Salpeterſäure mit 
etzkalk ſalpeterſauren Kalk: 


2 NO3 H G0 — (N Oz) Ca + Ha O. 
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Salpeterſaurer Kalk zu 15. 


In 3832 g Waſſer werden 

766 „ Aetzkalk gelöſcht, und das Gemiſch von 

2720 „ Salpeterſäure von 36% B. und 
2682 „ Waſſer hinzugefügt. 
10000 g. Er muß ſchwach alkaliſch ſein, ſonſt fügt man noch etwas 
Kalkmilch zu, erwärmt im Waſſerbade eine Stunde bis 
zum Kochen, läßt abſitzen, filtrirt und erhält 10000 g 
ſalpeterſauren Kalk zu 150 B. | 


Eſſigſaures Zinn kann man durch Löſen von gefälltem Zinnorydhydrat 
in Eſſigſäure oder durch Umſetzung von eſſigſaurem Blei mit Zinnſalz erhalten: 
Clz Sn — 2 H,O —— (C, H; O3), Pb + 3 HO — (Cz H, O5), Sn | 

+ Ch, Pb ＋ 5 H O. 


Eſſigſaures Zinn zu 140%, 
In 3636 g kochendem Waſſer werden gelöſt 


2728 „ Zinnſalz und 
3636 „ weißer HUN 


zu 140 B. 


Durch Löſen von gefälltem Zinnoxydhydrat in Oxalſä 
ſaure Zinn: 
Sn O4 H * 2 C2 O4 H2 = (C2 O,)5 Sn + 4 Ha O . 


Mordant OK. 


In 2633 g Waſſer werden gelöſt 
2860 „ kryſtalliſirte Soda, worauf die Löſung von 
1875 „ Doppeltchlorzinn von 86 Proc. in 
2632 „ Waſſer hinzugefügt wird. 
10000 g. Man läßt abſitzen, wäſcht nicht aus und filtrirt, giebt 
12000 g Zinnpaſte. 


9375 g Zinnpaſte werden im Waſſerbade ſchwach mit 
625 „ Oxalſäure erwärmt und zwar ſo, daß ſich nicht alle Paſte 
löſt, giebt 


10000 g Mordant OX. 
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Zinnbeize. 


1042 g Salmiak werden in 
2082 „ Waſſer gelöſt und in 
2286 „ Zinnchloridlöſung von 13“ B. gegoſſen, abſitzen gelaſſen, 
das überſtehende Waſſer circa 1000 g abgegoſſen und 
5590 5 reines Waſſer zugeſetzt, giebt 
10000 g Zinnbeize, die vor dem Gebrauch gut durchgerührt wer— 
den muß. 


Das eſſigſaure Chrom kann man durch Doppeltzerſetzung von Chromalaun 
nd eſſigſaurem Blei erhalten, durch Löſen von gefälltem Chromoxydhydrat in 
ſſigſäure oder durch Reduction von ſaurem chromſaurem Kali durch Zucker in 
egenwart von Eſſigſäure: 

S O. K2 . (S O%)s Crz + 24 Hz O ＋ 4 (Ca H Oz) Pb + 12 Ha 0 
—— (C2 Hà Oz)e Cra Er 480, Pb — 2 CO H Oz K — 36 H,O 
Cra 03 Hs cz 6 C, H,O, —.— (C,H; O3); Cra + 6 H,O 
0%0,K; + 8C;H,O, = (C: Ha 05), Cr; + 2 C H Oz K ＋ 4 H O +0; 
der vom Zucker in Beſchlag genommen wird. 


Eſſigſaures Chrom zu 118. 


In 6210 g kochendem Waſſer werden gelöſt 
1895 „ Chromalaun und 
1895 „ eſſigſaures Blei. 
10000 g. Man läßt abſitzen und erhält 6810 g eſſigſaures Chrom 
zu 11“ B. (enthält 3,3 Proc. Chromoxyd). 


2 


Eſſigſaures Chrom zu 1808. | 

10000 g eſſigſaures Chrom zu 119B. werden bis zu 180 B. einge: 
dampft, wodurch man 5925 g eſſigſaures Chrom zu 189 B. 
erhält (enthält 4,8 Proc. Chromoxyd). 


Eſſigſaures Chrom zu 160B. 


In 2702 g kochendem Waſſer werden gelöft 
3649 „ Chromalaun und 
3649 „ eſſigſaures Blei. 


10000 g. Man läßt abſitzen. 
(Die Bleirückſtände der Mordants werden gewöhnlich mit Waſſer noch— 


| mals aufgerührt und die erhaltenen ſchwachen Löſungen ftatt Waſſer zu einem 
friſchen Anſatz verwendet.) 
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Chrombeize für Schwarz 28. 
In 3600 g kochendem Waſſer werden gelöſt 


4500 „ Chromalaun und 
2400 „ eſſigſaures Blei. 


10000 g. Man läßt abſitzen und verwendet die klare Flüſſigkeit. 


Eſſigſaures Chrom K. 


926 g ſaures chromſaures Kali werden in 
8627 „ Eſſigſäure von 60 B. in der Siedehitze gelöſt, dazu 
447 „ brauner Kandiszucker gefügt und fo lange mit Kochen fort⸗ 
gefahren, bis man mit eſſigſaurem Blei keinen Niederſchlag 
mehr erhält; ein Zeichen, daß die Reduction beendigt. 


10000 g. Zum Schluß ſtellt man die grüne Flüſſigkeit auf 23¼ B. 
‘ 


Mordant CF zu 14 B. (für Blau). 


344 g ſaures chromſaures Kali in 

7015 „ Waſſer löſen, 
303 „ Eiſenvitriol in 1 
2338 „ Waſſer löſen 5 . 
10000 g. Beide Löſungen vereinigen, erwärmen, 24 Stunden ſtehen 
laſſen. 
Das ſalpeterſaure Chrom wird durch Umſetzung von Chromalaun und 
ſalpeterſaurem Blei erhalten; das ſalpetereſſigſaure, wenn man bei der Un 
ſetzung noch eſſigſaures Blei mit hinzunimmt. Das Letztere kann man auch 
durch Reduction von ſaurem chromſaurem Kali mit Glycerin in Gute mn 
von Salpeterſäure und Eſſigſäure erhalten: 
80. K (80403 Cra — 24 Ha 0 — 4 (N Oz) z Pb —= = (N O3), Cr — 480, PD 
+2N0,K + 24 H 0 ı 
SO Kz. (S O5); Cr; ＋ 24 H2 0 +2 (J O3) 2 Pb ＋ 2 (Ca Ha O2) z Pb ＋ 3 Hz 0 


1 +480,Pb + NOK + GH,O,K +27 OO 


N 
+430170% 
der bei der Reduction mit Glycerin verbraucht wird. 


0n0;K, AN +40, H0. (Nd) Cr NO. + Cr 0, 
3 g 


Salpeterſaures Chrom zu 20%. 


In 6359 g kochendem Waſſer werden gelöſt 
1940 „ Chromalaun und 
17015 ſalpeterſaures Blei. 


10000 g. Man läßt abſitzen und erhält 4800 g ſalpeterſaures Chrom } 
zu 20°. (enthält 4,6 Proc. Chromoxyd). | 
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Salpetereſſigſaures Chrom zu 120%. 


In 5217 g kochendem Waſſer werden gelöſt 
2609 „ Chromalaun 
1087 „ eſſigſaures Blei 
1087, ſalpeterſaures Blei. 


10000 g. Man läßt abſitzen. Die Löſung zeigt 120 B. 


Salpetereſſigſaures Chrom zu 30 B. 


In einem Topfe werden in 
2754 g kochendem Waſſer 
1836 „ doppeltchromſaures Kali gelöft, dann zugeſetzt 
2107 „ Salpeterſäure von 36 B.; ferner, aber langſam und 
tropfenweiſe 
545 „ Glycerin von 280 B.; ferner 
2758 „ Eſſigſäure von 70 B. 


10000 g. 


Wenn die Miſchung vollzogen iſt, wird Alles in einen Keſſel gethan und 
vährend zwei Stunden gekocht, bis die Flüſſigkeit eine grüne Farbe angenommen 
at; dann giebt man ſie wieder in den Topf und läßt während zwölf Stunden 
auskryſtalliſiren, zieht den Mordant ab, wäſcht die Kryſtalle ab und fügt das 
Waſchwaſſer, ungefähr einen Liter, zum Mordant. Man erhält fo circa 9000 g 
alpetereſſigſaures Chrom zu 300 B. (mit circa 4,6 Proc. Chromoxyd). 

Durch Combination der vorhergehenden Vorſchriften und unter Anwen— 
dung von Syrup als Reductionsmittel erhält man 


Ch romanſatz L. 


749 g ſaures chromſaures Kali werden in 
3666 „ Waſſer gelöſt, hinzugefügt 
1000 „ Schwefelſäure von 66“ B., die mit 
1000 „ Waſſer verdünnt werden, ferner noch 
201 „ Syrup. Man erwärmt anhaltend und fügt 
1218 5 eſſigſaures Blei in 
1000 „ Waſſer gelöſt und 
1218 „ ſalpeterſaures Blei hinzu. 


10000 g. Man läßt abſitzen und verwendet das Helle. 
| Durch Reduction von ſaurem chromſaurem Kali mit Mehl in Gegenwart 
von Salzſäure erhält man Chromchlorür: 
en 2 cl, er r 2 IK T 3 HZ 0 E 2 0, 
der bei der Reduction verbraucht wird. 


64 N Chlorſaures Chromoxyd. 


Chromchlorür zu 10% B. 
2100 g ſaures chromſaures Kali 


450 „ Mehl | 
1800 „ Salzſäure von 199 B. werden erwärmt und nach und nad 
fernere 


3450 „ Salzſäure von 19 B. hinzugegeben, dann 
600 „ kryſtalliſirte Soda in 
1200 „ Waſſer gelöſt. Das Ganze wird auf 


10000 g geſtellt. 


Durch Zerſetzung von Chromalaun mit chlorſaurem Baryt erzielt man 
chlorſaures Chromoxyd; wird in dieſem gefälltes Chromhydroxyd aufgelöſt, jo 
erhält man ein baſiſches Salz: 
S0,K; . (S O0 Crz + 24 Hz 0 + 4 (CI O3): Ba ＋ 4 Hz O = (C10,), Cm 

+ 2010,K + 480 Ba ＋ 28 Hz 0. | 


Chlorſaures Chromoxyd zu 1508. 
2049 g ſchlorſaurer Baryt werden in 
6363 „ kochendem Waſſer gelöſt und 
1588 „ Chromalaunpulver hinzugefügt. 
10000 g. Man filtrirt unter Abkühlen und ſtellt auf 15 B. 


iſch chlorſaures Chromoxyd zu 120 B. 
Zu 1 11 g heißem chlorfaurem Chromoxyd (mit Niederſchlag von ſchwefel— 
ſaurem Baryt) giebt man 
„ gefälltes Chrome nm 
10000 g. 

Das Chromoxydhydrat wird durch Fällen von Chromalaun mit kryſtalli⸗ 
ſirter Soda und nachfolgendem Abfiltriren dargeſtellt. Nach dem Zuſatz von 
Chromoxydhydrat läßt man unter öfterem Umrühren 12 Stunden lang 7 
Anſatz ſtehen, worauf man ihn filtrirt. 


| 
| 
ı 
| 


| 
Durch Umſetzung von ſalzſaurem Mangan mit Bleizucker gewinnt man 
das eſſigſaure Mangan: 
Cla Mn + 4 Hz 0 + (Ca Hs Oz) 2 . Pb + 3 Hz O = (C Hs 0,), Mn 
+ Clz Pb + 7 H2 0. 


Eſſigſaures Mangan zu 32 B. 
6000 g ſalzſaures Mangan von 360 B. werden mit 
4000 „ eſſigſaurem Blei zerſetzt. 


10000 g. Man läßt abſitzen und ſtellt die klare Flüſſigkeit auf | 
320 B. 
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Eſſigſaures Mangan zu 2508. 


In 5050 g kochendem Waſſer werden gelöſt 
2525 „ Manganchlorür und 
2425 „ holzeſſigſaures Blei. 


10000 g. Man läßt abſitzen und erhält circa 9000 g eſſigſaures 
Mangan zu 250 B. 


Durch Neutraliſation von Salpeterſäure mit Magnesia usta erhält man 
peterſaure Magneſia: 
Mg O + 2N0,H = N Oz) Mg + HI O. 


Salpeterſaure Magneſia zu 150. 
In 4032 g Waſſer werden 
1130 „ gebrannte Magneſia vertheilt, hierzu wird ein Gemiſch von 
2822 „ Salpeterſäure zu 360 B. und 
2016 „ Waſſer gefügt. 
10000 g. Man erwärmt und dampft event. bis auf 15“ B. ein. 


Durch Doppeltzerſetzung von a, und ſalpeterſaurem Blei erhält 
in ſalpeterſaures Kupfer: 


50,Cu + 5H,0 + NO) P — (N0,),Cu + SO,Pb + 5 H, 0 


Salpeterſaures Kupfer zu 480 B. 
3325 g Kupfervitriol und 
4413 „ ſalpeterſaures Blei in 
2262 „ Waſſer löſen 
10000 g abſitzen laſſen. 


Das eſſigſaure Eiſen erhält man aus eſſigſaurem Blei und Eiſenvitriol, 
r durch Löſen von gefälltem Eiſenoxydhydrat in Eſſigſäure. 

Salpeterſaures Eiſen liefern ſalpeterſaures Blei und Eiſenvitriol. Zu— 
len benutzt man auch Gemiſche von eſſigſaurem und ſalpeterſaurem Eiſen: 
Fe + 1 H,O * (C2 Hz O2) 2 Pb — 3 H2 0 == (C2 Hz O2)? Fe — SOA Pb 
10 

804 Fe + 7H2 0 — (N Oz): Pb = (N O3), Fe 4 SO,Pb * 7 H 0. 
Des gelblichen (chamoisfarbigen) Tones wegen, den das eſſigſaure Eiſen i 


Gewebe nach der Oxpdation ertheilt, nennt man es Chamoismordant. 
Stein, Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur, 5 
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Chamoismordant B zu 13 B. 


In 6729 g kochendem Waſſer werden gelöſt 
1869 „Eiſenvitriol und 
1402 „ holzeſſigſaures Blei. 


10000 g. Man läßt abſitzen und erhält 9620 g Chemeismordch 
zu 130 B. 


Chamoismordant K II. 


In 4816 g kochendem Waſſer werden gelöft 
2592 „Eiſenvitriol und 
2592 „ eſſigſaures Blei. 


10000 g. Man läßt abſitzen und ſtellt die klare Flüſſigkeit auf 2008 


Chamoismordant 228. 
In 6720 g kochendem Waſſer werden gelöſt 
2017 „Eiſenvitriol 
201 „ Alaun und 
54 „ caleinirte Soda; wenn Alles gelöſt iſt, fügt man 
1008 „ holzeſſigſaures Blei hinzu. 


Chamoismordant A zu 17½ “ B. 
2500 g holzeſſigſaures Eiſen zu 14 B. 
4200 „ Waſſer und 
1750 „Eiſenvitriol werden gelöſt und auf 
1750 „ eſſigſaures Blei gegoſſen. 
10000 g giebt 6200 g Chamoismordant A zu 17½ % B. 


Eiſenmordant zu 1102. 
In 7080 g kochendem Waſſer werden gelöſt 
1770 „ Eiſenvitriol und hinzugefügt 
1150 „ Ammoniak, ſpecif. Gew. 0,9. | 
10000 g. Den Niederſchlag abſitzen laſſen, decantiren, drei- ii 
viermal mit heißem Waffer auf dem Filter auswaſchen, gi 
13100 g Eiſenoxyd. 


2000 g Eiſenoxyd werden in 
8000 „ Eſſigſäure zu 6% B. gelöft. 
10000 g Mordant zu 119 B. 


Chamoisanſatz. 67 


Eiſenlöſung zu 1008, 


8642 g holzeſſigſaures Eiſen von 15“ B. 

848 „ weißer Arſenik und 

510 „Eſſigſäure von 6“ B. werden gemiſcht. 
10000 g. Man kocht anhaltend und ſtellt auf 10 B. 


Salpeterſaures Eiſen zu 450 B. 


In 3184 g kochendem Waſſer werden gelöſt 
3408 „ ſalpeterſaures Blei und 
3408 „ Eiſenvitriol. 


10000 g. Man läßt abſitzen und ſtellt die klare Flüſſigkeit auf 
450 B. 


ip] 


Chamoisanſatz 426. 


In 5797 g heißem Waſſer werden 
2319 „Eiſenvitriol und 
1739 „ eſſigſaures Blei gelöſt und 
145 „ ſalpeterſaures Eiſen zu 45“ B. hinzugefügt. 
10000 g. Man läßt abſitzen und verwendet die klare Flüſſigkeit. 


Lu 


Das Glycerin kann bekanntlich eine Menge Stoffe auflöfen, Alkalien, 
lkaliſche Erden, Metalloxyde ꝛc., ſo auch den weißen Arſenik. Die Löſung 
ient als Mordant und Avivirungsmittel der Farben. 


Glycerinarſenik. 


2500 g weißer Arſenik werden in 

7500 „ Glycerin von 280 B. gelbſt. 

10000 g. Das Gemiſch wird anhaltend gekocht; man läßt abſitzen 
und verwendet die klare Löſung. 


Das vanadinſaure Ammoniak dient für ſich oder nach ſeiner Reduction 
ittelſt Glycerins als Oxydationsmittel für Anilinſchwarz, in dem es als 
auerſtoffüberträger wirkt. In ähnlicher Weiſe wirkt das Schwefelkupfer. 
Beim Vanad bilden ſich Oxychloride, beim Schwefelkupfer Kupferſulfat. 
5 * 


68 Schwefelkupfer. 


Vanadlöſung J. 


88 g vanadinſaures Ammoniak werden in einer Porcellanſchale 

auf dem Waſſerbade mit einem Gemiſch von . 

438 „ Salzſäure von 190 B. und 1 im 
438 „ Waſſer erhitzt, dem ein Gemiſch von ‚| 

45 „ Glycerin von 28 B. und 

220 „ Waſſer hinzugefügt wird. Man erwärmt ſo lange, bis die 

grüne Flüſſigkeit intenſiv blau geworden iſt und fügt dam n * 

8771 „ Waſſer hinzu. 

10000 g. 


Vanadlöſung II. 1 


100 g vanadinſaures Ammoniak werden in 
10000 „ Waſſer gelöſt. 


10000 g. 


Schwefelkupferteig Nro. 2. 


4728 g Aetznatronlauge von 40“ B. und 
1089 „ Schwefelblüthe werden kalt 24 Stunden zum Löſen ſtehen 
gelaffen, dann durchgeſiebt und 

(50000) „ Waſſer zugeſetzt. Man filtrirt und fügt hinzu | 
4183 „ Kupfervitriol in 1 
(60000) „ „ 659 R. warmem Waſſer gelbſt. 


10000 g. g. Das Schwefelkupfer wird gut ausgewaſchen und er 
Waſſer aufbewahrt. 


Rothes Blutlaugenſalz und Weinſteinſäure liefern gercianwaffnfoffäunee 
6 K Cy . Fe, Cy En 2 C4 Hz 056 ä H Cy . Fe Cys —— 2 C,H; 0; K, 4 


2000 g rothblauſaures Kali und 
2000 „K Weinſteinſäure werden in 
6000 „ Waller bei 400 R. gelöſt. | 
10000 g. Die klare Flüſſigkeit wird nach dem Filtriren verwendet. 


0 
Mordant A. 


4 


Präparate für Roth. 69 


PA pa rat e. 


Anmerkung. Zur Erzielung gewiſſer Farben wird eine Anzahl von Prä— 
kraten benutzt, die für gewöhnlich nicht käuflich zu haben find, die man ſich alſo 
i Bedarf ſelbſt darſtellen muß. Ihre Gewinnung iſt in Folgendem beſchrieben. 

Diurch Fällen von Zinnoxydhydrat mit kohlenſaurem Natron und Löſen 
ſſſelben in Fettſäure erzielt man ein Product, das mit Seifenlöſung gemiſcht 
hen Klotz liefert, der bei Färberothartikeln das Weiß reinigt und das Roth 
ivirt. 


8⸗ Klotz. 


Zu 5333 g Seifenlöſung ½ giebt man das Gemiſch von 
33 „ Zinnchlorid in 

140 „ Waſſer gelöft und 

56 „ kryſtalliſirte Soda in 

140 „ Waſſer gelöſt. Man rührt circa fünf Minuten um, giebt 

220 „ẽ Olivenöl zu, kocht circa 10 Minuten, fügt dann 

4078 „ kaltes Waſſer hinzu und kühlt den Keſſel von Außen raſch ab. 
10000 g. Der 8⸗Klotz muß weiß fein, darf nicht gelblich bis braun 

werden. 


Präparate für Roth. 


Durch Zufügen von kryſtalliſirter Soda zu Alaunlöſung erhält man 
luminöſes Thonerdehydrat: 

b 4 K2 . (S O,); Alz + 24 H,O En 3 CO, Na, -- 10 H,O = Alz O6 Hz 
1 — 804 K2 — 3804 Nag — 300, ＋ 34 H 0. 


Gefälltes Thonerdehydrat. 


In 2539 g kochendem Waſſer werden 
2539 „ Alaun gelöſt, und die Löſung von 
2383 kryſtalliſirter Soda in 
2539 „ Waſſer wird langſam hinzugegeben. 
10000 g. Man läßt abſitzen, wäſcht gut aus, filtrirt ab und preßt 
ſtark und erhält circa 4500 g Paſte von 11 Proc. 


Durch Zuſatz von Ammoniak zu Chlorzinnlöſung erhält man Zinnoxyd— 
hhrat: 


Cl Sn + 4 NH + 4H,0 — Sn0,H, + 4 NH. Cl. 


70 Corallinlack. 


Zinnoxydhydrat. 
5000 g Chlorzinn von 50% B. werden in 
5000 „ Waſſer gelöſt. | 
10000 g. Man fest fo lange Ammoniak zu, bis kein Niederſchlg 
mehr entſteht, und filtrirt dieſen dann ab. | 


Olivenöl und Seifenwurzelabkochung ertheilt den Alizarinrothfarben ein 
ſattere Nuance. ö 


Emulsion. 


8620 g Olivenöl und 
1380 „ Seifenwurzelabkochung von 19 B. werden vermiſcht. 
10000 g | 
Das arſenigſaure Natron, in der Praxis fälſchlich häufig arſenſa te 
Natron genannt, dient in Folge ſeines Arſengehaltes zur Avivirung der Farb 
und wegen feiner ſtark reducirenden Eigenſchaften und feines Natrongehaltſſ 
als Reſerve für Anilinſchwarz. 
Man gewinnt es durch Löſen von weißem Arſenik in Natronlauge: 
As» Os + 6 NaOH — 2 As Of Na; + 3 H 0 


Arſenſaures Natron zu 50 B. 

In 6980 g Natronlauge von 180 B. werden 
3020 „ weißer Arſenik in der Hitze gelöſt. | 
10000 g. Nach dem Kochen läßt man abfigen und verwendet das Hell 


Wie manche Farbſtoffe, ſo giebt auch das Corallin mit Chlorzing ir 
lebhaft gefärbte Zinnverbindung, einen Lack. 


Corallinlack A. 


2326 g Corallin werden in } 
(20000), heißem Waller gelöſt; man gießt die Löſung durch ein Tu 
und fügt | 
(20000), kaltes Waſſer zu. Dann werden 
697 „ Doppeltchlorzinn, in 
6977 „ Waſſer gelöſt, zugegeben. 
10000 g. Den erhaltenen Lack, eirca 9300 g, filtrirt man. 


Da ſaure Farben aus den zum Druck benutzten Abſtreichmeſſern 
Rakeln durch ihre Säure Eiſen löſen und dadurch den Farbenton veränder 
ſo überzieht man häufig die Rakeln mit einem Firnißüberzuge. 


Indigocarmin. 71 


Lack I zum Beſtreichen der Rakel. 


1482 g pulveriſirter Schellack 

741 „ Harz und 

3705 venetianiſcher Terpentin werden in 
7407 „ẽ Spiritus von 96 Proc. gelöſt. 


10000 g. 


a Lack II. zum Beſtreichen der Rakel. 


5000 g Schellack werden in 
5000 „ Spiritus von 95 Proc. gelöſt. 


10000 g. 


Präparate für Orange. 


Eſſigſaures Blei liefert mit ſaurem chromſaurem Kali gelbes reſp. rothes 
romſaures Blei. Um nun dieſe Farben durch einen größeren Bleigehalt 
tenſiver zu machen, löſt man in dem eſſigſauren Blei möglichſt viel Bleioxyd 
uf unter Bildung eines baſiſchen Salzes. 


Bleilöſung zu 65 B. für Orange. 


3571 g eſſigſaures Blei in 
3571 „ Waſſer gelöſt, werden mit 
2858 „ Goldglätte gekocht. 


10000 g. Die kalte Löſung wird auf 65% B. geſtellt. 


Da der Stärkekleiſter oder das Gummiwaſſer in dünnen Partien farblos 
ſt, beim Druck einer farbloſen Verdickung mit anderen farbloſen Subſtanzen 
er Drucker nicht genau ſehen würde, was er druckte, ſo fügt man zu farbloſen 
ruckfarben farbige Mittel, Blendungen genannt. Solche ſind Methylviolett, 
uchſin, Ruß und in dem Falle hier für Orange Indigocarmin. Durch Löſen 
on Indigo in Schwefelſäure ſtellt man ſich feine Sulfoſäure dar und neutrali— 
irt ſie in etwas mit eſſigſaurem Natron: 


Cs Hg Na 02 . 803 Na. 


Indigocarmin. 


142 g Indigo und 
852 „ rauchende Nordhäuſer Schwefelſäure läßt man angerührt 
drei Tage ſtehen, dann gießt man die Löſung in 
7583 „ Waſſer, in dem 
1423 „ kryſtalliſirtes eſſigſaures Natron gelöft find. 


10000 g. 


12 Chromſaures Blei. 


Durch Doppeltzerſetzung von eſſigſaurem Blei mit ſaurem Sofa 
Kali erzielt man gelbes chromſaures Blei, das durch Aetzkalk in die orange 
Modification übergeführt wird. 1 


2 


eee A. 


Wasser u. und 333 g Aetzkalk ½ Stunde gekocht und 1 gut ns 
Zum Schluß muß fo lange ausgewaſchen werden, bis man mit Oxalſäure 
keinen Niederſchlag von oxalſaurem Kalk mehr im Waſchwaſſer erhält. Das 
reſultirende orangefarbene Präparat wird gepreßt und man erhält circa 11 kg 
Chromorangelack A. = 


Präparate für Gelb und Chamois. 
(Siehe vorher.) 


Chromgelb A. 
7144 g eſſigſaures Blei werden in 
(25000) „ heißem Waſſer gelöſt und mit 
2856 „ ſaurem chromſaurem Kali, in 
(25000) „ heißem Waſſer gelöſt, vermiſcht. N 
10000 g. Der Niederſchlag wird dreimal mit heißem Waſſer aus⸗ | 
gewaſchen. Man erhält jo das Chromgelb A. Soll 
dieſes zum Druck verwandt werden, ſo wird es gepreßt. 


Durch Extraction der Kreuzbeeren erhält man den in ihnen enthaltenen 
gelben Farbſtoff, der mit Zinnſalz einen gelben Zinnlack bildet. 


Kreuzbeerenextract zu 16 B. 
5000 g Kreuzbeeren werden mit 
5000 „ Waſſer abgekocht. 
10000 g. Giebt 5610 g Extract zu 16 B. 


ä Kreuzbeerlack. 
8344 g Kreuzbeerextract von 79 B. werden gekocht und 
331 „ kryſtalliſirtes Zinnſalz, in 
1325 „ Waſſer gelöſt, hinzugegeben. 


10000 g. Der entſtehende Lack wird ausgewaſchen und abfiltrirt. 

Durch Neutraliſation von Citronenſäure mit Natronlauge und Zerſetzung 
dieſes Salzes mit Zinnchlorür erhält man citronenſaures Zinn, mit deſſen 
Hülfe man aus gelben Farbſtoffextracten ſchöne gelbe Farblacke bildet: 0 
2 Cs Hs O7 Na; + 3 Cla Sn + 2H,0 = (C,H, O7): Sn + 6 CI Na + Hz O, 
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Blauſaures Zinn. 73 


Citronenſaures Natron zu 24 ¼ 0 B. 


2110 9 kryſtalliſirte Citronenſäure werden in 
2813 „ kochendem Waſſer gelöſt. Man fügt 
5077 „Natronlauge von 35% B. hinzu. 
10000 g. Die Löſung muß gerade neutral reagiren; dann ſtellt 
man fie auf 24/0 B. 


Citronenſaures Zinn. 
Zu 5479 g citronenſaurem Natron von 24¼0 B. werden 
1775 kryſtalliſirtes Zinnſalz, in 
2746 „ Waſſer gelöſt, gegeben. 
10000 g. Vor dem Gebrauch rührt man gut um. 


Alle Farben, die mit Glycerin angerieben werden, erhalten dadurch eine 
ößere Geſchmeidigkeit, als wenn ſie, ohne dieſes, nur mit Waſſer angerührt 
rden. | 
| Dfer (gerieben). 

5000 g pulveriſirter Oker und 

5000 „ Glycerin von 18 B. werden zweimal in einer Mühle gut 

verrieben. 
10000 g. 


Präparate für Blau. 


Durch Vermiſchen von Ferrocyankalium und Zinnſalz erhält man Ferro— 
nzinn. 

Durch Zerſetzen von Ferrocyankalium mit verdünnter Schwefelſäure bildet 
Blauſäure: 
KCy . Fe Cyz + 3 Hz O + 2 Clz Sn ＋ 2 H,0 = Sn Cy. Fe Cy: 
＋ 4 CIK ＋ 5 Hz O. 
(4 K Cy. Fe Cyz + 3 Hz O) + 3 80 Hz = 6 CNH + 3 804 K: 
+ K,Cy, Fe + 6 H O0. 


Blauſaures Zinn B. 


200 g gelbes blauſaures Kali werden in 
5550 „ Waſſer gelöſt und 
250 „ kryſtalliſirtes Zinnſalz, in 
4000 „ Waſſer gelöſt, hinzugefügt. 
10000 g. Giebt circa 1000 g Paſte. Man decantirt und filtrirt. 


74 Indigo. 


Blauſaures Zinn E. 


847 g gelbes blauſaures Kali werden in 
4169 „ẽ Waſſer gelöſt und 
788 „ kryſtalliſirtes Zinnſalz, in 
4169 „ Waſſer gelöſt, hinzugefügt. | 
10000 g. Der Niederſchlag wird viermal abgewäſſert und im Spike 
beutel abtropfen gelaſſen. MW 


Bla u ue 
3185 g gelbes blauſaures Kali werden in 
4778 „ Waſſer gelöſt und u 
285 „ lorjanves Kali hinzugefügt. Man löſt kochend. Bei 55e R. 
werden ö 
956 „ Schwefelſäure von 66“ B., mit 
796 „ Waſſer verdünnt, zugegeben. 
10000 g. Man kühlt raſch ab. 


| Blauholzextract und ſalpeterſaures Eiſen geben durch Fällen mit kryſtal | 
ſirter Soda einen Eiſenlack. | 


Biaachn. rt 
771 g Blauholzextract von 20 B. und 
3000 „ Waſſer werden gekocht und hinzugefügt 
347 „ ſalpeterſaures Eiſen von 42% B. und 
3000 „ Waſſer, ferner 
333 „ kryſtalliſirte Soda, in 
2549 „ Waſſer gelöſt. 
10000 g. Man filtrirt. 


Präparat für Indigo. 


Indigoblau wird bekanntlich durch reducirende Mittel wie Zinnſalz 
Natronlauge in farbloſes Indigoweiß verwandelt. 


Indigoweiß B. 
350 g fein gemahlener Indigo werden mit 
935 „ Waſſer angeteigt und 
700 „ kryſtalliſirtes Zinnſalz, in 
1150 „ Waſſer gelöſt, hinzugefügt, ſodann 
6965 „ Natronlauge von 14 B. 
10000 g. | 
Nach der Reduction wird mit dünner Salzſäure ausgefällt, decantint, 
raſch abfiltrirt und bis zur gewünſchten Nuance für Indigo N gepreßt. 


Anſatz für Violett. 75 


Präparate für Violett. 


Zur Avivirung des Alizarinvioletts benutzt man den weißen Arſenik. 


Anſatz B für Violett 513. 


522 g kryſtalliſirte Soda werden in 
2088 „ Waſſer gelöſt. Es werden 

434 „ weißer Arſenik hinzugegeben und gekocht. Ferner werden 
5217 „ Eſſigſäure von 6 B. und 

1739 „ Kochſalz zugefügt und nochmals erhitzt. 


10000 g. Man läßt abſitzen. 


ia a u ſ a z 


9701 g Waſſer 
21 „ Aetzkalk und 
149 „ weißer Arſenik werden / Stunde gekocht und 
129 „Kupfervitriol hinzugefügt. 
10000 g. Man kocht ¼ Stunde und erhält circa 7922 g Lillaanſatz. 


Präparate für Braun. 


Fuchſinlöſung B für Braun. 


322 g Fuchſin werden in 
4839 „ Waſſer und 
4839 „ Spiritus gelöft. 
10000 g. 
(Siehe arſenſaures Natron.) 


Schärfung 462 für Braun 1549. 


In 1913 g Natronlauge von 300 B., mit 
3655 „ Waſſer verdünnt, werden 
1370 5 weißer Arſenik gelöſt und 

549 „ chlorſaures Kali, in 
2513 „ Waſſer gelöſt, hinzugefügt. 
10000 g 


S · 


76 Catechu. 


Löſung für Biſter. 


1000 g QCatechu 

1000 „ uercitronholzextract von 20 B. 

700 „ Rothholzextract von 20° B. und = 

500 „ Blauholzextract von 20 B. werden unter Erwärmen in 
4300 „ Waſſer und 1 
2500 „ Holzeſſigſäure von 40 B. gelöft. 
10000 g. 


Catechu zu 11 ½ B. für Braun. 


In 6000 g Waſſer werden 
2400 „ Catechu gelöſt und 
2100 „ Eſſigſäure von 7“ B. zugeſetzt. 
10000 g. Man filtrirt. 


Präparate für Catechu. 
Der Catechu des Handels iſt in Waſſer und Eſſigſäure löslich. 


Cachou 971 zu 1008. 


3333 g UCatechu werden in 
3333 „ Eſſigſäure von 6“ B. und 
3334 „ Waſſer gelöſt. 


10000 g. Man ſtellt die Löſung auf 10%. 


Catechubrühe zu 14% B. 
3750 g Catechu werden in 
6250 „ Waſſer gelöſt. 
10000 g. 


Präparate für Modefarben. 


Cate chu 973. 
1200 g OD Catehu 
1200 „ Efjigfäure von 6“ B. 
3000 „ Waſſer und . a 
4000 „ Gummi⸗Talka werden erhitzt und nach der Löſung werden 1 
700 „ Eſſigſäure von 69 B. zugeſetzt. 1 
10000 g. 


Ferrocyanammon. 77 


Aus Catechufarben erhält man beim Chromiren eine braune Nuance, die 
och durch den braunen Ton des Manganſuperoxyds dunkler geſtellt werden kann. 
duch die Einwirkung von Manganchlorür auf eſſigſaures Blei erzielt man, 
ie ſchon bei den Mordants angegeben wurde, eſſigſaures Mangan, das ſich 
häter nach Verflüchtigung der Eſſigſäure oxydirt. 


Cachouabſud zu 2008. 


2100 g UCatechu und 
890 „ kryſtalliſirtes Manganchlorür werden in 
1700 „ Eſſigſäure von 6 B. und 
4600 „ Waſſer gelöſt. Man ſiebt die Löſung durch und ſetzt 
890 „ eſſigſaures Blei hinzu. 
10000 g. Man läßt abſitzen und wäſcht den Satz mit ſoviel Waſſer, 
daß man 10000 g Flüſſigkeit zu 200 B. erhält. 


Elen 974. 


In 6000 g holzeſſigſaurem Eiſen von 14 B. werden 
3000 „ Gummi bei 400% R. gelöſt, dann 
1000 „ Eſſigſäure von 6 B. zugefügt. 
10000 g. 


Präparate für Schwarz. 


Gelbes Blutlaugenſalz liefert mit ſchwefelſaurem Ammoniak Ferrocyan— 
mon: 
| 4KCy . FeCy; —— 3 H,O —— 2 804 (NH,) — (NH,)ı Cya Fe Cy: 
+ 2S0,K, + 3 Hz 0. 


Ferrocyanammon. 


951 g ſchwefelſaures Ammoniak werden in 
1028 „ Waſſer gelöſt und 

2674 „ gelbes Blutlaugenſalz, in 

5347 „lkochendem Waſſer gelöſt, zugeſetzt. 


10000 g. 


Durch Behandeln von Ruß mit Natronlauge werden die dem Ruß an— 
ftenden Oele verſeift, und es dadurch möglich gemacht, ihn mit Waſſer gut 
rmengen zu können. 


78 Chlorſoda. 


Ruß lack M. 
500 g Kienruß werden mit 
2500 „Natronlauge von 300 B. und 0 
4000 „ Waſſer ½ Stunde gekocht. Der Ruß wird abgewaſchen, 
abfiltrirt und mit 
3000 „ heißem Waſſer auf dem Filter nochmals abgeſpült. 
10000 g. Man erhält circa 3500 g Rußlack. 


Präparate für Beizen, Reſerven ꝛe. | 
„ 

Durch die Einwirkung von Weinſteinſäure auf ſaures chromſaures Kall 
erzielt man weinſteinſaures Chrom, das als Reſerve für Alizarinroſa dient. 


Löſung T zu 32 B. für Refs ee 


2360 g ſaures chromſaures Kali werden in 

5000 „ Waſſer gelöſt und langſam nach und nach 
2920 „ geſtoßene Weinſteinſäure zugegeben. 
10000 g. Man läßt abſitzen und verwendet das Klare. 


Pottaſchelöſung von 36 ½½ “0 B. 
In 5500 g Waſſer werden 
4500 „ Pottaſche von 80 Proc. gelöſt. 
10000 g. 
(Citronenſaures Natron ſiehe auch vorher Seite 73.) 


| 
| 
| 
Citronenſaures Natron zu 2208, | 

4800 g Citronenſaft von 270 B. werden mit # 
5200 „ Natronlauge von 25 B. gemiſcht. | 
10000 g. Wenn die Löſung erkaltet ift, wird fie auf 2208. geftellt, 


Durch Zerfegen von Chlorkalklöſung mit kohlenſaurem Natron erzielt man 
unterchlorigſaures Natron, das wie der unterchlorigſaure Kalk zum Bleichen 
benutzt wird. 

Chlorſoda zu 60 B. 
Zu 7355 g Chlorkalklöſung von 6“ B. werden 
1235 kryſtalliſirte Soda, in 
1410 „ Waſſer gelöſt, zugegeben. 
10000 g. Man rührt gut durch und läßt abſitzen. 


Allgemeine Verdickungen. 79 


Verdickungen. 


talk 
Anmerkung. Um Farbſtoffe oder Körper, aus denen oder in deren Gegenwart 
farben auf der Faſer entſtehen, an den durch die Umriſſe der Muſter angegebenen 
flächen auf Geweben zu befeſtigen, bedürfen ſie des Zuſatzes klebender Materialien, 
ſie die Nuance der Farbe nicht beeinträchtigen. Die Druckfarben müſſen eine ſolche 
Fonfiftenz haben, daß fie auf eine gewiſſe Stelle des Gewebes gebracht, möglichſt 
ur auf dieſer ſtehen bleiben und ſich nicht durch Fließen nach rechts oder links aus— 
Aubreiten ſuchen. Solche Klebeſtoffe, deren wäſſerige Löſungen die Verdickungen der 
Farben bilden, ſind die Albumine, die Gummiarten und die verſchiedenen Stärke— 
orten (im ungebrannten und gebrannten Zuſtand). Je geſchmeidiger die verdickten 
farben ſind, um ſo ſchärfer und reiner laſſen ſie ſich drucken. Durch Zuſatz von 
Aivenöl, Glycerin oder ähnlichen Materialien läßt ſich die Geſchmeidigkeit der Far: 
‚en erhöhen. 
Um aus dunkleren Farben hellere zu erzeugen, ſetzt man den erſteren Ver— 
ickungen zu, wodurch fie abgelichtet werden. Zu dieſen Verdickungen fügt man nun 
fäufig von den Stoffen, die ſchon in den heller zu ſtellenden Farben ſich befin— 
en, damit die hellen Farben unter denſelben Bedingungen, die eine gute dunkle Farbe 
rzielt haben, aufgedruckt werden. Man giebt z. B. Eſſigſäure zu einer Ablich— 
ung, wenn man befürchtet, die Löslichkeit des in der Hauptfarbe enthaltenen Farb— 
toffes durch Hinzufügen bloßer Verdickung zu vermindern, oder Tannin und 
andere Mordants, wenn man glaubt, die abgelichtete Farbe beſitze nicht hin— 
eichende Fixationsmittel. 

Dabei gilt im Allgemeinen die Regel, daß Farben mit den Verdickungen ab— 
zelichtet werden, mit deren Verdickungsmittel ſie verdickt wurden, alſo Albuminfarben 
nit Albuminwaſſer, Stärkefarben mit Stärkekleiſter. 
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Allgemeine Ver ii ungen. 


Blutalbuminwaſſer J. 


In 5620 g Waſſer werden 
4020 „ Blutalbumin gelöſt und 
360 „Terpentinöl hinzugefügt. 
10000 g. Man läßt 24 Stunden ſtehen und ſiebt vom Unlös— 
lichen ab. 


Blutalbuminwaſſer II. 


In 5000 g Waſſer werden gelöſt 
4900 „ Blutalbumin und 
100 „ arſenſaures Natron (um Fäulniß zu hindern). Man läßt 


10000 g. 24 Stunden ſtehen und ſiebt das Ungelöſte ab. 


80 Gummiwaſſer. 


Blutalbuminwaſſer BB. 


Auf 3220 g Blutalbumin werden 
6450 „ Waſſer gegoſſen und ferner 
330 „Terpentinöl. | 
10000 g. Man läßt 24 Stunden ſtehen und fiebt das Unge⸗ 
löſte ab. 0 


Eieralbuminwaſſer. 
In 4450 g Waſſer werden 
5550 „Eieralbumin gelöſt. 


10000 g. Man läßt 12 Stunden ſtehen und ſiebt das Unlös⸗ 
liche ab. | 


Traganthſchleim. 
1000 g Gummi Traganth und 5 
9000 „ Waſſer werden 12 Stunden eingeweicht und dann 12 Stune 


10000 g. den gekocht; das verdampfte Waſſer wird wieder zu⸗ 
gefügt und die Verdickung auf 10 kg geftellt; dann paſ⸗ 
ſirt man den Schleim durch einen Beutel. | 
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Gummiwaſſer (dünn). 


4290 g Gummi werden in 
5710 „ Waſſer gelöſt. 


10000 g. Man ſiebt die Löſung. 


Gummiwaſſer (dick). 
6000 g Gummi werden in 
4000 „ Waſſer gelöſt. 
10000 g. Man ſiebt die Löſung. 


Käſe-Verdickung. 


1200 g Cafein werden mit | 
(10000) „ Waſſer von 400 R. gut angerührt und gut abſitzen lafjenz; 
das Helle zieht man ab, fügt zum Rückſtand 
200 g Borax in 
2500 „ Waſſer gelöſt, und erhält 
10000 g Käſeverdickung. 


Stärkewaſſer. 81 


Dextrinwaſſer (dünn). 


In 5714 g Waſſer werden 


4286 
10000 


„ Derxtrin gelöft. 
g. Es dient zum Klotzen. 


Dextrinwaſſer (dick). 


In 4000 g Waſſer werden 


6000 


5 Dextrin gelöft. 


10000 g. 


7200 
1000 
1800 


Schleim-Verdickung. 
g Leinſamen-Verdickung 


„Traganthſchleim und 
„dunkel gebrannte Stärke No. 3 


10000 g werden erwärmt, bis die Stärke gelöſt iſt. 


Leinſamen-Verdickung. 


600 g Leinſamen 


1000 
5000 


3500 


„Glycerin von 280 B. und. 

„ Waſſer werden ¼ Stunde gekocht und e Der 
Rückſtand wird mit 

„kochendem Waſſer abgewaſchen und die Verdickung auf 


10000 g geſtellt. 


3333 
6667 


Gebranntes Stärkewaſſer B. 
g dunkel gebrannte Stärke werden in 


5 „Waſſer gelöſt. 
10000 g. 


1000 
9000 


Gommelin-Waſſer 


g Gommelin werden in 
„ Waller gelöft. 


10000 g. 


1000 
10000 
500 
100 


Derdiaung LT. 
g Gommelin 
„ Waſſer 
„ Ly-how von Javal und 
» Terpentinöl werden gekocht und auf 


10000 f geſtellt g geſtellt. (Dieſe Verdickung iſt ſehr zu empfehlen.) 


Stein, 


Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur. 6 
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1200 „ Olivenöl heiß hineingerührt. 


Verdickungen für Roth. 


Verdickungen für Roth und Roſa. 


Verdickung für Roth 511 N. 
1440 g Weizenſtärke 
7640 „ Waſſer und 
320 „Eſſigſäure von 60 B. werden gekocht und 


10000 g. 


Verdickung für Roth 511 A. 


1354 g Weizenſtärke 

7219 „K Waſſer und | 

299 „Eſſigſäure von 6“ B. werden gekocht und wenn die Ve 
dickung kalt, werden 


1129 „ Emulſion hinzugegeben. 


10000 g. 


Saures Mehl. 
2390 g Mehl 
4180 „ Waſſer 
3760 „ Eſſigſäure von 7½ “/ B. und 


270 „ ſalpeterſaurer Baryt werden unter Erwärmen gelöft. 


10000 g. 


Verdickung für Reſerve-Roth 140. 


4000 g Waſſer 

900 „ Rothholzextract von 100 B. 

900 „ Eſſigſäure von 60 B. 

700 „ weiße Stärke 

700 „ gebrannte Stärke und 

2000 „ Traganthſchleim werden gekocht und bei 40% B. 
1400 „ kryſtalliſirtes unterſchwefligſaures Natron zugeſetzt. 

Verdickung wird auf 


10000 g geftellt. 


Verdickungen für Roth. 83 


Verdickung für Roth F. 
1833 g Sago werden in 
4833 „ Waſſer gut eingeweicht, dann ¼ Stunde gekocht; ferner 
zugeſetzt 
667 „ Weizenſtärke mit 
667 „ Waſſer angeteigt, 
2000 „K Traganthſchleim 
267 „Kreuzbeerextract von 20° B. 
83 „ Terpentinöl und 
83 „ Tournantöl. Das Ganze wird gut durchgekocht und auf 


10000 g geſtellt. 


> 
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Coupirung für Roth 16. 
7500 g Waſſer 
820 „ẽRothholzextract von 100 B. 
800 „ Eſſigſäure von 6“ B. 
720 „Weizenſtärke und 
1540 „ gebrannte Stärke werden gut gekocht und auf 
10000 g geſtellt. 


Roſa⸗Verdickung N (für Roſa 525 C). 
1430 g Weizenftärfe 
7900 „ Waſſer und 
1000 „ Traganthſchleim 12¾ % werden gekocht und auf 


10000 g geſtellt. 


Roſa-Verdickung für D Roſa. 


dünn dick 

900 g — 2000 g Weizenftärfe 
7350 „ — 6250 „ Waſſer 
2000 „ — 2000 „Traganthſchleim und 

350 „ — 350 „ Tournantöl werden gekocht und auf 


10000 g — 10000 g geſtellt. 
(Dient auch zur Coupirung für Roth XO; XG ꝛc.) 


Verdickung für St Roſa. 


7426 g gebranntes Stärkewaſſer 50% 
2475 „ Traganthſchleim und 
99 „Olivenöl werden gemiſcht. 


10000 g. f 
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84 Verdickungen für Gelb. 


Verdickung G A für Roſa. 
2500 g Weizenſtärke 
3750 „ Eſſigſäure von 6“ B. 
3750 „ Waſſer und 
400 „ẽ Olivenöl werden gekocht und auf 


10000 g geftellt. 


Verdickung für Orange. 


Verdickung 1422. 
3000 g Traganthſchleim 
1500 „ Waſſer 
1000 „ẽEſſigſäure von 7½ 0 B. und 
1500 „ Glycerin von 180 B. werden gemiſcht und 
3000 „ Blutalbuminwaſſer II zugeſetzt. 


10000 g. 


Verdickungen für Gelb und Chamois. 
Verdickung für Gelb MN. 
6774 g Kreuzbeerextract von 80 B. 
1613 „ Weizenſtärke 
1613 „ Traganthichleim ¼6 werden gekocht. 
10000 g. 


Chamois-Verdickung zu 200 B. 


3846 g helles Leiogomme werden in 
6154 „ Waſſer gelöſt und auf 20% B. geſtellt. 
10000 g. 
Chamois-Verdickung zu 100 B. 
2000 g helles Leiogomme werden in 
8000 „ Waſſer gelöft und auf 109 B. geftellt. 
10000 g. 


Verdickungen Dans 


Coupirung für Grün I und IV. 
3000 g Blutalbuminwaſſer I 
4000 „Traganthſchleim und 
3000 „K Waſſer werden gemiſcht. 
10000 g. 


Verdickungen für Grün. 85 


Coupirung für Brillantgrün (mit Stärke). 


1000 g Weizenftärfe 
150 „Tannin und 
9000 „ Waſſer werden gekocht und auf 


10000 g geſtellt. 


Coupirung für Brillantgrün (mit Gummi). 


Zu 3500 g Gummimwaſſer werden 
150 „Tannin, in 
6500 „ Waſſer gelöſt, gefügt und die Coupirung auf 
10000 g geſtellt. 


Verdickung für Grün C A 0. 


7500 g Verdickung A und 
2500 „ Traganthſchleim werden vermiſcht. 
10000 g. 


Verdickung A. 


2000 g Weizenſtärke 
8000 „ Waſſer und 
600 „K gebrannte Stärke werden gekocht und auf 


10000 g geſtellt. 


Verdickungen für Blau. 3 
Verdickung für Chromir-Blau 1. 


900 g Weizenſtärke und 
10000 „ Waſſer werden gekocht und auf 
10000 g geſtellt. 


Verdickung D für Alkaliblau MA. 


1000 g weiße Stärke 

7250 „ Waſſer und 

250 „Traganthſchleim 75/1000 werden gekocht, dann 
1130 „ Eſſigſäure von 79 B. und 

370 „Tournantöl hinzugegeben. 
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Coupirung für Blau 506 und 508. 


3000 g Blutalbuminwaſſer I 
1500 „ Gummiwaſſer 

3000 „ Traganthſchleim und 
2500 „ Waſſer werden vermiſcht. 


10000 g. Kommt es darauf an, eine ſchöne Nuance von Hellblo 
zu erhalten, jo muß Eieralbuminwaſſer ſtatt des Blutalbi 
minwaſſers genommen werden; ſodann müſſen ferner no 
in 10 kg Coupirung 100 8 feines Zinkweiß gerührt werde 


Coupirwaſſer N für Blau 1242 oder für D Ultra 6, Grau 1 
und Chamois 1464. 
2000 g Blut oder Eieralbuminwaſſer 
2000 „ Traganthſchleim und 
6000 „ Verdickung I. T werden gemiſcht. 


10000 g. 


Verdickung MB für Methylenblau. 
Zu 9800 g Roſa-Verdickung N wird die Löſung von 
150 „ Tannin in 
100 „ Waſſer gefügt. Man ſtellt auf 
10000 g. 


Coupirung für Methylenblau J. 


5357 g Gummi und 
180 „Tannin werden in 
4463 „ Waſſer gelöft. 


10000 g. 


Verdickung C2. 
5460 g Roſa⸗Verdickung N 
2270 „Traganthſchleim und 
2270 „ Ricinusöl werden vermiſcht. 


10000 g. 


Verdickungen für Violett. 


Verdickung für Violett K 30. 
1900 g Weizenſtärke 
250 „ gebrannte Stärke und 
8000 „ Waſſer werden gekocht und auf 


10000 g geſtellt. 


Verdickungen für Violett. 


Verdickung für Violett G. 


8750 g Verdickung für Grün CAO 
250 „ẽ Olivenöl und 
1000 „Traganthſchleim werden gemiſcht. 


10000 g. 


Verdickungen für Catechu. 
Verdickung für Catechu 982 und 983. 


9300 g Gummiwaſſer und 
700 „ Kreuzbeerextract von 10 B. werden vermiſcht. 


10000 g. 


J UA TUN HD e, 
Verdickung für ſolide Mode. 

1000 g Weizenſtärke 

750 „ gebrannte Stärke 

250 „ Traganthſchleim 

200 „ Tournantbl 
1000 „ Holzeſſigſäure 4 B. und 
8000 „ Waſſer werden gekocht und auf 


10000 g geſtellt. 


Verdickung für Reſeda. 
Coupirung für Reſeda. 
3000 g Blutalbuminwaſſer I 
1500 „ dickes Gummiwaſſer 


3000 „ Traganthſchleim und 
2500 „ Waller werden vermiſcht. 


10000 g. 


Verdickungen für Grau. 
Verdickung für Grau 1 A. 


8000 g Gommelinwaſſer und 
2000 „ Blutalbuminwaſſer werden vermiſcht. 


10000 g. 


Verdickung B für Grau-Naphtylamin. 
6535 g hellgebranntes Stärkewaſſer 
3268 „ Traganthſchleim und 
197 „ Vanadlöſung J werden vermiſcht. 


10000 g. 
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Roth. 


Anmerkung. Alizarin liefert mit Thonerdemordants rothe Farblacke. 


erzielt dieſe, indem man verdickte Thonerdeſalze: eſſigſaure Thonerde, Thonerde⸗ 


natron ꝛc. auf das Gewebe aufträgt, ſie unlöslich mit demſelben verbindet v 


ſpäter in Alizarin ausfärbt. Um die Mordants vor der Fixation in Löſung zu er 
halten, ſetzt man den Farben noch überſchüſſige Eſſigſäure zu. Da man gefunden! 
daß Alizarin und Zinn ebenfalls ſehr feurige ins Gelbrothe ziehende Zinnlacke bildet, 
fügt man zu den Rothfarben auch etwas Zinnſalz oder Chlorzinn zur Belebung des 
Alizarinroths. Würde man nun genannte farbloſe Stoffe aufdrucken, jo wäre 
man beim Druck nicht ſicher, ob die Muſter auch vollkommen ausdruckten, da die 
Farbe auf dem Gewebe nicht ſichtbar. Daher fügt man zu blaſſen Farben, um ſie 
dem Auge ſichtbar zu machen, ihnen unſchädliche färbende Beſtandtheile zu, die ſich 
natürlich nach Art der Farbe richten, z. B. ein wenig Roth-, Gelb- oder Blauholz⸗ 


extract, Indigocarmin, Fuchſin, Ruß, Methylviolett ꝛc. (Die Farben werden „9 
blendet“.) 


beſtehen dann aus Verdickung, einem Thonerdeſalz leſſigſaurer oder ſalpeterſaurer 
Thonerde oder Rhodanaluminium), Zinnverbindungen und häufig eſſigſaurem Kalk, 
zur Neutraliſation der während des Dämpfens ſich entwickelnden freien Säuren, 
3. B. der Salpeterſäure. Der Kalk giebt gleichfalls mit Alizarin einen Lack, der zur“ 


Verſchönerung der Farbe beiträgt. 


farben. 


Färberoth mit Alizarin. 


F Roth 1. 
4650 g Verdickung für Roth F 
100 „ kryſtalliſirtes Zinnſalz 
250 „ Eſſigſäure von 6 B. 
5000 „ Mordant F zu 14 B. werden vermiſcht. 
10000 g. Dieſe Farbe dient z. B. für Garaneineſtreifen. 


Roth 5. 


8000 g Mordant MN zu 6˙ B. 
1000 „ Weizenftärfe 
1000 „ gebrannte Stärke Nr. 3 
625 „ Tournantöl und 
10 „Fuchſin werden gekocht und auf 


10000 g geſtellt. 


Roſafarben enthalten weniger Mordant und weniger Alizarin wie die Roths 


Für die rothen Anilinfarbſtoffe ſind die Druckmethoden ſehr mannigfaltig | 
Meiſtens iſt man jedoch bis heute nicht im Stande, fie echt mit der Faſer zu fixiren, 
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Roth 7. 


8000 g Mordant MN zu 81,0 B. 
1000 „ Weizenſtärke 
1000 „ gebrannte Stärke 
625 „ Tournantöl und 
10 „Fuchſin werden gekocht und auf 


10000 g geftellt. 


Roth 5 E (Taf. VI. 47). 
Zu 9709 g Roth 5 werden 
97 „ kryſtalliſirtes Zinnſalz in 
194 „Eſſigſäure von 6“ B. gelöſt, hinzugefügt. 
10000 g. 


Roth 7 E (Taf. VIII. 61). 


Zu 9709 g Roth 7 werden 
97 „ kryſtalliſirtes Zinnſalz in 
194 „ Eſſigſäure von 6“ B. gelöſt, hinzugefügt. 


10000 g. 


Roth 16 (Taf. X. 74). 


4849 g Mordant F zu 140 B. 

883 „ Rothholzextract von 10 B. 

883 „ Eſſigſäure von 60 B. 

1647 „ Waſſer 

686 „ Weizenſtärke und 

686 „ gebrannte Stärke werden gekocht und nach dem Erkalten 
366 „ kryſtalliſirtes Zinnſalz hinzugeſetzt. 

10000 g. 


Reſerveroth 140 (Taf. XI. 87). 


4000 g Mordant F zu 140 B. 

900 „ Rothholzextract von 10 B. 

900 „ Eſſigſäure von 6° B. 

700 „ weiße Stärke 

700 „k gebrannte Stärke Nr. 0 und 

2000 „ Traganthſchleim werden gekocht und bei 40 R. 
1400 „ kryſtalliſirtes unterſchwefligſaures Natron zugeſetzt. 
10000 g. 
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Reſerveroth RB 30. 

Zu 8600 g Reſerveroth 140 ohne unterſchwefligſaures Natron e 

300 „ Rhodanbaryum in | 
1100 „ Waſſer gelöſt, zugefügt. 

10000 g. 
Reſerveroth P. 

9046 g Thonerdenatron zu 230 B. werden mit 

1166 „ Leiogomme verdickt. | 

10000 g. Das Erwärmen darf nur bei 35 bis 40% R. erfolgen. 


Roth F 7½ zum Druck (Taf. III. 23). 

641 g Weizenſtärke 

641 „ Mehl 

801 „ gebranntes Stärkewaſſer 75/1000 

320 „ Olivenöl 
5449 „ Mordant F zu 12½“ B. und 
1923 „ Waſſer werden gekocht und nach dem Erkalten 

80 „ geſchmolzenes Chlorzinn von 66% B. und 

145 „ Fuchſinlöſung 4 g per Kilogramm Waſſer zugegeben. 

10000 g. 


Roth F 7½; ½ zum Pflatſchen. 


5000 g Roth F 7½ zum Druck werden mit 
5000 „ẽ Waſſer verdünnt. 
10000 g. 


Roth 7 ES ½. 
8889 g Roth 7 E und 
1111 „Reſerveroth 140 werden gemiſcht. | 
10000 g. Dieſe Farbe eignet ſich für folche feinen Muſter, in denen 
das Roth durch das Anilinſchwarz leicht zerſtört wird. 


Tücherroth 40 E. 

317 g Weizenſtärke 

317 „ Mehl 
8520 „ Rothbeize zu 70 B. 

507 „ Rothholzbrühe von 10% B. 

64 „ Olivenöl 
„ ſaures chromſaures Kali und | 
190 „ gebrannte Stärke werden gekocht, und nach dem Erkalten 

84 „ e Zinnſalz hinzugegeben. 
10000 f 


— 
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Klotzroth 5. 
- 3833 g Mordant M zu 7% B. werden mit 
6167 „ dunkelgebranntem Stärkewaſſer verdickt. 
10000 g. 
Klotzroth 7. 
5283 g Mordaut M zu 7% B. werden mit 
4717 „ dunkelgebranntem Stärkewaſſer verdickt. 
10000 g. 


Roth 3E. 
700 g Weizenſtärke 
700 „ Mehl 
8400 „ Rothbeize zu 7° B. 
100 „ Rothholzbrühe von 10% B. und 
57 „ẽ Olivenöl werden gekocht, und nach dem Erkalten 
43 „ kryſtalliſirtes Zinnſalz hinzugefügt. 
10000 g. 
Roth DE (dunkel). 
593 g Weizenftärfe 
593 „ Mehl 
7965 „ Rothbeize zu 70 B. 
474 „ Rothholzbrühe von 10% B. 
59 „ Olivenöl 
12 „ ſaures chromſaures Kali und 
177 „ gebrannte Stärke werden gekocht, und nach dem Erkalten 
127 5 kryſtalliſirtes Zinnſalz hinzugefügt. 
10000 g. 


Färberoſa mit Alizarin. 
St Ro ſa 25; 30; 40; 45; 50; 60; 80. 
25 St R. 30 SER. 40 St R. 45 8t R. 50 St R. 60 St R. 80 
(Taf. VIII. 61). 

250 g 300 g 400 g 450 g 500 g 600 g 800 g 
Mordant F zu 140 B. 

9230 & 9080 8 87708 86108 8450 g 8150 8 7900 
St Roſaverdickung. 

200 g 200 g 300 g 400 g 500 g 500 g 500 8 
kryſtalliſirtes Zinnſalz in 

500 g 600 g 800 g 900 g 10008 1200 8 12008 
Holzeſſigſäure von 4 B. gelöſt, werden gemiſcht. 

0000 g 10000 g 10000 g 10000 g 10000 g 10000 g 10000 g. 
Will man das Roſa bläuer halten, dann läßt man das Zinnſalz fort. 


92 


3489 
795 
765 


768 
384 


1466 
2085 
200 
110 


10000 g. 


6700 
1250 
400 
800 
900 


10000 g. 


750 
4700 
750 
750 
400 
1000 
580 
800 
540 
360 
13 


10000 g. 
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Dampfroth mit Alizarin. 


Alizarinroth RG N (Taf. III. 21). 


g Waſſer 

„ weiße Stärke | 

„Traganthſchleim werden gekocht, und wenn die Verdickung 
erkaltet, wird das Gemiſch von 

„Olivenöl und | 

„Chlorkalklöſung von 8% B. hineingerührt; dann kommt 
hinzu | 

„Alizarin von 20 Proc. gelbſtich. 

„ Rhodanaluminium von 6“ B. 

„Zinnbeize und 

„eſſigſaurer Kalk von 155 B. Man ſtellt auf 


Alizarinroth R (Taf. II. 14). 


g Roſa⸗Verdickung N 

„Alizarin von 20 Proc. gelbſtich. 
„eſſigſaurer Kalk zu 150 B. 
„Olivenöl und 
„Rhodanaluminium zu 19“ B. werden vermiſcht. 


Roth 511 (Caf. I. 4). 


g weiße Stärke 

„ Waſſer 

„ Alizarin von 20 Proc. gelbſtich. 

„ Alizarin von 20 Proc. blauſtich. 

„ eſſigſaurer Kalk zu 150 B. 
„Eſſigſäure von 60 B. und 
„Traganthſchleim werden gekocht und 
» Olivenöl hinzugeſetzt. Vor dem Druck fügt man 
„ Mordant zu 120 B. 

» ſalpeterſaure Thonerde zu 150 B. und 
„ Mordant O X hinzu. 
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Roth A. 
2960 g ſaures Mehl 
260 „ Zinnoxydhydrat 
2400 „Traganthſchleim 
980 „ Alizarin von 20 Proc. gelbſtich. 
980 „ Alizarin von 20 Proc. blauſtich. 
440 „ eſſigſaure Thonerde zu 150 B. 
210 „ Waſſer 
650 „ ſalpeterſaure Thonerde zu 15. 
650 „ eſſigſaurer Kalk zu 15% B. 
640 „ Tournantöl 
260 „Terpentinöl und 
170 „ arſenſaures Natron zu 50% B. werden vermiſcht. 
10000 g. | 


Stammroth Bu. G. 


B 6 
— g 2400 g Alizarin von 20 Proc. gelbſtich. 
2400 „ — „ Alizarin von 20 Proc. blauſtich. 


1100 „ 1100 „ Weizenſtärke 

1200 „ 1200 „ Eſſigſäure von 71/0 B. 
33007, 3300 „ aller 

2000 „ 2000 „ Traganthſchleim und 

600 „ 600 „ Tournantöl werden gekocht. 


10000 g 10000 g. 


Roth XI X2 X3 x4 X5 (Taf. XII. 94). 

| (Taf. XII. 96). 

1 3750 g 3000 g 2500 g — g 1870 g Staumroth G 

3750 „ 3000 „ 2500 „ 7500 „ 5630 „ Stammroth B 

1200 „ 960 „ 900 „ 1200 „ 1200 , eſſigſaure Thonerde 

zu 120 B. 

1000 „ 1000 „ 1000 „„ 500 „ 500 „ Mordant OX 

5 480 „ 450.5 600 „ 600 „ eſſigſaurer Kalk zu 
n | 120 B. und 

seed , 2950 , 500 „ 500 „ Roſaverdickung für 

D⸗Roſa werden vermiſcht. 


10000 g 10000 g 10000 g 10000 g 10000 g. 
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Roth XO, X6 (Taf. VI. 42). 
3750 g 3000 g Stammroth 5 


3750 „ 3000 „ 

1200 „ 9607, , effigfaue En zu 120 B. 

50, ee „Mordant 9 

600 „ 480, eſſigſaurer Kalk zu 120 B. 

500 „ 2360 „ Roſaverdickung für D- ⸗Roſa werden vermischt. 
10000 g 10000 g. g. 


798 
2796 


1038 „ 


1286 


355 „ ſalpeterſaurer Kalk zu 10 B. werden gekocht. Nach dem 
Erkalten fügt man | 

1997 „ Alzarin von 20 Proc. gelbſtich.; ferner 

399 „ẽ Olivenöl mit 

399 „ Chlorkalklöſung von 80 B. verſetzt und 

432 „ eſſigſaures Zinn zu 1008. hinzu. 

100000 g. 
Roth . 

936 g Weizenſtärke 

1900 „ Waſſer 

500 „ Eſſigſäure von 60 B. 


900 

180 

2857 

0 1212 
822 

693 


10000 g. 


1800 
400 


1000 „ 


5000 
800 
600 
400 


» ſalpeterſaure Thonerde zu 155 B. werden vermiſcht. 


10000 


g weiße Stärke 


Roth 13%: 


„ Waſſer 
Eſſigſäure von 60 B. 
„eſſigſaure Thonerde zu 12 B. und 


„Traganthſchleim und 

„Olivenöl werden gekocht, und nach dem Erkalten 
„Alizarin von 20 Proc. gelbſtich. 

„eſſigſaurer Kalk D 

„eſſigſaure Thonerde zu 14“ B. und 

„ Mordant O X zugeſetzt. 


Roth B. 


g Alizarin von 20 Proc. blauſtich. 
eſſigſaurer Kalk zu 150 B. 
Eſſigſäure von 60 B. 
„Verdickung für Grün CA 
„Olivenbl 

„ Mordant zu 120 B. und 


— 
> 


8. 
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Roth 511 A. 


729 g Weizenſtärke 
4067 „ Waſſer 
1396 „ Alizarin von 20 Proc. gelbſtich. 
412 „ eifigjaurer Kalk zu 150 B. 
1092 „ Eſſigſäure von 60 B. 
546 „ Traganthſchleim 12¾ werden gekocht, und nach dem 
Erkalten 
910 „ Emulſion 
508 „ Mordant zu 12 B. und 
340 „ ſalpeterſaure Thonerde zu 15 B. zugefügt. 
10000 g. | 


Converſionsroth B). 


440 g Alizarin von 20 Proc. blauſtich. 
200 „ Eſſigſäure von 60 B. 
5080 „ Waſſer 
4100 „ Gummiwaſſer 
100 „ eſſigſaure Thonerde zu 11“ B. und 
80 „ eſſigſaurer Kalk zu 12“ B. werden vermiſcht. 
10000 g. | 


Obige Farbe wird mit der hier folgenden überwalzt. 


3850 g Traganthſchleim - 
5770 „ẽ Waſſer und 

380 „ eſſigſaure Thonerde zu 11“ B. werden vermiſcht. 
10000 g. 


Durch das Dämpfen wird ſich an den Stellen, an welchen der Ueberdruck 
bas Converſionsroth getroffen, mehr Alizarin fixiren, wie an den nicht über— 
valzten, da durch den Ueberdruck Theilen dieſes Roths mehr Mordant zugefügt 
vurde, zumal das Converſionsroth an und für ſich ſchon nicht die nöthige 
Menge Mordant zur Fixation des in der Farbe enthaltenen Alizarins beſitzt. 
Man erhält ſo dunkles und helles Roth neben einander. 


1) Nach Balanche. 


96 Dampfroſa. 


Dampfroſa mit Alizarin. 
Alizarinroſa RG N (Taf. III. 21). 


7475 g Waſſer 
1400 „ Weizenftärfe | 
168 „Traganthſchleim werden gekocht, und wenn die Verdickung 
erkaltet iſt, wird das Gemiſch von | 

169 „ Dlivenöl und 

84 „ Chlorkalklöſung von 89 B. hineingerührt. Ferner kommen 
302 „ Aizarin von 20 Proc. blauſtich. | 
362 „ Rhodanaluminium von 89 B. und | 
100 „ effigfaurer Kalk von 150 B. hinzu. Man ſtellt die Farbe auf 


10000 g. 


Rhodanroſa. 


7800 g Roſa-Verdickung N 
430 „ẽéAlizarin von 20 Proc. blauſtich. Nro. I. 
156 „ eſſigſaurer Kalk zu 1508. 
263 „ Olivenöl 
312 „ Rhodanaluminium zu 19 B. und 
1039 „ Waſſer werden vermiſcht. 
10000 g. 


Man druckt die Farbe coupirt ½, Us, ½, ½. 


Roſa 525 0 (Taf. I. 4). 


7800 g Roſa Verdickung N 

473 „ Alizarin von 20 Proc. blauſtich. Nro. I. 
156 „ eſſigſaurer Kalk zu 15% B. 

401 „ẽ Waſſer 

263 „ Olivenöl 

312 „ Mordant zu 120 B. 

429 „ẽEſſigſäure von 6“ B. und 

166 „ Mordant OX werden gemifcht. 


Dieſe Farbe wird, je nachdem das Muſter iſt, direct oder coupixt 
ir 772, Ya, ½ gedruckt. 24 
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Roſa N. 


1200 g Weizenſtärke 
1000 „ Eſſigſäure von 7 B. 
2000 „ Traganthſchleim 
2870 „ Waſſer 
1320 „ Alizarin von 20 Proc. blauſtich. Nro. I. und 
600 „ Tournantöl werden gekocht, und nach dem Erkalten 
900 „ Mordant K zu 10%. 
500 „ Mordant OX und 
450 „ eſſigſaurer Kalk zu 150 B. 1 0 


10000 g. 
Dieſe Farbe wird je nach der zu erzielenden Nuance ½, / oder / gedruckt. 


Klotzroſa 45 und 50 (Taf⸗ VI. 47). 


495 g 550 g Alizarin von 20 Proc. blauſtich. Nro. J. 
450 „ 500 „ eſſigſaure Thonerde zu 90 B. 
225 „ 250 „ eſſigſaurer Kalk zu 80 B. 
8580 „ 8450 „ Verdickung GA und 
250 „ 250 „ Mordant OX werden gemiſcht. 


10000 g 10000 g. 
Dieſe Farbe dient zum Klotzen über gefärbtes Roth. 


Klotzroſa für Unis. 


In 7400 g kochendes Waſſer giebt man 
2000 „ zweimal paſſirten Traganthſchleim. Dieſe Verdickung wird 
gut verkocht und nochmals paſſirt; dann fügt man 
110 „ Alizarin von 20 Proc. blauſtich. Nro. I. hinzu und ferner 
nach dem Erkalten 
100 „ eſſigſaure Thonerde zu 12 B. und. 
400 „ Eſſigſäure von 7¼ b B. und ſtellt die Farbe auf 


10000 g. 


Klotzroſa 4 (für Fond). 
4700 g Waſſer 
4700 „ Roſa⸗Verdickung N werden gut gekocht, paſſirt und 
40 „NAlizarin von 20 Proc. blauſtich. Nro. I. hineingerührt und 
wieder paſſirt. Nach dem Erkalten fügt man 
100 „ eſſigſaure Thonerde zu 120 B. und 
460 „ Eſſigſäure von 60 B. hinzu und paſſirt nochmals. 
10000 g. 
Stein, Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur. 7 
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Roſa DB (Taf. VII. 54). 


1200 g Weizenftärfe 

1200 „ Eſſigſäure von 7¼ 0 B. 

2000 „ Traganthſchleim 

1880 „ Waſſer 

1980 „ Alizarin von 20 Proc. blauſtich. Nr. J. 
800 „ Tournantöl und 1 

1350 „ Mordant K zu 10 B. werden gekocht, und nach dem Erkalten 
450 „ efligfaure Thonerde zu 12 B. 9 
100 „ Mordant O X und 
900 „ eſſigſaurer Kalk zu 12“ B. hinzugefügt. 

10000 g. 


die Muſter ind. 


Alizarinroſa R. 
8204 g Roſa-Verdickung N 
245 „ Alizarin von 20 Proc. blauſtich. Nr. I. 
694 „ eſſigſaurer Kalk D 
449 „ ejligfauve Thonerde zu 5½ B. und 
408 „ Mordant OX werden gemifcht. 
10000 g. 


Alizarinroth zum Streifenüberdruck. 
480 g Roth 511 N und 
9520 „ Roſa-Verdickung N werden gemiſcht. 
10000 g. 


Alizarinroſa LC. 


7806 g Roſa-Verdickung N 
476 „ Alizarin von 20 Proc. blauſtich. Nr. J. 
391 „ Waſſer 
156 „ eſſigſaurer Kalk zu 150 B. 
429 „ Eſſigſäure von 60 B. 
430 „ Emulſion und 
312 „ Mordant zu 120 B. werden gemiſcht. 
10000 = 


ie 


; Aetzroth. 99 


010,0 


6500 g Waſſer 

880 „ Weizenſtärke und 

200 „Traganthſchleim werden gekocht und wenn die Farbe noch 

warm iſt 

820 „ Eſſigſäure von 7½ 0 B. und 

300 „Tournantöl hinzugefügt. Nach dem Erkalten rührt man 
1100 „ Alizarin von 20 Proc. blauſtich. 

430 „ eſſigſaure Thonerde zu 12 B. und 

450 „ eſſigſauren Kalk zu 100 B. hinein und ſtellt auf 


10000 g. 


Andere Dampfroth und Dampfroſa. 


Zinn debe r. 


3958 g Zinnober werden mit 
834 „ Waſſer 
4375 „ẽ Blutalbuminwaſſer I. und 
833 „ Glycerin von 280 B. gut angeteigt. 


10000 g. 


Aetzroth 122. 


2500 g Zinnober (hell) und 
2500 „ Zinnober (dunkel) werden mit 
3622 „ Blutalbuminwaſſer ¼ angeteigt. Man giebt die Löſung von 
262 „ ſaurem chromſaurem Kali und 
186 5 kryſtalliſirte Soda in 
204 „ Waſſer, verdickt mit 
690 „ Traganthſchleim 125/ö 1000, dem 
36 „ Ammoniak von 0,95 fpecif. Gew. zugeſetzt worden, hinzu. 


10000 g. 


Coccininroſa (unecht). 


110 g Ccceinin, in 
2500 „ Waſſer gelöft, werden mit 
890 „ Blutalbuminwaſſer II. 
100 „ Glycerin von 280 B. und 
6400 „ Traganthſchleim vermiſcht. 
10000 g. 
7 * 


100 Dampfroth. 


Ponceau (unecht). 
800 g Ponceau 
7200 „ Waſſer 
1170 „ Thonerdenatron von 1508. 
30 „ Olivenöl und 
800 „ Weizenſtärke werden gekocht. 


10000 g. 


Erythroſinroſa (unecht). 


300 g Erythroſin werden in Waſſer gelöſt und mit Schwefelſäure 
ausgefällt. Die erhaltene Paſte wird ausgewaſchen nf 
man erhält dann 1200 g Paſte. 

1200 „Paſte 

4500 „ Blutalbuminwaſſer II. 
1550 „ Verdickung LT und 
2750 „ Waſſer werden gemiſcht. 
10000 g. 


Eoſin (unecht). 
384 g Eoſin werden in 
3212 „ Blutalbuminwafler II und 
6404 „ Gommelinwaſſer gelöft. 


10000 g. 


Naphtolroth ). 
8028 g Waſſer 
642 „Weizenſtärke 
466 „ 6⸗Naphtol 
384 „ylidin 
224 „ Natriumnitrit werden gekocht, und nach dem Erkalten 
256 „ Salmiak hinzugefügt. 


10000 g. 


Carmoiſin. 


20 g kryſtalliſirtes Fuchſin werden mit 
200 „ Spiritus verſetzt und in 
2400 „ Waſſer gelöſt. Man fügt zur Löſung 
3000 „ Blutalbuminwaſſer II ½ 
3000 „Verdickung LT und 
1380 „ Traganthſchleim Ye. 


10000 g. 


1) D. R.⸗P. 14950 von Fr. Gräßler. 


Dampfroſa. 101 

Nach dem Dämpfen haſpelt man die mit dieſer Farbe bedruckten Stücke 

in Waſſer und chlort ſie nach dem Trocknen ſchwach. Carmoiſin eignet ſich in 
Verbindung mit Chromſchwarz gut zu manchen Tüchermuſtern. 


Corallin 40%20• 


900 g Weizenſtärke und 

500 „ Traganthſchleim werden mit 

5000 „ Waſſer angeteigt, und 

1200 „ feſtes Corallin, in 

400 „ Aetznatronlauge von 30 B. und 

2600 „ Waſſer gelöſt, hinzugefügt. Man giebt die Farbe in einen 

kupfernen Keſſel, kocht ſie ½¼ Stunde und ſtellt fie auf 

10000 g. 


Corallin AD. 


5000 g Corallinlack A und 
5000 „ Traganthſchleim werden gemiſcht. 


10000 g. 


Corallin 500 AD (Taf. IV, 32). 


5000 g Corallin AD und 
5000 „ Corallin %20 werden gemiſcht. 


10000 g. 


Die Corallinfarben werden am beſten auf mit Thonerde präparirter 
Waare gedruckt. 


Roſacartham 120 (unecht). 
300 g Saffranin (pulv.), in 
4700 „ Waſſer gelöſt, werden mit 
5000 „ Traganthſchleim verdickt. 
10000 g. 
Man druckt am beſten die Coupirung U;. 


Saffranin 481 (unecht). 
180 g Saffranin, in 
2395 „ Waſſer gelöſt, werden mit 
838 „ Weizenftärfe 
4192 „ Mordant zu 120 B. und 
1197 „ Eſſigſäure von 6 B. gekocht, und wenn die Farbe lauwarm 
geworden 
1197 „ Glyeerinarſenik hinzugefügt. 
10000 g. 
Die Coupirung 1 ift noch zu verwenden. 


102 Färbeorange. 


Roſa M (unecht). 


100 g Rose bengal oder Phloxin oder Cyanoſin, in 

1000 „ Waller gelöſt, werden mit 

7400 „ Traganthſchleim verdickt. Man fügt die Löſung von 
500 „Tannin in 

1000 „ Waſſer hinzu. 

10000 g. | 


Carminroth 465. 


900 g Weizenſtärke 

4000 „ Mordant zu 129 B. 

3000 „ Waſſer | 

2170 „ Carminroth en päte von der BA und SF werden gekocht 
und auf | 


10000 g geſtellt. 


Orange. 


Anmerkung. Eſſigſaures und ſalpeterſaures Blei liefern durch Doppel⸗ 
zerſetzung mit ſaurem chromſaurem Kali gelbes chromſaures Blei, das durch Kalk 
orangirt werden kann. Dieſes Verfahren benutzt man entweder ſo, daß man die 
Gewebe mit Bleiſalzen imprägnirt und auf ihnen das Orange erzeugt. Over jo, 
daß man fertig gebildet Orange, mit Blutalbumin verdickt, als Dampffarbe auftrag | 
Häufig wird das chromſaure Blei noch mit Bleioxydſuperorxyd vermiſcht. | 

Nitroalizarin liefert mit Thonerdeſalzen auch ein ſchönes Orange, ebenjo Kreuß 
beerenextract und Zinnverbindungen. | 


Färbeorange. 


Orange BB (Taf. III. 22). 


In 953 g Waſſer und 
3095 „ Gummiwaſſer werden 
2857 eſſigſaures Blei und 
2857 „ Goldglätte gelöft, und 
238 „Fuchſinlöſung (4 g per Kilogramm Waſſer) hinzugefügt. 
10000 g. 


4233 
423 
476 
634 

2117 

2117 


10000 


8551 
7191 
159 


4 
95 


10000 


202 
162 
9303 


333 
10000 


7650 
850 
2083 


10000 


7096 
1740 
814 
350 
10000 


Dampforange. 103 


Orange F B. 


g Waſſer 

„ weiße Stärke 

„ gebrannte Stärke 

„ Indigocarmin 

„ eſſigſaures Blei und 

„ ſalpeterſaures Blei werden gekocht. 


g. 


Orange E. 


g Bleilöſung zu 65 B. für Orange 

„Gummi «⸗Talka und 

„Fuchſinblende (5 g Fuchſin per Kilogramm Waſſer) werden 
gelöſt, und nach dem Erkalten 

„Wachs, in 

„ Terpentinöl gelöſt, hinzugeſetzt. 


g. 
Orange ME. 


g Mehl 

„Fuchſinblende (5 g Fuchſin per Kilogramm Waſſer) 

„Bleilöſung zu 650 B. für Orange werden gekocht, und nach— 
dem die Verdickung lauwarm geworden, 

„Eſſigſäure von 60 B. zugefügt. 


g. 


Orange MEY. 


g Waſſer und 
„ Mehl werden gut gekocht und 
„Orange ME hinzugefügt. Man ſtellt auf 


g. 


Dampforange. 
Orange O 30 (Taf. VI. 48). 


g Verdickung für Grün CAO 
„Alizarinorange von 15 Proc. 

„ ſalpeterſaure Thonerde zu 15 B. und 

» eſſigſaurer Kalk zu 100 B. werden gemischt. 


g. 


104 Dampforange. 


Die Farbe muß ſtets friſch verdruckt werden. Rhodanaluminium Stat 
ſalpeterſaurer Thonerde macht fie haltbarer; Zuſatz von 50 g ſalpeterſaurem 
Blei und nachheriges Chromiren macht ſie gelber. 


Orange 1314. 
3000 g Minium werden mit 
1500 „ Glycerin von 280 B. angeteigt und 
500 „ Traganthſchleim und 
5000 „ Eieralbuminwaſſer hinzugefügt. 


10000 g. 


Orange 1424 (Taf. IV. 27). 
2500 g Minium 
2500 „ Chromorange A (gepreßt) 
2800 „Verdickung 1422 und 
2200 „ Blutalbuminwaſſer II werden gemiſcht. 


10000 g. 


Orange 1425. 

3750 g Minium 

1250 „ Chromorange A (gepreßt) 

2800 „Verdickung 1422 und 

2200 „ Blutalbuminwaſſer II werden gemiſcht. | 

10000 g. 2 - 

Wenn chromſaures Blei gedruckt wird, muß das Albuminwaſſer ge 

friſch verwendet werden. 


Dampforange 10 E. 
2238 g Saturnroth und 
2238 „ Chromgelb (locker) werden mit 
3142 „ẽWaſſer angeteigt und 
2382 „ Albuminwaſſer 3/4 hinzugefügt. 
10000 g. 


Orange 1512. 
50 g Chromorange A (gepreßt) und 
50 „ Chromgelb A (gepreßt) werden gut angeteigt, und mit 
0 „ dickem Gummiwaſſer 
590 „Terpentinbl 
200 „ Glycerin von 280 B. und 
4000 „ Eieralbuminwaſſer vermiſcht. 


10000 g. 


Die Farbe muß in einer Mühle gut verrieben werden. Sie d dient für 
echte Türkenmuſter. 


Dampforange. 105 


Orange 512. 


6030 g Orangepulver von Arzberger, Schöpff u. Comp. 
760 „ Gummiwaſſer Yı 
480 „ Glycerin von 280 B. 

480 „ẽ Olivenöl und 

2250 „ Blutalbuminwaſſer I werden gemiſcht. 


10000 g. 


Goldorange 10 (unecht). 


100 g Goldorange von Meiſter, Lucius und Brüning wer— 
den in 
2000 „ Waſſer gelöſt und 
3000 „ Traganthſchleim 
400 „ Glycerin von 280 B. und 
4500 „ „ Blutalbuminwaſſer U; RR 


10000 g. 


Orange L. 
4000 g Blutalbuminwaſſer B B und 
6000 „ Chromorangelack von D'Andiran u. Wegelin werden 
gemiſcht. 
10000 g. 


Orange C (für Tupfen). 
5000 g Chromorange A (gepreßt) 
1000 „ dickes Gummiwaſſer 
500 „Terpentinöl 
1500 „ Blutalbuminwaſſer II und 
2000 „ Traganthſchleim werden gemiſcht. 


10000 g. 


Dieſe Farbe eignet ſich gut für Handdruck, um Tupfen auf Uni-Blau⸗ 
lzſchwarz zu drucken. 


Garaneine-Orange. 
808 g Weizenſtärke 
4099 „ Holzeſſigſäure von 2 B. und 
2169 „ Kreuzbeerenextract von 10 B. werden gekocht, und nach 
dem Erkalten 
1711 „ eſſigſaurer Kalk zu 8 B. und 
1213 „ kryſtalliſirtes Zinnſalz zugegeben. 
10000 g. 


106 Gelb. 


Man fixirt dieſe Farbe mit Färberoth und Anilinſchwarz, kuhmiſtet und 
färbt fie von 20 bis 500 R. entweder mit 1 Thl. pulveriſirten Kreuzbeeren und 
3 Thlnu. Garancine oder mit 1 Thl. Kreuzbeerextract von 300 B., 5 Thin | 
Alizarin von 20 Proc. gelbſtich. und 2 Thlu. Türkiſchrothöl von 60 Proc. 
Nach dem Färben klotzt man mit Türkiſchrothöl-Grundirung 1:16, dämpft, 
und ſeift die Farbe ſchwach. 9 


Aetzorange 27. 


5131 g Saturnroth von Arzberger, Schöpff u. Com p. wer 
den mit 
3527 „ Blutalbuminwaſſer ?/4 angeteigt, und die Löſung von 
255 „ ſaurem chromſaurem Kali und 
181 „ kryſtalliſirte Soda in 
675 „ Traganthſchleim 125/,990 und 
199 „ Waſſer zugeſetzt. Zum Schluß giebt man 
35 „ Ammoniak von 0,95 ſpecif. Gew. zur Farbe. 


10000 g. 


Gelb. 


Anmerkung. Kreuzbeerenextract liefert mit Zinnſalzen, Thonerde und Chrom— 
mordants ſehr ſchöne gelbe Farblacke. Gelb kann man ferner wie beim Orange nach 
zwei Verfahren gewinnen, durch Imprägnation des Gewebes mit Bleiſalzen und 
nachfolgender Ausfärbung in ſaurem chromſaurem Kali oder durch directen Drud 
von gelbem chromſaurem Blei. 


Gelb OP (nicht ſehr echt). 


1950 g Kreuzbeerlack 
1950 „ Blutalbuminwaſſer II und 
7100 „Verdickung LT werden vermiſcht. 


10000 g. 


Gelb 1506 (Taf. II. 12). 


4500 g Kreuzbeerextract zu 80 B. 
2500 „ eſſigſaure Thonerde zu 140 B. 
1000 „ weiße Stärke 
500 „ Traganthſchleim 
200 „ eſſigſaures Blei und 
2000 „ Waſſer werden gekocht, und nach dem Erkalten 
150 „ kryſtalliſirtes Zinnſalz und 0 
150 „ eſſigſaurer Kalk zu 150 B. hinzugefügt. Man ſtellt auf 
10000 g. | 1 


1075 
269 
538 
538 
556 
663 
179 


10000 


3220 
2675 
600 
150 
875 
2000 
480 


8926 
90 
962 
22 
10000 


Gelb. 


Gelb B. 


6720 g Kreuzbeerextract von 6“ B. 


„ Weizenſtärke und 

„ Leiogomme werden gekocht, und nach dem Erkalten 
„eitronenſaures Zinn, in 

„ Waſſer vertheilt, und 

„Eſſigſäure von 60 B. hinzugegeben; ſodann 
„eſſigſaurer Kalk zu 16% B. und 

„ eſſigſaures Natron. 


8. 
Paßgelb für Handdruck. 


g Kreuzbeerextract von 100 B. 

» Waſſer 

„ Weizenſtärke und 

„Olivenöl werden gekocht, und nach dem Erkalten 
„ eitronenfaures Zinn, in 

„ Waſſer vertheilt, und 

„eſſigſaures Chrom zu 16% B. hinzugegeben. 


10000 g. 


Trompetengelb für Tücher (Taf. III. 24). 


(Als Appretur oder zum Klotzen.) 


g Verdickung 
„Chromalaun 
„Kreuzbeerextract zu 10% B. und 


„eſſigſaures Chrom K werden gemiſcht. 


g. 


Gelb für Olive (Taf. II. 13). 


1300 g weiße Stärke 


2900 
2830 

370 
2900 


10000 


„Waſſer und 

„eſſigſaures Chrom zu 180 B. werden gekocht, darauf 
„Eſſigſäure von 6% B. und 

„Kreuzbeerextract von 30 B. hinzugegeben. 


g. 


Man druckt die Farbe direct oder coupirt fie / oder /,. 


— 


108 Gelb. 


Geli 
600 g Kreuzbeerextract von 24 B. 
1600 „ eſſigſaure Thonerde zu 120 B. 
800 „ eſſigſaures Chrom zu 11 B. und 
7000 „Verdickung für Grün CA 0 werden gemiſcht. 


10000 g. 


Gold gelb. 
6667 g Gelb J und 
3333 „ Gelb für Olive werden gemiſcht. 
10000 g. 


Gelb MN (Taf. VIII. 62). 


8532 g Verdickung für Gelb MN 
615 „ eſſigſaures Chrom zu K und 
853 „ citronenſaures Zinn werden gemiſcht. 


10000 g. 


Gelb BL. 
1100 g weiße Stärke 
7300 „ Waſſer 
900 „ẽKreuzbeerextract von 300 B. 
300 „ eſſigſaures Chrom K und 
400 „ Zinnoxydulpaſte werden gemiſcht. 
10000 g. 


Gelb 125 2. 


4000 g Quercitronholzextract von 10 B. 
2000 „ ſalpeterſaure Thonerde zu 180 B. 
1000 „ Weizenſtärke und 

3600 „ Waſſer werden gekocht. 

10000 g. 


Gelb 1338 


8590 g Roſa-Verdickung N | 
570 „ Quercitronholz- oder Kreuzbeerextraet von 30» B. und 
840 „ eſſigſaures Chrom zu 16% B. werden gemiſcht. 

10000 g. 


Gelb. 109 


Gelb für Olive 1234 E. 


2930 g Quercitrouholzextract von 30% B. und 
7070 „ Roſa-Verdickung N werden gemiſcht. 


1410000 g. 


Flavingelb II (Taf. III. 19). 


324 g Flavin double 
5060 „ Waſſer 
2601 „ Gummi -⸗Talka und 
466 „ Eſſigſäure von 60 B. werden gekocht. Nach dem Erkalten 
kommen 
405 „ kryſtalliſirtes Zinnſalz, in 
486 „ Waſſer gelöſt, hinzu; ferner 
658 „ eſſigſaurer Kalk zu 159 B. 
10000 g. 


Flavingelb IV. 


678 g Flavin double 
6845 „ Waller 
216 „ weißer Arſenik und 
853 „ Weizenſtärke werden gekocht, und nach dem Erkalten 
9355 kryſtalliſirtes Zinnſalz und 
473 „ kryſtalliſirtes eſſigſaures Natron hinzugefügt. 
10000 g. 


Gelb T. 


1500 g ſalpeterſaures Blei und 
500 „ eſſigſaures Blei werden in 
8000 „ Gummiwaſſer gelöſt. 


10000 g. 
Nach dem Druck wird die Farbe gedämpft und nachher mit 30 g ſaurem 


romſaurem Kali per Kilogramm Waſſer chromirt. 


Sh rom gene n. 
2000 g Chromgelb A (gepreßt) 
11090 „ eſſigſaures Blei, in 
3000 „ Waſſer gelöſt, | 
250 „Glycerin von 280 B. und 
3750 „ Blutalbuminwaſſer II werden gemiſcht. 


10000 g. Nach dem Dämpfen wird die Farbe chromirt. 


110 Gelb. | — 


Chromgelb. 


2000 g Chromgelb A (gepreßt) 
4000 „ Eieralbuminwaſſer 
250 „ Glycerin von 280 B. 
500 „Terpentinöl und 
3250 „ Waſſer werden gemiſcht. 


10000 g. 1 
Damit Chromgelb durch den ſich beim Dämpfen von ſchlechtem Albu | 
entwickelnden Schwefelwaſſerſtoff nicht ſchwarz wird, fügt man eventuell pe 


Kilogramm Farbe 10 g ſalpeterſaures Cadmium und ebenſo viel efigfaune 
Natron hinzu. | 


Aetzgelb 82 8 


Zu 4628 g Chromgelb en päte wird die Löſung von 
402 „ Waſſer 
591 „ ſaurem chromſaurem Kali 
476 „ kryſtalliſirter Soda und 
471 „Traganthſchleim 12ö10% gegeben; ferner 
80 „ Ammoniak von 0,95 ſpecif. Gew. und 
3352 „ Blutalbuminwaſſer 3/4. 


10000 g. 


Unigelb (hell). 


10 g eſſigſaures Blei werden in 
10000 „ Waſſer gelöſt. 


10000 g. Nachdem die reine weiße Waare durch die Löſung pafjirt 

iſt, wird ſie ausgepreßt, getrocknet und breit durch 
50 g ſaures chromſaures Kali, in 

10000 „ Waſſer gelöſt, hindurch genommen, darauf in Waſſer ger 

10000 g haſpelt und getrocknet. Für Mittelgelb nimmt man 50 g, 
für Dunkelgelb 200 g, eſſigſaures Blei auf 10 kg Farbe. 
Man kann auch ſtatt Waſſer halb Waſſer, halb Gummi⸗ 
waſſer ½/ verwenden. 


Gelb. 111 


Beizgelb ME (auf Purpur). 


909 g Mehl werden mit 
2259 „ Waſſer angeteigt und 
1948 „ Chlorblei, in 
1948 „ Waſſer gelöſt, hinzugegeben. Man kocht die Farbe und 
fügt nach dem Erkalten 
1949 „ẽ Weinfäure und 
987 „Cttronenſäure hinzu. 
10000 g. 


Chamois. 


Anmerkung. Imprägnirt man ein Gewebe mit Eiſenſalzen, deren Säuren 
verflüchtigen laſſen, ſo bleibt, nachdem dieſes geſchehen, gelbliches bis röthliches 
iſenoxyd (Chamois) auf der Faſer zurück. 

Fertig gebildetes Eiſenoxyd fixirt man mit Albumin auf den Geweben. 


Chamois Rechts. 
4603 g Chamoismordant B zu 130 B. und 
5397 „ Dextrinwaſſer / werden gemiſcht. 
10000 g. 


AG Chamois 426 für Bengal. 
7275 g Chamoisanſatz 426 und 
2725 „ gebranntes Stärkewaſſer werden gemiſcht. 
10000 g. 


Chamois St (Taf. X. 77). 


1200 g weiße Stärke 
300 „ gebrannte Stärke Nro. 3 und 
9100 „ Chamoisanſatz 426 werden gekocht. 


10000 g. 


Chamois 14. 


667 g Chamois Rechts werden mit 
9333 „ Dextrinwaſſer gemiſcht. 


10000 g. Dient für Fichus. 


112 C &hamois. 


Chamois 2. 
3334 g Chamoismordant B zu 130 B. und 
6666 „ Dexntrinwaſſer werden gemiſcht. 
10000 g. 
Chamois zu 608. 
In 6759 g Chamoismordant 228 werden 
3241 „ẽLeiogomme gelöft. 
10000 g. 


Chamois zu 4 B. 
In 6727 g Chamoismordant 228 werden 
3273 „ Leiogomme gelöft. 
10000 g. 
In ähnlicher Weiſe wird Chamois zu 10 B., zu 20 B., zu 30 B. e. 
bereitet. (Taf. IX. 70.) | 


Chamois zu 180%. 
In 5876 g Chamoismordant 228 werden 
4124 „ Leiogomme gelöft. 
10000 g. 


D Chamois auf Puce (zum Ueberwalzen). 
8000 g Chamoismordant A zu 17½ B. 

640 „ Eſſigſäure von 69 B. 

500 „ẽ Mehl und 1 

500 „ gebrannte Stärke Nro. 3 werden gekocht, und nach dem 

Erkalten | 

300 „ ſalpeterſaures Eiſen zu 450 B. hinzugegeben, gut verrührt und 

300 „ eſſigſaurer Kalk zu 15 B. und 

360 „ Waſſer zugeſetzt. Man ſtellt auf 
10000 g. 


Chamois N (für echte Türken). 

In 190 g Blutalbuminwaſſer II und 

9673 „ Traganthſchleim werden 

15 „ gefälltes Eiſenoxydhydrat (gepreßt) und 

122 „Chromgelb A gut vertheilt. 
10000 g. ö 
Die Farbe wird nach Bedürfniß mit Traganthſchleim auf die verlangte 
Nuance geſtellt. El 


Chamois. 113 


Album inchamois. 


120 g gelbes Eiſenokerpigment mit 
3880 „ Waſſer verrührt, werden mit 
5000 „ Blutalbuminwaſſer I gemiſcht. 
10000 g. 


Die Farbe muß auf einer Mühle gemahlen werden. 


Chamois 1464. 


4000 g geriebener Oker und 
1000 „ Chromorange A werden in 
5000 „ Blutalbuminwaſſer II gut vertheilt. 


10000 g. 


— 


Chamois (unecht). 


2677 g gebranntes Stärkewaſſer 

5356 „ Waſſer 

1848 „ Kreuzbeerextract von 50 B. werden vermiſcht und 
119 „ pulveriſirter Alaun hinzugegeben. 

10000 g. 


Phosphin. 


6500 g Gummiwaſſer oder Verdickung für Alkaliblau MA 
1000 „ eſſigſaure Thonerde zu 129 B. und 
500 „ẽKGlyeerinarſenik werden gemiſcht. Darauf wird die Löſung von 
500 „ Phosphin in 
1500 „ Waſſer hinzugerührt. 
10000 g. 


Grün. 


Anmerkung. Guignetgrün wird auf der Faſer mit Blutalbumin fixirt. 

Die Fixation der Dampfanilingrünfarben geſchieht durch Tannin. Die betref— 
den Farbſtoffe werden paſſend in Waſſer, Eſſigſäure, Oxalſäure und Weinſäure 
löſt und in Stärke oder Gummi verdickt. 

Will man das Grün gelber ſtellen, ſo ſetzt man den Farben Kreuzbeer- oder 
chmackextract zu. 

Um Färbegrün zu erzeugen, benutzt man die Eigenſchaft der Thonerde, mit 
nilingrün einen grünen Farblack zu bilden. Es hat dieſes Färbeverfahren in 
anchen Punkten Aehnlichkeit mit der Darſtellung des Türkiſchroths. 


Stein, Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur. 8 


114 Grün. 


Die blauſauren Alkalien liefern bekanntlich mit Zinnſalzen reſp. blauſaurem 
Zinn durch Oxydation mit ſaurem chromſaurem Kali blaue Farbe (ſiehe Chromir 
blau 1). Fügt man zu dieſen Farben Gelb in Form von Kreuzbeerextract, jo erhäl 
man durch Miſchung von Gelb und Blau — Grün. | 


Gommelingrün (unecht). 


4000 g Guignetgrün en päte 
750 „ Gommelin 
3000 „ Derxtrin 
125 „Terpentinöl und | 
2750 „ Waſſer werden ſo lange gekocht, bis Alles fein vertheilt if 
Man ſtellt auf 
10000 


0. 


Grün GA (Taf. X. 75). 5 
4000 g Guignetgrün en päte werden mit 
3100 „ kochendem Waſſer gut vertheilt; nach dem Ertalten werde 
3000 „ Blutalbumin und 
125 „Terpentinöl hinzugegeben. 
10000 g. 


Grün 325. 


4000 g Grünteig von Eiſenach werden mit 
6000 „ Blutalbuminwaſſer J gut vermiſcht. 


10000 g. Die Guignetgrünfarben werden am beſten auf ein 
Mühle einmal fein durchgemahlen. 


Käſegrün. 
4000 g Guignetgrün en pate und 
1500 „ trockenes Caſéin werden mit 
(20000) „ Waſſer von 50% R. gewaſchen, decantirt und 
370 „ Borax in 
2500 „ Waſſer gelöſt, zugefügt. Man ſtellt auf 
10000 g. 


Aetzgrün 87. 
Zu 2991 g Blutalbuminwaſſer ¼ wird die Löſung von 

330 „ ſaurem chromſaurem Kali und 

320 „ kryſtalliſirter Soda in 

120 „ Waſſer gegeben; ferner 
6194 „ Guignetgrün und 

45 „ Ammoniak vom ſpec. Gewicht 0,950. 

10000 g. 


Grün. 115 


Aetzgrün 96. 
7143 g Aetzgrün 87 werden mit 
2857 „ Aetzgelb 82 S vermiſcht. 
10000 g. 


Blaugrün 400. 


4000 g Blaugrün en päte (von Schweinfurt) 
1000 „ Gummimwaſſer 

250 „ Glycerin von 280 B. und 
4750 „ Blutalbuminwaſſer I werden gemiſcht. 


10000 g. ’ 
Die Farbe muß vor dem Druck gut durchgerührt werden, da ſich dieſelbe 


ht abſetzt. 


Chromirgrün A. 


In 2059 g Kreuzbeerextract von 20% B. und 
588 „ Waſſer werden 
588 „ Alaun gelöſt, und nach dem Erkalten 
5147 „ Gummiwaſſer, 
177 „ Dxalfäure (pulveriſirt) 
1382 „ gelbes blauſaures Kali (pulveriſirt) und 
59 „ Chlorzinn von 500 B. hinzugefügt. 
10000 g. 


Grün 276 E. 


500 g Weizenſtärke 
2000 „ Kreuzbeerextract von 20 B. und 
3000 „ Waſſer werden gekocht und zur heißen Verdickung 
1090 „ gelbes blauſaures Kali (pulv.) 
270 „ vothes blauſaures Kali (pulv.) und 
2460 „ blauſaures Zinn E gefügt. Nach dem Erkalten ſetzt man 
550 „ Chromalaun in 
550 „ Waſſer und 
150 „ Eſſigſäure von 6“ B. gelöſt, hinzu. Man ſtellt auf 
10000 g. 


Die beiden letzten Farben werden nach dem Dämpfen 1 1 5 
8** 


116 Methylgrün. 


Methylgrün zum Pflatſchen über fertiges Anitinfhman 
(nicht ſehr echt). 


97 g Methylgrün 
6580 „ Waſſer 

1400 „ Efligfäure von 6“ B. 

930 „ Kreuzbeerextract von 20% B. und | 
460 „ ejligfaure Thonerde zu 120 B. werden gelöft, und nach 

dem Erkalten 
93 „ Tannin in 
440 „ Waſſer gelöft, hinzugegeben. 
10000 g 


Die Waare geht durch die Brühe hindurch und wird dann zwife 
zwei Walzen ausgequetſcht und getrocknet. 


Grün CM. 


828 g Tannin werden in 
2077 „ Eſſigſäure von 60 B. bei 40“ R. gelöſt und 
2736 „ Schmacextract von 15% B. zugeſetzt. Man kocht. 
Löſung mit | 
865 „ Weizenftärfe, die mit 
1440 „ Waſſer angerührt iſt. Dann fügt man 
505 „ Weinſteinſäure (pulv.) und a 
180 „ eſſigſaures Chrom zu 16“ B. zur Farbe. Nach dem 
kalten wird ihr 
288 „ Methylgrün in 
1081 „ Waſſer gelöſt, zugeſetzt. 
10000 g. l 
Die Farbe wird auf ſchwach ölpräparirte Waare gedruckt, eine Stund 
gedämpft und durch Brechweinſteinlöſung 10/1000, eine Minute bei 60) 
paſſirt. 4 


Grün MX (unecht). 


500 g Kreuzbeerextract von 300 B. und Äh 
6000 „ Gummiwaſſer werden gemischt und die Löſung von 
400 „ Methylgrün in f 
3100 „ Waſſer hinzugefügt. 
10000 g. 


Brillantgrün. 117 


BrillantgrünB (mit Gummi) (Taf. II. 9). 


4375 
1000 
1000 
1800 
700 
300 
100 
1500 


g Gummiwaſſer / und 

„ Eſſigſäure von 6“ B. werden gemiſcht und die Löſung von 
„Eſſigſäure von 6° B. 

„Tannin und 

„ Waller hinzugegeben. Ferner giebt man 

„ Brillantgrün in 

„ Weinſteinſäure (pulv.) und 

„Waſſer gelöſt, hinzu. Man ſtellt auf 


10000 g. Das Brillantgrün kann durch Malachitgrün erſetzt wer— 


1150 
2500 
1000 

500 


300 
100 
2000 
1000 


1000 „ 


1000 


den. Die Farbe kann auch coupirt ½ gedruckt werden. 


Brillantgrün B (mit Stärke). 
g weiße Stärke 
„ Waſſer f 
„Eſſigſäure von 60 B. und 
„ Traganthſchleim werden gekocht, und nach dem Erkalten die 
Löſung von 
„ Brillantgrün in 
„Weinſteinſäure (pulv.) und 
„Waſſer, zugeſetzt. Zum Schluß giebt man die Löſung von 
„Tannin in 
Eſſigſäure von 6“ B. und 
„ Waſſer zur Farbe. Man ſtellt auf 


10000 g. Die gedruckten Stücke werden entweder durch Brechwein— 


4375 
1250 
145 
1260 
755 
192 
35 
1682 
168 


168 „ 


fteinlöfung 10/1000 paſſirt und ſchwach geſeift, oder gut in 
Waſſer gehaſpelt. Die Farbe iſt auch coupirt ½ noch 
ſehr intenſiv. 


Malachitgrün E. 
g Gummiwaſſer Y/ı 
„ Waſſer 
„ Malachitgrün 
„ Eſſigſäure von 60 B. und 
„Tannin werden gekocht, und bei 650 R. 
„ Weinſteinſäure (pulv.) hinzugegeben; ferner bei 40° R. 
„ Draljäure (pulv.) Nach dem Erkalten giebt man 
„Kreuzbeerextract von 20° B. 
„ Eſſigſäure von 60 B. und 
eſſigſaure Thonerde von 16“ B. hinzu und ſtellt auf 


10000 g. Die bedruckten Stücke erhalten nach dem Dämpfen die 


Brechweinſteinpaſſage. 


s Malachitgrün. 


Grün M. 
300 g Tannin 
700 „ Weizenſtärke 
250 „Traganthſchleim 
6000 „ Waſſer und 
600 „ Eſſigſäure von 60 B. werden gekocht, und nach dem Erkalte 
120 „ Malachitgrün in | 
2030 „ Wafjer gelöft, hinzugegeben. | 
10000 g. Dieſe Farbe eignet ſich gut in Combination mit Dampf 
ſchwarz. Man dämpft die Stücke nach dem Druck 1 Stund 
1 ſie in Waſſer und chlort ſie ſchwach im Baff 
chlorapparat. | 


Benzalgrün. 
6600 g Waſſer und 
820 „ Weizenſtärke werden gekocht und 
350 „ Tannin hinzugegeben. Nach dem Erkalten fügt man 
100 „ Benzalgrün in 
2130 „ Eſſigſäure von 7¼ 0 B. gelöſt, zur Farbe. 
10000 g. 


Neuvictoriagrün. 
1200 g Weizenſtärke 
1000 „ Eſſigſäure von 7“ B. und 
6000 „ Waſſer werden gekocht und 1 
240 „Tannin hineingerührt. 1 dem Erkalten fügt man 5 
Löſung von 1 
50 „Neuvictoriagrün in 
1950 „ Waſſer hinzu. 
10000 g. 
Färbegrün. 
Zum Ausfärben in Malachitgrün oder Methylgrün druckt man z.! 
Roth 7 und St Roſa 40 (ohne Zinn) für dunkel und hell Grün. Me 
färbt zu dieſem Behuf die gekuhmiſtete Waare zuerſt gelb an, z. B. auf 120 
80 cm breit mit 3800 g Quercitronholz (pulv.) und 200 g Schmack (pulp 
in 1 Stunde bis 50% R. und bleibt / Stunde auf 50% R., dann färbt me 
mit 250g Malachitgrün aus und zwar in ¼ Stunde bis 300 R., ¼ Stun 
auf dieſer Temperatur bleibend. Man wäſcht und trocknet die Stück und gie 
eventuell noch eine Paſſage durch Brechweinſtein. Man kann bei pafjendt 
Muſtern auch nur den Mordant für Dunkelgrün drucken, ausfärben und d 
über das ganze Stück folgendes Hellgrün klotzen: 


Olive. | 119 


Hellgrün M. 


100 g Methylgrün werden in 
440 „ Waſſer gelöſt und zu 

8000 „ Traganthſchleim und 
800 „K Blutalbuminwaſſer II gefügt; ferner werden 
100 „ Kreuzbeerextract von 30 B. zugeſetzt und dann 

100 Tannin in 
460 „ Waſſer gelöft, in die Farbe gerührt. 
10000 g. 


Uni-Brillante. 

Die abſolut rein gebleichte Waare wird mit dem Mordant F zu 3“ B. 
bis 2 mal auf dem Hotflew geklotzt, fixirt, dann zuerſt gelb angefärbt, per 
20 m 80 em breit mit 3000 g Quercitronholz (pulv.), 480 g Schmack 
dulv.) und 100 g Leimgallerte und zwar in / Stunden bis 370 R. Man 
äſcht gut und färbt dann mit 384 g Malachitgrün und 250 g Schwefelſäure 
on 13% B. (per Färbekufe) aus, wäſcht wieder, trocknet und appretirt die 
stücke auf der linken Seite. 


| Olive. 


Anmerkung. Durch Miſchen von gelben und blauen Farben kann man Olive 
zielen, z. B. von gelbem chromſaurem Blei und Ultramarinblau, von Kreuzbeer— 
nd Blauholzextract c. Die Körperfarben werden mit Albumin auf dem Gewebe 
feſtigt, die Extracte durch Eiſenoxyd oder Chromoryd. 

Das Cörulsin liefert, in ſaurem ſchwefligſaurem Natron gelöſt, mit Chromoxyd 
echtes, grünes Dunkelolive, das durch Zuſatz von mehr oder weniger Kreuzbeer— 
tract in ein gelbes Olive übergeführt wird. 

Indigoerſatz verhält ſich analog dem Cöruléin. 


Olive 1472. 
2000 g Chromgelb A (gepreßt) 
5000 „ Blau 1242 
1000 „ Blutalbuminwaſſer II und 
2000 „ Verdickung LT werden gemischt. 


10000 g. 


Olivengrün IV. 


1177 g Grünpaſte I und . g 
2353 en V von Arzberger, Schöpff & Cie. 
5883 „ Blutalbuminwaſſer I und 

587 „ Waſſer werden gemiſcht. 


10000 g. 


120 Olive. 


Chromolive 1289. 
In 1000 g Blauholzextract von 20 B. und 
6000 „ Kreuzbeerextract von 5“ B. werden 
3000 „ gebrannte Stärke Nr. 3 gelöft. 
10000 g. 


Chromolive 1290. 

In 600 g Blauholzextract von 20% B. und 
7000 „ Kreuzbeerextract von 55 B. werden 
2400 „ gebrannte Stärke Nr. 3 gelöſt. 

10000 g. 


Olive 1470. 

600 g Weizenſtärke 
3600 „ Waſſer 
1200 „ Traganthſchleim 

1880 „ Kreuzbeerextract von 30 B. 

280 „ Blauholzextract von 300 B. 

600 „ Eſſigſäure von 6% B. und 

110 „ Tournantöl werden gekocht, und nach dem Erkalten 
2000 „ eſſigſaures Chrom zu 11“ B. 

500 „ eſſigſaurer Kalk zu 150 B. und 

110 „ holzeſſigſaures Eiſen von 140 B. hinzugefügt. 

10000 g. 


Olive 1509 (für Fond). 
600 g Weizenſtärke 
4430 „ Waſſer i 
1200 „ Zraganthfchleim 
2000 „ Kreuzbeerextract von 300 B. 
650 „ Blauholzextract von 300 B. und 
110 „Tournantöl werden gekocht, und nach dem Erkalten 
1528 „ eſſigſaures Chrom zu 18% B. und 
110 „ holzeſſigſaures Eiſen von 149 B. zugefügt. 
10000 g. 


— 
* 


Olive 8. 
2184 g Kreuzbeerextract von 100 B. 
1572 „ Blauholzextract von 150 B. 
5102 „ Gummiwaſſer und 
1142 „ eſſigſaures Chrom zu 159 B. werden gemiſcht. 
10000 g. 


Cörulein. 191 


Olive L. 
1500 g Catechulöſung zu 10% B. 
900 „ Blauholzextract von 30“ B. 
800 „ Kreuzbeerextract von 30% B. 
60 „ Methylenblau in 
1800 „ Waſſer gelöſt und 
5000 „ dickes Gummiwaſſer 1500/, 900 werden gemiſcht. 
10000 g. 


Die mit dieſer Farbe bedruckten Stücke müſſen nach dem Dämpfen chro— 
kirt werden. 


Grün CAO. 


5370 g Verdickung für Grün CA 0 
2400 „ Cörulein von 11 Proc. 

630 „ eſſigſaures Chrom zu 180 B. 

600 „ ſaures ſchwefligſaures Natron von 36“ B. und 
1000 „ Waſſer werden gemiſcht. 


10000 g. 


Die Farbe wird 1½ Stunden mit Druck gedämpft, dann durch ein Kreide— 
ad 10/9 bei 60° R. eine Minute paſſirt und geſeift. 


Olive 11 (gelblich) (Taf. I. 5). 


5000 g Grün CAO und 
5000 „ Gelb für Olive werden gemiſcht. 


10000 g. 


Olive 21 (grünlich) (Taf. III. 19). 


6667 g Grün CAO und 
3333 „ Gelb für Olive werden gemiſcht. 


10000 g. 
Olive 12 (gelb gelblich). 
3333 g Grün C A0 und 
6667 „ Gelb für Olive werden gemifcht. 
10000 g. 
In ähnlicher Weiſe werden die Olive 13, 14, 15 ꝛc. dargeſtellt. 


Olive 41 (grün grünlich). 
8000 g Grün CAO und 
2000 „ Gelb für Olive werden gemiſcht. 
10000 g. 


Von dieſen verſchiedenen Olives werden meiſtens die Coupirungen ½¼, 
| Ya, ½¼ oder ¼ gedruckt. 


122 Indigoerſatz. 


Olive OM. 


4285 g Grün CAO 
4285 „ Gelb für Olive und 
1430 „ Schwarz für Olive werden gemiſcht. 


10000 g. 


Dunkelolive 1529. 


3077 g Grün CAO 

3077 „Gelb für Olive und 

3846 „ Schwarz für Olive werden gemiſcht. 
10000 g. 


Olive B. 


2500 g Alizarin Puce A 73 und 
7500 „ Grün CAO werden gemiſcht. 


10000 g. . 
Cörulé in 8. 


In 6667 g Roſa-⸗Verdickung N werden 
1111 „ feſtes Cöruléin 8 gelöft, und 


2222 „ eſſigſaures Chrom au 109 B. hinzugefügt. 


10000 g. 


Olive 6 (für Fond). 


1166 g weiße Stärke 
3333 „ Waſſen 

67 „ Glycerin von 280 B. 
1706 „ Indigoerſatz von Geigy 
667 „ Traganthſchleim 

83 „ Tournantöl 
1387 „ Eſſigſäure von 60 B. und 


1253 „ Kreuzbeerextract von 30» B. werden gekocht und nach dn 


Erkalten a 
387 „ eſſigſaures Chrom zu 18% B. und 


233 „ ſaures ſchwefligſaures Natron von 41“ B. hinzugefügt. 


10000 g. 


) Nach Angabe der Badiſchen Anilin- und Sodafabrif. 


Uni⸗Olive. 123 


Olive 1309 E. 


2922 g Olive G (für Fond) 
4939 „ Gelb für Olive 1234 E und 
2139 „ eſſigſaures Chrom zu 16“ B. werden gemiſcht. 


10000 g. 


Olive 1311 E. 


1710 g Olive G (für Fond) 
5983 „ Gelb für Olive 1234 E und 
2307 „ eſſigſaures Chrom zu 16% B. werden gemischt. 


10000 g. 


Hide 8B 91. 
9000 g Gelb für Olive und 
1000 „ Alizarinblau C 2 werden gemiſcht. 
10000 g. 
Man coupirt die Farbe mit Verdickung für Grün CAO. 


Dunkelolive (für Fond). 


7500 g Gelb für Olive und 
2500 „ Chromſchwarz 1235 werden gemiſcht. 
10000 g. 


Dunkelolive N.« 
6818 g Gelb für Olive 
2273 „ Chromſchwarz 1235 und 
909 „ Malachitgrün B werden gemischt. 
10000 g. 
Nachdem die Stücke bedruckt und gedämpft ſind, werden ſie in Waſſer loſe 
gehaſpelt. 


Uni⸗Dunkelolive. 


1500 g Catechu zu 108. 
900 „ Dlauholzertract von 30 B. 
800 „ Kreuzbeerextract von 300 B. 
1800 „k kochendes Waſſer 
2000 „ dickes Dextrinwaſſer und 
3000 „ Methylenblaulöſung von 2 Proc. werden gemiſcht. 


10000 g. 


124 Blau. 


geklotzt, getrocknet, 1 Stunde gedämpft, breit mit 20 g ſaurem n N 
Kali pro Kilogramm Waſſer bei 60 R. chromirt, in Waſſer gehafpelt, g 
trocknet und mit dünnem Gummiwaſſer appretirt. 


Uni⸗Olivegrün. 


Ueber Uni Catechu F ausgefärbte Waare wird zweimal die Miſchung von 
9523 g Waſſer und 
477 „ Methylenblaulöſung von 2 Proc. geklotzt. 
10000 g. 


Nach dem Trocknen wird die Waare gedämpft und appretirt. 


Uni⸗Olivegelb. 


Statt wie vorſtehend, eine Methylenblaulöſung zu klotzen, nimmt man 
Miſchung von 


9302 g Waſſer und 
698 „ Malachitgrünlöſung von 2 Proc. 
10000 g 


Nach dem Trocknen wird wie vorher angegeben verfahren. 


Bla u. 


Anmerkung. Das Ultramarinblau und das Berliner Blau werden mit WE 
bumin auf der Faſer fixirt. Da das Albumin theuer, ſo erſetzt man zuweilen auf 
Koſten der Echtheit der Farben einen Theil der Albuminlöſung durch das billig 
Gummiwaſſer oder durch Traganthſchleim. 

Durch Zuſatz von Guignetgrün zu Ultramarinblau erzielt man ein grünliches 
Blau, einen dem Indigo ähnlichen Ton. Blauſaure Alkalien und Säuren (Ferro⸗ 
und Ferricyanwaſſerſtoffſäuren) reſpective blauſaures Zinn liefern bei der Oxydation 
durch ſaures chromſaures Kali ſchöne blaue Farben, die namentlich in ihren hellen 
Nuancen ſchön himmelblau ſind. f 

Zur Löſung des Alkaliblaus bedient man ſich des Waſſers, der Eſſigſäure “ 
des ſauren ſchwefligſauren Natrons; die Fixation des Farbſtoffs wird durch Thon⸗ 
erde, Chromoxyd oder Glycerinarſenit erzielt. 

Das Methylenblau wird in Waſſer, Glycerin, Eſſigſäure, Spiritus und Wein 
ſteinſäure gelöſt und die Fixation durch Tannin bewirkt. Als Verdickungsmittel 
dienen Gummilöſungen oder Stärketraganthkleiſter. Manche Anilinblau werden 
ähnlich dem Methylenblau fixirt (Aethylenblau, Gentianablau ꝛc.). 

Durch Miſchen von Methylviolett und Anilingrün erzielt man gleichfalls ein 
angenehmes Blau. 4 

Das Alizarinblau wird durch Chromoryd auf der Faſer fixirt; durch Zuſatz 
von Magneſiaſalzen bekommt es einen grünlicheren Ton. 
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Ultra 8 (hell). 


2670 g Ultramarin werden mit 
2000 „ Waſſer angerührt und dann 
5330 „ Blutalbuminwaſſer B B zugeſetzt. 


10000 g. 


H Ultra G (hell). 
780 g Ultramarin und 
3220 „ Waſſer werden angerührt und 
3000 „ LT Verdickung und zuletzt 
3000 „ Eieralbuminwaſſer zugefügt. 
10000 g. 


Ultra E (dunkel). 


3000 g Ultramarin werden mit 
2000 „ Waſſer angerührt und 
5000 „ Blutalbuminwaſſer B B zugefügt. 


10000 g. 


Die Ultramarinfarben werden entweder nach dem Druck und Dämpfen 
irect appretirt, oder vorher naß gechlort oder gewaſchen und ſchwach geſeift. 
n Combination mit Alizarinroth giebt man am beſten zwei ſchwache Seifen. 
ltramarin in Verbindung mit Anilinſchwarz wird nach dem Dämpfen nur 
durch den Dampfchlorapparat geſchickt (unter Zuſatz von etwas Kalkwaſſer). 


D Ultra 6 (dunkel) (Taf. IX. 67). 


3000 g Ultramarin werden mit 
2000 „ Waſſer und 
500 „ Glycerin von 28° B. gemiſcht und in 
1900 „ LT Verdickung gerührt; dann 
3000 „ Blutalbuminwaſſer II zugefügt. 
10000 g. 


Blau 506 (dunkel) (Taf. I. 8). 


2500 g Ultramarin 

1500 „ Gummiwaſſer 

3400 „ Blutalbuminwaſſer I 
750 „ Traganthſchleim und 
1850 „ Waſſer werden gemiſcht. 


10000 g. 
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Blau U (für Zupfen). 


2750 g Ultramarin (dunkel) 

2000 „ Waſſer 

1000 „ dickes Gummiwaſſer 

1500 „ẽüBlutalbuminwaſſer II und 
2750 „ Traganthſchleim werden gemiſcht. 


10000 g. 1 
Man verwendet beim Handdruck für Tupfen auf Uni⸗Blauholzſchwarz at an 1 


beſten: 
6666 g Blau U 
3334 „ Weiß 2. 

10000 g. 


K Ultra D (dunkel). 


1200 g Caſéin werden mit 
(5000) „ Waſſer von 50% R. gut gewaſchen und 11 5 
3000 „ Ultramarin, das mit 
1000 „ Waſſer angeteigt, gut gemiſcht. Man fett 
300 „ Borax in 
1500 „ heißem Waſſer gelöft, zu und ſtellt die Farbe auf 
10000 g. 


Ultra 431 (unecht). 


5850 g Waſſer 
2060 „ Ultramarin 
1000 „ weiße Stärke f 
30 „ Aetznatronlauge von 10% B. werden gekocht, und wenn die 
Farbe noch lauwarm iſt, 9 
1060 „Verdickung LT hinzugefügt. 
10000 g. 


7 


Blau 509. 


Zu 9900 g Blau 508 werden 
33 „ Küpenblau in 
67 „ Waſſer gelöſt, zugefügt. 
10000 g. 


Nach dem Dämpfen wird die Waare direct appretirt. Das Blau hat ein 
dem Alizarinblau ähnliches Anſehen. a 
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Blau GB. 
1000 g Schwarz M 
3000 „ẽ Ultramarin 
2000 „ Verdickung LT und 
4000 „ Blutalbuminwaſſer II werden gemiſcht. 


10000 g. 


„ Türkenblau B. 
2500 g Ultramarin 
500 „ Weizenſtärke 
1800 „ Traganthſchleim 
200 „ Olivenöl und 
5000 „ Waſſer werden gekocht. 


10000 g. 


Türkenblau A. 
2500 g Blauholzlack und | 
7500 „ Zraganthicjleim werden gemifcht. 
10000 g. 


Türkenblau L (Indigoton). 


3000 g Türkenblau A und 
7000 „ Türkenblau B werden gemiſcht. 


10000 g. 
Dieſe Farbe wird in Corallinartikeln gedruckt. 


Blau 1242 (grünlich). 


1700 g Ultramarin 

1000 „ Guignetgrün en päte 

1250 „ Waſſer 

3050 „ Verdickung LT und 

3000 „ Blutalbuminwaſſer II werden gemiſcht. 


10000 g. 


Blau 508 (grünlich) (Taf. V. 34) 
iſt eine Miſchung von 
4440 g Grün 325 und 
5560 „ Blau 506. 


10000 g. 
Zu dieſem Blau verwendet man dunkel gefärbtes, billiges Blutalbumin. 
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Chromirblau 1 (Taf. X. 78). 


900 g Weizenſtärke 
4500 „ Waſſer und 
10 „ ſalpeterſaures Eiſen zu 450 B. werden gekocht und 
1900 „ẽ blauſaures Zinn 
1100 „ gelbes blauſaures Kali (pulv.) und 
390 „ rothes blauſaures Kali (pulv.) zugeſetzt. Nach ihrer Löſu 
giebt man 
190 „ Salmiak 
1500 „ẽ Weinſteinſäure und 
70 „ Onxalſäure, beide pulveriſirt, hinzu. 
10000 g. 


Obige Farbe greift leicht den Stoff etwas an. Die Coupirungen ½¼ 
7 find ſehr Schön und lieblich blau. 


Dampfblau 5. 


500 g Weizenſtärke 

4000 „ Waſſer und 
1000 „ Traganthſchleim 5%; 0 werden gekocht, und 

1000 „ gelbes blauſaures Kali (pulv.) 

1333 „ Weinſteinſäure (pulv.) und | 
83 „ Oxalſäure (pulv.) hinzugegeben. Man rührt die Farbe 
kalt. Vor dem Gebrauch giebt man | 
2000 ce blaufaures Zinn E (viermal abgewäſſert und abgetropft) u 
667 „ Blauſäure hinzu und ftellt die Farbe auf 


10000 g. 


Stahlblau 400. 


4000 g Stahlblau en päte 
1000 „ Gummiwaſſer ½¼ 
250 „ Glycerin von 289 B. und 
4750 „ Blutalbuminwaſſer I werden gemiſcht. 


10000 g. 
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Alkaliblau MA, 


1100 g weiße Stärfe 
370 „Eſſigſäure von 7½ “ B. 
800 „Traganthſchleim 12¾%0 werden gekocht, und nach dem 
Erkalten 
1400 „ ſaures ſchwefligſaures Natron von 35“ B. und 
950 „ eſſigſaures Chrom zu 150 B. hinzugefügt. Man giebt 
darauf 
520 „ Alkaliblau in 
2000 „ Waſſer bei 50% R. gelöſt, hinzu und ferner 
2860 „Verdickung D für Alkaliblau. 
10000 g. 
Dieſe Stammfarbe wird zu Anfang leicht etwas zäh, nach einigen Tagen 


fie dünner. Man druckt am beſten die Coupirung ½¼, wobei mit Ver— 
ng D abgelichtet wird. 


Alkaliblau BB. 


In 1340 g Waſſer werden 
500 „ Alkaliblau gelöſt. Man fügt 
5016 „ Gummimwaſſer 
368 „ eſſigſaure Magneſia von 150 B. 
1338 „ ſaures ſchwefligſaures Natron von 300 B. und 
1438 „ Glyeerinarſenik zu. 
10000 g. 


Die Farbe wird nach dem Dämpfen auf dem Haſpel gewaſchen, ſchwach 
t und mit Chlorkalklöſung von ¼0 B. trocken gechlort. 


Methylenblau. 

Löſung MB Löſung MV 

800 g — g Methylenblau oder 

— „ 300, Methylviolett werden in 

600 „ 125, Glycerin von 289 B. 

1200 „ 250 „ Eſſigſäure von 7½“ B. und 

5600 „ 105 Waſſer gelöſt und dann 

2100 „ 2500 „ Gummi zugeſetzt und nochmals gekocht. 
10000 g 10000 g. 


Man läßt den Sand des Gummis und das Unlösliche des Methylenblaus 


abſetzen, gießt vom Satz ab und verwendet die Löſungen jedesmal erſt nach 
Umrühren. 


tein, Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur. 9 
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Methylenblau I (Taf. IX. 72). Marineblau II. 


In 5500 g 5000 g Löſung MB l 
un, 1000 „ Löſung M V wird die Löſung von 


100 100 „ Weinſteinſäure in M 
480 „ 300 „ kochendem Waſſer gerührt und dann 

1600 „ 1600 „ dickes Gummiwaſſer zugefegt, und Schlegl 
| / die heiße Löſung von | 

1654 „ 1000 „ Tannin in 

3335 500 „ Waſſer und 3 
339 500 „ Alkohol von 90 Proc. 


10000 g 10000 g. 


Die Farbe wird mit tanninhaltigem Gummiwaſſer abgelichtet (Co 
pirung für Brillantgrün mit Gummi). Für Dunkelblau verwen 
man ſie 1 B. coupirt / oder ‘;; für Mittelblau ¼ö oder ½; für Hellble 
J bis ½/10. Nach dem Dämpfen wird die Farbe entweder durch Brechw 
ſteinlöſung 1% 000 paſſirt und gewaſchen, oder direct gewaſchen. | 


Methylenblau A. 


430 g Methylenblau 
1600 „ Eſſigſäure von 7¼“ B. 
1000 „ Weizenſtärke und 
3700 „ Waſſer werden gekocht und 
1870 „Tannin, in 
1500 „ Waſſer gelöſt, hineingerührt. 
10000 g. 
Man coupirt die Farbe mit Verdickung MB für Methylenblau. 


Methylenblau BB. 


400 g Methylenblau werden in 
1800 „ Eſſigſäure von 6° B. 
2700 „ Waſſer 
200 „ Glycerin von 28° B. und 
50 „ Dralfäure kochend gelöſt, und nach dem Erkalten mit 
800 „ Weizenſtärke | 
500 „ Traganthſchleim und N 
1000 „ Waſſer vermiſcht und gekocht. Nach dem Erkalten fügt n. 
1000 „ Tannin, in m 
2000 „ Spiritus von 50 Proc. gelöft, hinzu. 
10000 g. . 
Für Dunkelblau coupirt man die Farbe ½/, für Hellblau ¼ oder ! 
mit Verdickung MB für Methylenblau.“ 1 
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Methylenblau E (heit). 


Zu ar g T Traganthſchleim 125/900 wird die Löſung von 
240 „Tannin in 

3090 „ Wafler geſetzt. Nachdem gut durchgerührt worden, kommt 

die Löſung von 
60 „ Methylenblau in 
360 „ Eſſigſäure von 69 B. und 
3000 „ Waſſer hinzu. 
10000 g. 


Nach dem Dämpfen wird die Farbe durch Brechweinſteinlöſung 19/1000 
ſſirt. 


Methylenblau E (dunkel). 


270 g Methylenblau werden in 

3900 „ Waſſer und 

1620 „ Eſſigſäure von 60 B. gelöſt und mit 
360 „ „Traganthſchleim 125/000 

719 „ Weizenftärke und 

1510 „ Waſſer gekocht. Man fügt 
el, Weinſteinſäure, und nach dem Erkalten 
540 „Tannin in 

1000 „ Waſſer gelöft, hinzu. 

10000 g. 


Methylenblau E (mittel). 


135 g Methylenblau werden in 
3110 „ Waſſer und 
1620 „ Eſſigſäure von 60 B. gelöſt und mit 
2660 „ Traganthſchleim 12/;1000 
200 „ Weizenſtärke und 
699 „ Waſſer gekocht. Dann giebt man 
44 „ Weinſteinſäure, und nach dem Erkalten 
| 540 „ Tannin in 
1000 „ Waſſer gelöſt, hinzu. 
10000 g. 
| 95 
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Methylenblau 927. 


350 g Methylenblau werden in 
1700 „ Eſſigſäure von 60 B. gelöſt und die Löſung von 
70 „ Methylviolett in 
2000 „ Waſſer hinzugefügt. Die Löſung wird mit | 
2500 „ Traganthf chleim gemiſcht, und nach dem Erkalten werden 
1400 „ Tannin, in | 
400 „ Eifigfäure von 6“ B. und 
1580 „ Waſſer gelöſt, zugeſetzt. 


10000 g. 


Blau M 10 (für Methylenblau-Streifen-Ueberdruck). 


6000 g Waſſer 

1000 „ Eſſigſäure von 60 B. und 

1200 „ Weizenſtärke werden gekocht und dann 

200 „ Tannin hinzugefügt. Nach dem Erkalten giebt man 
100 „ Methylenblau, in 

1950 „ẽ Waſſer gelöſt, zu und ſtellt die Farbe auf 


10000 g. 


Zum Ueberdruck benutzt man die Coupirungen /, ¼ oder ¼. Mo 
lichtet mit Verdickung MB für Methylenblau ab. 


Marineblau R (für Fond) (Taf. VIII. 63). 


300 g Marineblau R werden in 
1800 „ Eſſigſäure von 6“ B. 
2800 „ Waſſer 
200 „ Glycerin von 280 B. und 
50 „ Weinſteinſäure heiß gelöſt. Nach dem Erkalten kocht 
man die Löſung mit | 
800 „ Weizenſtärke 
500 „ Traganthſchleim und 
1000 „ Waſſer. Wenn die Farbe erkaltet iſt, fügt man 
1000 „Tannin, in 
2000 „ Waſſer gelöſt, hinzu und ſtellt auf 
10000 g. 
Weil das Blau etwas kupferig iſt, fo eignet es ſich jo nur für klein 


Figuren. Für Fonds iſt die Coupirung / ſehr ſchön; die Farbe iſt ziemli 
ſeifen- und chlorecht. | 
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Blau 6 B (unecht). 


500 g waſſerlösliches Blau von Geigy werden in 
4750 „ Waſſer gelöſt und 
4750 „ Käſeverdickung zugefügt. 
10000 g. 
Nach dem Dämpfen wird direct appretirt. 


Violettblau MB (für Fond). 


180 g Methylviolett und 
60 „ Brillantgrün werden in 

1000 „ Spiritus von 90 Proc. und l 
2000 „ warmem Waſſer gelöſt. Nach dem Erkalten fügt man 
1000 „ẽ Tannin, in 
5000 „ Gummiwaſſer / 

200 „ Eſſigſäure von 6“ B. und 

800 „ Waſſer gelöſt, zu und ſtellt die Farbe auf 


10000 g. 
Nach dem Dämpfen paſſirt man fie durch Brechweinſteinlöſung 10/000. 


Benzylblau. 


100 g Benzylblau werden in 
3400 „ heißem Waſſer gelöſt und zu 
5500 „ Verdickung für Grün CAO gefügt. Nach dem Erkalten 
ſetzt man 
1000 „ eſſigſaures Chrom zu 180 B. zu. 
10000 g. 


Die Farbe muß auf ölpräparirte Waare gedruckt werden. Nach dem 


ämpfen wird fie gewaſchen. 


Anilinblau (unecht). 


779 g Weizenſtärke 
4796 „ Mordant zu 120 B. und 
1199 „ẽEſſigſäure von 6 B. werden gekocht, und nach dem Erkalten 
1199 „ẽüGlyeerinarſenik und 
228 „ Anilinblau, in 
1799 „ Waſſer gelöſt, zugeſetzt. 
10000 g. 
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Gentianablaı)). 


2600 g Gentianablau en päte und 
6000 „ Gummiwaſſer ¼ werden gemiſcht und die Löſung von 
800 „ Tannin in 
600 „ Spiritus von 90 Proc. und 
100 „ Weinſteinſäure zugeſetzt. 
10000 g. 
Nach dem Dämpfen wird die Farbe in Waſſer gehaſpelt. 


Alizarinblau P). 


In 7700 g Roſa-Verdickung N werden 
- 300 „ Alizarinblau 8 gelöſt und 
2000 „ eſſigſaures Chrom zu 10% B. zugefügt. 
10000 


2 


Alizarinblau S (zum Klotzen) ). 


In 7907 g Traganthſchleim 1/1000 werden 
698 „ feſtes Alizarinblau S gelöſt und 
1395 „ eſſigſaures Chrom zu 108. hinzugefügt. 
10000 g. 


Alizarinblau C2. 
5640 g Verdickung C 2 
2820 „ Alizarinblau von 10 Proc. 
630 „ eſſigſaures Chrom zu 16% B. und 
910 „ ſalpeterſaure Magneſia zu 15% B. werden gemiſcht. 
10000 g. 
Nach 1½ ſtündigem Dämpfen wird die Farbe durch kaltes dünnes Kal 
waſſer paſſirt. 


Alizarinblau N 81. 


4500 g Verdickung für Grün CAO und 
1000 „ Ricinusöl werden verrührt und 
3000 „ Alizarinblau von 10 Proc., ferner 
750 5 eſſigſaures Chrom zu 10% B. und | 
750 „ ſaures ſchwefligſaures Natron von 30% B. hinzugefügt. 
10000 g. | 


1) Nach Angabe der Actiengeſellſchaft für Anilinfabrikation. 
2) Nach Angabe der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik. 
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Alizarinblau M (matt). 


5956 g Roja-Berdidung N 
2976 „ Alizarinblau von 10 Proc. 
476 „ Chromchlorür zu 10% B. und 
592 „ eſſigſaure Magneſia zu 10“ B. werden gemiſcht. 


10000 g. 


[Nach dem Drucken und Dämpfen giebt man eine Paſſage durch 10 g 
wefelſaure Magneſia per Kilogramm Waſſer. 


Alizarinblau HM (matt). 


7143 g Roſa⸗Verdickung N 
1428 „ Alizarinblau von 10 Proc. und 
1429 „ Mordant CF zu 14“ B. für Blau werden gemiſcht. 


10000 g. 
Blau 100 F (zum Ausfärben mit Methylenblau). 


1000 g Tannin werden in 

1000 „ Eſſigſäure von 6“ B. 

6000 „ Gummiwaſſer / und 

2000 „ Waſſer gelöſt. 

10000 g. | 
Nach dem Drucken und Dämpfen wird die Farbe durch Brechweinſtein— 
jung 1% fixirt und mit Methylenblaulöſung ausgefärbt. 


Berliner Blau. 
3000 g Berlinerblau en päte von 20 Proc. und 
7000 „ Verdickung LT werden gemiſcht. 
10000 g. 
Nach dem Druck wird gedämpft und dann direct appretirt. 


Beizblau MR (auf Purpur). 


3356 „ Waſſer und 
604 „ weiße Stärke werden gekocht und 
2684 „ Oxalſäure hinzugefügt. Nach dem Erkalten giebt man 
1290 „ẽ Berlinerblau mit 
2066 „ Waſſer angerührt, hinzu. 
10000 g. 
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Hellblau (grünlich, zum Pflatſchen). 


109 g Methylenblau J werden mit 
505 „ Gummiwaſſer Y, und 
9386 „ Waſſer verdünnt. 
10000 g. 
Uni⸗Dunkelblau (Taf. IV. 29). 
Die weiße Waare wird mit 

300 g Tannin in 

10000 „ẽ Waſſer gelöſt, geklotzt, gedämpft, dann durch Brechweinftein 
löſung bei 50° R. paſſirt. 
10000 g. 

100 „ Brechweinſtein in 
10000 „ Waſſer gelöſt. 
10000 g. 

Nach der Paſſage werden die Stücke gewaſchen und getrocknet und daran 
durch unten ſtehende Blaubrühe paffirt und zwiſchen Gummiwalzen ausgepreß 


Blaubrühe. 
250 g Methylenblau und 
50 „ Malachitgrün werden in 
100 „ Glycerin von 289 B. und 
10000 „ Waſſer gelöſt. 
10000 g. ö 
Nach dem Trocknen im Hotflew und dem Dämpfen werden die Stück 
gut gehaſpelt und wenn nöthig, in einem Rollenſtänder mit einer dünnen Bla 
löſung bei 500 R. egaliſirt. ' 
Aethylenblau ). 


400 g Aethylenblau werden in 
1000 „ Waſſer und 
750 „ Eſſigſäure von 7¼ “ B. heiß gelöſt. Man fügt dann 
100 „ Weinfteinfäure 
10 „ Salmiakgeiſt vom ſpecif. Gewicht 0,950 
100 „ Glycerin von 280 B. und 
4500 „ dickes Gummiwaſſer zur Löſung und erhitzt nochmals. Nad 
dem Erkalten werden 
1600 „ Tannin, in 
800 „ Waſſer und 
800 „ Eſſigſäure von 71/50 B. gelöſt, hinzugefügt. Man ſtell⸗ 
die Farbe auf . 
10000 g. 


) Nach Angabe von Oehler. 
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Um das Blau grünlicher zu machen, ſetzt man etwa 100 f ſaures ſchweflig— 
ures Ammoniak zu. Auf mit Türkiſchrothöl präparirter Waare iſt das Blau 
hr ſchön. Auf mit Zinn präparirter Waare wird es röthlich. Bei hellen 
uancen geſchieht das Dämpfen kürzere Zeit wie bei dunkleren. Hierauf er— 
(gt Paſſage durch Brechweinſteinlöſung 1/1000. 

Die Farbe wird mit der Coupirung für Methylenblau ! heller 
ſtellt. | 
Converfionsblau B). 


1867 g Ultramarin (dunkel) 
133 „, trockener Ruß 
2667 „ Waſſer 
1333 „Traganthſchleim 12%% und 
4000 „ Eieralbuminwaſſer werden gemiſcht. 


10000 g. 
Nach dem Druck wird gedämpft und dann der Ueberdruck mit 
1850 g ſaurem ſchwefelſaurem Kali, gelöſt in 
4820 „ kochendem Waſſer und verdickt in 
3330 „ Leiogomme, hergeſtellt. 


10000 g. 
Man läßt die bedruckten Stücke 48 Stunden in einem feuchten Lokal 
ängen, dämpft und paſſirt ſie durch ein Kreidebad und wäſcht ſie. An den 
tellen, an welchen der Ueberdruck das Blau trifft, zerſtört er das Ultramarin, 
ährend er das Grau unverändert läßt. Man erzielt ſo Grau neben Blau. 


Di 


Indigo. 


Anmerkung. Orthonitrophenylpropiolſäure wird bekanntlich durch alkaliſche 
eductionsmittel, xanthogenſaures Natron ꝛc., in Indigoblau verwandelt. 

Der natürliche Indigo wird durch Reductionsmittel, hydroſchwefligſaures Zink, 
ziſenvitriol, Zinkſtaub ꝛc. zu löslichem Indigoweiß reducirt und in dieſer Form auf 
as Gewebe gebracht und hier wieder zu Indigoblau oxydirt. Auf ähnlichen Prin— 
ipien beruht die Anwendung des Indophenols. 


Indigo D (dunkel) 2). 


2963 g Propiolſäure von 25 Proc. und 
741 „ eſſigſaures Natron werden gemiſcht und nach beendeter 
Salzbildung 
5185 „ Roſa-Verdickung N zugefügt. Vor dem Druck ſetzt man 
1111 „ vanthogenſaures Natron zu. 
10000 g. 
Die Farbe muß friſch verdruckt werden, da ſie ſich raſch in Indigoblau 
umwandelt. Man oxydirt die bedruckten Stücke 48 Stunden lang in trockener 


1) Nach Balanche. 2) Nach Angabe der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik. 
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Atmoſphäre bei 200 R., wäſcht ſie gut, paſſirt ſie uch eine nei 
kochende Sodalöfung, wäſcht wieder und jeift eventuell kalt und ſchwach. I 
Combination mit Alizarinroth wendet man in der Farbe eſſigſaures "al 
an, in Combination mit anderen Farben erſetzt man dafjelbe durch Borax. 


Indigo H (hell) . 
1093 g Indigo D 
8098 „ Roſa-Verdickung N und 
809 „ xanthogenſaures Natron werden Reusch 


10000 g. 
Indigo N. 
5000 g Indigoweiß B und 
5000 „ Gummiwaſſer werden gemiſcht. 
10000 g 


Man dämpft 45 Farbe nach dem Druck und paſſirt ſie durch eine mi 
wenig Salzſäure verſetzte ſaure chromſaure Kalilöſung. | 


Indigo P (zum Probefärben). 
475 g fein gemahlener Indigo werden mit 
4775 „ warmem Waſſer 
2375 „ Natronlauge von 360 B. und . } 
2375 „ friſch bereitetem hydroſchwefligſaurem Zink von 35 B. ver 
jest. | 


10000 g 
Nachdem die e des Indigos vor ſich gegangen, wird ein bestimmte 
Theil mit Waſſer verdünnt und in ihm die Probefärbung vorgenommen. 


Indigo KJ (Küpenanſatza). 
In 9864 g Waſſer werden 
50 „Indigo gut vertheilt und 
37 „Eiſenvitriol und 
49 „ gebrannter Kalk zur Reduction zugeſetzt. 
10000 g. 
Indigo K II (Küpenanſatz). 
Zu 9469 g Waſſer 
49 „Eiſenfeile 
96 „ Zinkſtaub und 
193 „ gebranntem Kalk werden 
193 „ Indigopaſte von 50 Proc. zugeſetzt. 
10000 g. 


nr 1) Nach Angabe der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik. 
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Indigoerſatzblau G 1151). 


1140 g weiße Stärke 
5650 „ẽ Waſſer 

1150 „ Indigoerſatz von Geigy 

850 „ Traganthſchleim 

110 „ Olivenöl und 
1000 „ Eſſigſäure von 7½“ B. werden gekocht, und nach dem Er— 

kalten 
450 „ eſſigſaures Chrom zu 209 B. und 
250 „ ſaures ſchwefligſaures Natron von 400 B. zugeſetzt. 


10000 g. Die Farbe muß ſtets friſch verdruckt werden. 


Indophenol Weiß D. 


8333 g Gummiwaſſer ¼ und 

1667 „ Indophenol Weiß en päte werden gemiſcht. 
10000 g. 
Die Farbe wird auf mit Türkiſchrothöl präparirter Waare gedruckt, dann 
ne Stunde gedämpft und zwei Minuten bei 50% R. durch eine Löſung von 
0 g ſaurem chromſaurem Kali per Kilogramm Waſſer paſſirt. Nach gutem 
aſchen kann ſchwach geſeift werden. 


Indophenol Blau N). 


3333 g Indophenol Blau N 
867 „ Eſſigſäure von 6“ B. und 
5800 „ eſſigſaures Zinn von 200 B. werden vermiſcht. 


10000 g. 
Man erwärmt fo lange auf 400 R., bis Entfärbung eingetreten iſt. 


Indophenol Blau NPD). 


7500 g reducirtes Indophenol Blau N und 
2500 „ Gummiwaſſer 1/, werden gemiſcht. 
10000 g. 

Die Behandlung iſt entweder wie bei Indophenol Weiß D, oder ſo, 
aß man die Farbe 15 Minuten lang durch ſehr dünnes Chlorkalkwaſſer paſ— 
irt, gut wäſcht und ſchwach ſeift. Die Nuance wird durch den Chlorkalk etwas 
ebhafter. 


1) Nach Angabe von Geigy. 
2) Nach Angabe von Caſella. 


140 Methylviolett. 


Vio left. 


Anmerkung. Das Methylviolett iſt in Waſſer, Eſſigſäure und Spiritus lös⸗ 
lich. Seine Fixation kann auf der Faſer mit Blutalbumin, Tannin, Thonerde und 
Arſenik erfolgen. Das Alizarin liefert mit Eiſenoryd im Dampf einen echten Violett 
lack, den man zuweilen durch Arſenik und Methylviolett avivirt. Aehnlich dem Mi 
zarinroth, das man durch Dämpfen von Alizarin und Thonerde oder durch Aug 
färben von Thonerde in Alizarin erzielt, kann man auch neben dem Dampfalizari 
violett ein Alizarinfärbeviolett (Lilla) durch Druck von Eiſenſalzen, mit nachfolgende 
Ausfärben in Alizarin, meiſtens unter Zuſatz von Methylviolett, gewinnen. Das 
Galléin wird auf der Faſer mit Chromoryd befeſtigt. 


Da mp f oi one 


Violett 483 C. 


1330 g Methylviolettlöſung 39/000 werden in 
8670 „ Blutalbuminwaſſer I gerührt. 


10000 g. Die Farbe muß friſch verdruckt werden. 


Violett II. 


40 g Methyloiolett, bläulich, und 
14 „ Methylviolett, röthlich, werden in 
994 „ Waſſer und 
994 „ Alkohol von 90 Proc. gelöſt und in 
7958 „ Blutalbuminwaſſer ½ gerührt. 


10000 g. | 
Nach dem Dämpfen werden die mit dieſer Farbe bedruckten Stücke a 
dem Haſpel gewaſchen. | 


Violett MB. 


1588 g Methylviolettlöſung 50/1000 
3174 „Traganthſchleim 7/16 
476 „Glycerin von 280 B. 
4262 „ Blutalbuminwaſſer II und 
500 „ LI Verdickung werden gemiſcht. * 


10000 8- 


1 im . 159157 


1900 
5000 
1400 
1300 

200 
100 


2811 
4835 

675 
1607 


ſchen. 


6790 
1200 
190 
375 
445 
1000 


8134 
746 
933 
187 


10000 
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M Violett C (Taf. III. 20). 


150 g Methylviolett werden in 


„Waſſer und 

„Gummiwaſſer ¼ gelöft, und nach dem Erkalten 
„Tannin, in 

„Waſſer und R 

„ Eifigfäure von 6“ B. gelöft, hinzugegeben; ſodann 
„ Glyeerinarſenik. 


10000 g. 
Die Farbe wird mit Coupirung für Brillantgrün abgelichtet. 


Violett R. 


72 g Methylviolett werden in 


„ Waſſer gelöſt und 
„ Gummiwaſſer zu 250 B. zugefügt; ſodann die Löſung von 
„Tannin in 


„ Waſſer. 


10000 g. | | 
Nach dem Dämpfen werden die mit dieſer Farbe bedruckten Stücke ges 


Parm 432 (unecht). 
g Waſſer 
„ weiße Stärke 
„ Methylviolett 
„Olivenöl 
„Glycerin von 20 B. und 
„Dextrinwaſſer 75/ö 0 werden gekocht. 


10000 g. 
Die Farbe iſt noch bis zu / abgelichtet gut brauchbar. 


Violett MB. 


g Mordant zu 12“ B. und 

„weiße Stärke werden gekocht und nach dem Erkalten 
„Violett Carmin en päte und 

„Olivenöl zugefügt. 


8. 
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Violett 484 (unecht). 


960 g weiße Stärke 
430 „ Blauholzextract von 20%. 
7200 „ Waſſer 
840 „ Eſſigſäure von 6° B. 
840 „ „Mordant zu 120 B. und A 
350 „ Methylviolettlöfung %é500 werden gekocht und ftets mög 
lichſt friſch und heiß zum Druck verwendet. f 


10000 g. 


Violett K 30 (Taf. XII. 90). 


5600 g Verdickung für Grün CAO 

1200 „ Alizarin von 20 Proc. blauſtich. 
1200 „ Waſſer 

800 „ Eſſigſäure von 6“ B. 

600 „ eſſigſaurer Kalk zu 150 B. und 
1000 „ holzeſſigſaures Eiſen von 11“ B. werden gemiſcht. 
10000 g. 


Die Farbe K 30 darf nicht alt werden, da ſie ſonſt heller wird. 
muß ſtets möglichſt aufgedruckt werden. Die Farbe iſt ziemlich dunkel, 
kann daher je nach dem Muſter coupirt /, ½ oder ¼ gedruckt werden. 


Violett 513 (Taf. IX. 71). 


1250 g weiße Stärke 

5000 „ Waſſer 

780 „ Alizarin von 20 Proc. blauſtich. 

480 „ eſſigſaurer Kalk zu 150 B. 

450 „ẽEſſigſäure von 6“ B. 

1560 „ Methylviolettlöfung 5/1000 

310 „ Eiſenlöſung zu 10 B. und 

310 „ Anſatz B werden gekocht und heiß verdruckt. 
10000 g. 


Violett für Streifenüberdruck (Taf. XI. 85). 


1666 g Violett 513 und 
8334 „ Roſa⸗Verdickung N werden gemiſcht. 
10000 g. 


Neutralviolett. 143 


g Lilla H. 
6724 g Roſa⸗Verdickung N 
394 „ Waſſer 
411 „ Eſſigſäure von 6“ B. 
840 „ Alizarin Nr. I von 20 Proc. 
152 „ eſſigſaurer Kalk zu 15° B. | 
0 229 „ holzeſſigſaures Eiſen von 15 B. werden gemiſcht und 
| 51 „ Methylviolett, in 
999 „ Waſſer gelöſt, zugefügt; ferner noch 
200 „ Glyeerinarſenik. 
10000 g. 


Dampfviolett M (grau). 


4943 g Waſſer 
1185 „ Eſſigſäure von 6° B. 
1310 „ Weizenſtärke 
466 „ Alizarin Nr. I von 20 Proc. und 
570 „ Olivenöl werden gekocht und nach dem Erkalten 
615 5 ſalpeterſaures Eiſen zu 25“ B. und 
911 „ eſſigſaure Magneſia von 150 B. zugeſetzt. 
10000 g. 


Bfiolert 31 KE. 


1120 g Mehl 
6413 „ Waſſer 
667 „Traganthſchleim 12‘ 10% und 
733 „Alizarin von 20 Proc. blauftich. werden gekocht, und nach 
dem Erkalten 
333 „ Chlorcalciumlöſung von 20“ B. und 
167 „ rothes blauſaures Kali (pulv.) hinzugeſetzt; ferner 
200 „ Methylviolett in 
800 „ Eſſigſäure von 6“ B. und 
167 „ Waſſer gelöſt. Man ſtellt die Farbe auf 
10000 g. 


Galleinviolett G. 
1110 g Gallein von 10 Proc. 
890 „ eſſigſaures Chrom zu 10“ B. und 
8000 „Verdickung für Violett G werden gemiſcht. 
10000 g. 
Es iſt ein ſchönes Violett, das aber möglichſt friſch auf ölpräparirte Waare 
gedruckt werden muß. Es verliert durch Chloren etwas von ſeiner Lebhaftigkeit. 


144 Lilla. 


Neutralviolett. 


400 g Neutralviolett 
1800 „Eſſigſäure von 6“ B. und 
200 „ Glycerin von 280 B. werden kochend gelöſt und nach dem 
Erkalten mit 
2800 „ẽ Waſſer 
800 „ Weizenſtärke | 
500 „Traganthſchleim gekocht. Nach dem Erkalten fügt man 
1200 „Tannin, in 
1800 „ Waſſer gelöſt, hinzu und ſtellt die Farbe auf 


10000 g. 
Nach einſtündigem Dämpfen giebt man die Brechweinſteinpaſſage. 


Pflaumboden. 


1980 g Alizarin von 20 Proc. Nr. I 

4520 „Verdickung für Grün CA 0 
1200 „ eſſigſaures Chrom zu 18 B. und 
2000 „ , Methgfvioletlöfung 15/100 h werden gut durchgerührt, und 
150 „ Tannin, in | 
150 „ Waſſer gelöſt, hinzugefügt. 

10000 g. 
Nach dem Dämpfen wird gut gehaſpelt und eventuell ſchwach und kalt _ 
geſeift. 

Färbe violett. 


Lilla 10. 
959 g Holzeſſigſäure von 49 B. 
1000 „ holzeſſigſaures Eiſen von 10. 
3825 „ Lilla Anſatz und 
4216 „ gebranntes Stärkewaſſer werden gemiſcht. 


10000 g. 


Lilla 20. 


467 g Holzeſſigſäure von 4 B. 
487 „ holzeſſigſaures Eiſen von 10 B. 
1862 „Lilla Anſatz und 
7184 „ gebranntes Stärkewaſſer werden gemiſcht. 
10000 g. 
Lili 35 


6126 g gebranntes Stärkewaſſer und 
3874 „Lilla 10 werden gemiſcht. 


10000 g. 


iin 
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2illa 30. 


309 g Holzeſſigſäure von 40 B. 

321 5 holzeſſigſaures Eiſen von 1008. 

1230 „Lilla Anſatz und 

8140 „ gebranntes Stärkewaſſer werden gemiſcht. 


10000 g. 


Lilla 40. 


230 g Holzeſſigſäure von 40 B. 
240 „ holzeſſigſaures Eiſen von 1008. 
919 „Lilla Anſatz und 
8611 „ gebranntes Stärkewaſſer werden gemiſcht. 


10000 g. 


Lilla 45 (Taf. VI. 55). 


205 g Holzeſſigſäure von 4 B. 
214 „ holzeſſigſaures Eiſen von 10“ B. 
820 „Lilla Anſatz und 
8814 „ gebranntes Stärkewaſſer werden gemiſcht. 


10000 g. 


Braun (Puce). 


Anmerkung. Braune Farben kann man durch Chromiren, durch Dämpfen 
durch Färben erzielen. 

Die Chrombraun enthalten meiſtens Catechu, das durch die Oxydation mit 
rem chromſaurem Kali einen gelbbraunen Farbſtoff liefert. Um dieſen Farbſtoff 
klerbraun und röther zu ſtellen, fügt man Rothholzextract zur Farbe. Blauholz— 
act ihr zugeſetzt, verändert die Farbe nach Schwarzbraun, Kreuzbeerextract nach 
b hin. 

Blauholz⸗ und Rothholzextracte liefern im Allgemeinen ergiebigere Nuancen, 
n ihr Farbſtoff in der Druckfarbe oxydirt wird. Dieſes geſchieht durch chlor— 
(es Kali. Rothholzextract iſt ein ziemlich theures Präparat, man hat ſich daher 
U) billigeren Erſatzmitteln umgeſehen, und ein ſolches in Geſtalt von dem billigen 
hſin gefunden, das durch Chromiren einen angenehmen braunen Ton liefert. 
Um den Farbſtoffen eine 195 größere Echtheit zu verleihen, begnügt man ſich 


n oder 1 e Chrom zur Farbe. 

Das wichtigſte Dampfbraun iſt dasjenige, welches Alizarin mit eſſigſaurem 
ſalpetereſſigſaurem Chrom liefert. Durch Kreuzbeerextract kann dieſes gelber, 
ich Blauholzextract ſchwarzbrauner geſtellt werden. 

Stein, Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur. 10 


146 Chrombraun. 
| | 
N 


Rothholz-, Blauholz- und Quercitronholzextract liefern in paſſendem Berhältni 
mit eſſigſaurem und baſiſch „ Chromoxyd ebenfalls brauchbare Dampf 
braun. 19 

Eſſigſaures Eiſen mit tee Thonerde vermiſcht, dann aufgedruckt un 
fixirt, verbinden ſich beim Färben mit den Farbſtoffen der Roth-, Blau- und Gell 
hölzer zu ſchönen braunen Farblacken. 


Chrombraun. 


Chrompuce 1294 (Taf. XIII. 98). 


1500 g Würfelcatechu 
50 „ Fuchſin und 
500 „ Rothholzextract von 30° B. werden in 
500 „ Eſſigſäure von 6% B. und 1 
3100 „ Waſſer aufgelöſt. Man ſiebt vom Ungelöſten ab, läßt d N 
Sand ſich abſetzen und fügt zur klaren Flüſſigkeit 
100 „ Ly-chöͤw von Javal 
250 „ gebrannte Stärke Nro. 3 
850 „ Weizenſtärke 
300 „ Tournantöl 
100 „ Manganchlorür (kryſt.) und | 
3350 „ Waſſer zu. Man kocht die Farbe und ſtellt fie nach dei 
Erkalten auf 
10000 g. 
Der Blauholzextractzuſatz geſchieht wie bei Chrombraun 426, falls 
ein dunkleres Braun erzielen will. 


Chrombraun 523. 


1100 g weiße Stärke und 
600 „ Leiogomme werden mit 
1560 „ Waſſer gut angeteigt und mit 
3000 „ Rothholzextract von 200 B. 
60 „chlorſaurem Kali 
225 „ ſchwefelſaurer Thonerde 
2940 „ Catechu und 
1000 „ Eſſigſäure von 60 B. gut gekocht. 
10000 g. 


5 
257 
33 


10000 


2659 
3191 
1064 
177 
709 
1950 
144 
106 


10000 


nd 


8000 
2000 


10000 


717 
100 
1237 
1485 
1000 
2000 
1010 
1760 
375 
50 
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Chrombraun 523 N. 


In 9705 g Chrombraun 523 werden 


„ Fuchſin 
„ Blauholzextract von 200 DB. und 
„ ſchwefelſaure Thonerde in der Kochhitze gelöft. 


g. 


Puce 1520. 


g Gummi werden in | 

„ Rothholzertract von 200 B. und 

„ uercitronholzextract von 200 B. gelöft; ferner 

„ chlorſaures Kali, in 

„kochendem Waſſer gelöſt, 

„ Mordant M zu 140 B. und 

„ Oxalſäure (pulv.) zugefügt. Vor dem Druck giebt man 
„ ſalpeterſaures Kupfer zu 48“ B. zur Farbe. 


g. 


Puce 1473. 


g Puce 1471 N und 
„ Chromſchwarz 1235 werden gemiſcht. 


g. 


Puüce 47 1. 


620 g Eſſigſäure von 6 B. 


„Glycerin von 280 B. 

„ Fuchſin 

„Traganthſchleim 

„ gebranntes Stärkewaſſer ½ 

„ Weizenſtärke 

„ Waller 

„ Kreuzbeerextract von 10 B. 

„ Rothholzextract von 30 B. und 

„Olivenöl werden ½ Stunde gekocht und 
„chlorſaures Kali zugefügt. Die Farbe wird auf 


10000 g geſtellt. 


10° 


148 Chrombraun. 


Puce 1471 N. | 4 


Zu 8333 g Puce 1471 werden 
1667 „ eſſigſaures Chrom zu 11“ B. geſetzt. 


10000 g. | 
Chrombraun 426 (röthlich) (Taf. I. 3). | 


1552 g Catechu werden in 
4622 „ Waſſer und a | 
420 „ Eifigfäure von 69 B. gelöſt; das Unlösliche wird ab 
ſchäumt und die Löſung mit 1 
39 „Fuchſin 
250 „ Glycerin von 10% B. 
541 „ẽWaſſer 
725 „Traganthſchleim 
933 „ Weizenſtärke | 
225 „ dunfelgebrannter Stärke 4 
70 „ Alaun und | 
120 „ Olivenöl gekocht. Nach dem Kochen fügt man 
452 „eſſigſaures Chrom zu 11“ B. und | 
452 „ ſalpeterſaures Chrom zu 200 B. zur Farbe und ſtellt fie au 
10000 g. 7 


Je brauner reſp. je dunkler man die Farbe haben will, um jo 
Blauholzextract ſetzt man zu. 


Chrombraun 426 — 1e bis 6e (dunkelbraun). 


2 4 


17:0; 2 8. 3 C. 4 C. 5 6 C. 
9900 8 98900 9700 g 9600 g 9500 g 9400 
Chrombraun 426 und 
100 g 200g 308. 400 g 5008 600 g 
Schwarz 113 werden gemif 


10000 g 10000 g 10000 g 10000 g 10000 g 10000 g 


Chrombraun 6 E. 


4916 g Braun A und 
4057 „ Braun B werden gemiſcht und 
172 „ chlorſaures Kali, in 
767 „ Waſſer gelöſt, hinzugefügt. Ferner 
88 „ Salzſäure von 200 B. | 
10000 g. 
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Braun A. 


513 g Weizenftärfe 
513 „ gebrannte Stärke 
5017 „Catechulöſung zu 15/0 B. 
1541 „ Waſſer * 
895 „ Mordant zu 12 B. und 
929 „ ſalpeterſaure Thonerde E zu 17“ B. werden gekocht, und 
zur heißen Farbe 
99 „ Salmiak und 
493 „ Olivenöl gegeben. 


10000 g. 


Braun B. 


622 g weiße Stärke 
622 „ gebrannte Stärke 
7167 „ Waſſer 
199 „ Fuchſin und 
1162 „ Eſſigſäure von 60 B. werden gekocht und zur heißen Farbe 
41 „ Salmiak und 
187 „Olivenöl gegeben. 
10000 g. 


Biſter 1526. 


In 5000 g Löſung für Biſter werden 
160 „chlorſaures Kali gelöft, ferner 
4600 „ Gummi und 
140 „ Oxalſäure (pulv.). Nach dem Erkalten fügt man 
100 „ ſalpeterſaures Kupfer zu 489 B. hinzu und ſtellt auf 


10000 g. 


Dampfbraun. 


Hellbraun 1482 E. 


8334 g Roth 511 und 
1666 „ Chrombraun 6 E werden gemiſcht. 


10000 g. 
Hellbraun 14883 P. 


7500 g Roth 511 
2500 „ Chrombraun 6 E werden gemiſcht. 


10000 g. 


150 Dampfbraun. 


Dampfbraun H (für Fond). 


448 g Waſſer 

538 „ Weizeͤnſtärke 
1462 „Catechulöſung zu 11½ B. 
165 „ Eſſigſäure von 79 B. 
3891 „ Rothholzextract von 200 B. | 
252 „ Blauholzertract von 200 B. und N 
1121 „ Fuchſinlöſung B (für Braun) werden gekocht, und z 

warmen Löſung 

72 „chlorſaures Kali hinzugegeben. Nach dem Erkalten fügt maı 
811 „ eſſigſaures Chrom K. 

7 baſiſ ch chlorſaures Chromoxyd zu 120 B. und 3 
499 „ ſalpeterſaure Thonerde zu 15 B. zur Farbe. 1 


10000 g. 


| 
14 
1 


Dampfbraun 441 E. | 
750 g Weizenſtärke ) 


3000 „ Waſſer 

780 „ Eſſigſäure von 60 B. N 

750 „ Olivenöl 1 

2250 „ Alizarin von 20 Proc. gelbſtich. und 9 

280 „ „ Quereitronholzextract von 200 B. werden gekocht, und zw 
heißen Farbe ki 


75 5 rothes blauſaures Kali (pulv.) und 
2520 „ eſſigſaures Chrom zu 16 B. gefügt. Man ſtellt auf 4 


10000 g. h 


N 
Dampfbraun 5 B (für Fond). 4 


900 g weiße Stärke 1 
300 „ gebrannte Stärke Nro. 0 
300 „ gebrannte Stärke Nro. 3 A 
500 „ Glycerin von 280 B. 9 
300 „ Eſſigſäure von 7¼ 0 B. 
1800 „ Rothholzextract von 30“ B. 


600 „ uercitronholzextract von 30 B. 
200 „ Blauholzextract von 300 B. (wenn das Braun roth ſei 
ſoll, bleibt der Blauholzextract fort) | 0 

2007 „ Waſſer und N 


400 „ Olivenöl werden gekocht, und zur warmen Farbe F 
500 „ ejjigjaures Blei und | 
70 „ hlorfaures Kali hinzugefügt. Nach dem Erkalten rührt mal 
780 „ Chromalaun, in 
1880 „ kochendem Waſſer gelöſt, in die Farbe. Ai 
10000 g. 1 
Die mit derſelben bedruckten Stücke werden nach dem Dämpfen nur i 
Waſſer gehaſpelt. f 


U 


1 
En 
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Alizarinpuce A0 180. 


1760 g Alizarin von 20 Proc. blauſtich. 
1760 „ eſſigſaures Chrom zu 180 B. und 
6480 „Verdickung für Grün C 0 werden gemiſcht. 


10000 g. 


Alizarinpuce A0 120 (Taf. XII. 96). 


2000 g Alizarin von 20 Proc. blauſtich. 
1200 „ eſſigſaures Chrom zu 18% B. und 

6800 „ Verdickung für Grün CA 0 werden gemifcht 
10000 g. 


Alizarinpuce 2. 


1930 g Alizarin von 20 Proc. blauſtich. 
5730 „ Roſa⸗Verdickung N 
1980 „ ſalpetereſſigſaures Chrom zu 30% B. 
330 „ eſſigſaurer Kalk zu 15° B. und 

30 „ Waſſer werden gemiſcht. 


10000 g. 


Alizarinpuce A 73. 


7000 g Alizarinpuce AC 120 
2000 „ Gelb für Olive und 
1000 „ Schwarz für Olive werden gemiſcht. 


10000 g. 


Alizarinbraun N. 


6640 g ſchmutzig gewordenes Dampfalizarinroth 
860 „ eſſigſaures Chrom zu 189 B. 
2000 „ Gelb für Olive und 
500 „ Schwarz für Olive werden gemiſcht. 


10000 g. 


Dieſes Braun wird am beſten nach dem Dämpfen nur trocken gechlort 
d nicht gewaſchen. 


152 Dampfbraun. 


Bordeaux R und MG (Taf. XI. 91). 


R. MG. 
8000 g 8000 g Roth B und 
2000 „ — „Marineblau R 


— 2000 „ Methylenblau I werden gemiſcht. 


” 


10000 g 10000 g. 


Die Farben oder ihre Coupirungen /, ½, / werden auf präpart 
Waare gedruckt. Nach dem Dämpfen werden die mit dieſer Farbe bedruck 
Stücke in Waſſer gehaſpelt und ſchwach geſeift. | 


Bismarck-Braun 1270. 


250 g Bismarck⸗Braun werden in 
2000 „ heißem Waſſer gelöſt; man läßt die Löſung abſitzen u 
gießt auf den Satz nochmals 
1000 „ kochendes Waſſer. Die Löſung wird zu einer Miſchung v 
4250 „ Dextrinwaſſer (dick) und 
2500 „ Gummiwaſſer geſetzt. 


10000 g. 


Rothbraun. 


5000 g Roth 511 und 
5000 „ Galleinviolett G werden gemiſcht. 


10000 g. | 


Bra un n N J. 


7500 g Alizarinpuce A 73 und 
2500 „ Grün CA 0 werden gemiſcht. 


10000 g. 


Braun NN U. 


5000 g Alizarinpuce A 73 und 
5000 „ Grün CAO werden gemiſcht. 


10000 g. 


Färbebraun. 153 


Neutralroth. 


400 g Neutralroth werden in 
1800 „Eſſigſäure von 6“ B. und 
200 „ Glycerin von 280 B. gelöſt und mit 
2800 „ Waſſer 
800 „ẽ Weizenſtärke und 
500 „Tragauthſchleim gekocht. Nach dem Erkalten werden 
1200 „Tannin, in 
1800 „ Waſſer gelöſt, hinzugegeben. 
10000 g. 
Nach dem Dämpfen der Stücke giebt man die Brechweinſteinpaſſage. 
rch Combination von Neutralroth und -Violett mit einander oder mit 
ethylenblau laſſen ſich auch noch brauchbare braune Farben darſtellen. 


Färbebraun. 


Pu ce 12. 


5200 g holzeſſigſaure Thonerde zu 120 B. 
606 „ holzeſſigſaures Eiſen von 12 B. 
390 „ Eſſigſäure von 60 B. 
1844 „ Glycerin von 28° B. 
104 „ Kreuzbeerextract von 20 B. und 
64 „ Blauholzextract von 10“ B. werden mit 
1792 „ gebrannter Stärke Nro. 0 verdickt. 


10000 g. 


Puce 28. 


Zu 9693 g Puce 12 werden 
307 „Anſatz AS gefügt. 
10000 g. 


P 1212. 


5340 g holzeſſigſaure Thonerde zu 120 B. 
485 „ holzeſſigſaures Eiſen von 120 B. 
387 „Eſſigſäure von 60 B. 
1836 „ Glycerin von 280 B. 
104 „ Kreuzbeerextract von 20 B. und 
63 „ Blauholzextract von 10 B. werden mit 
1785 „ gebrannter Stärke Nro. 0 verdickt. 


10000 g. 


154 Färbebraun. 


Anſatz A8. 
719 g kryſtalliſirte Soda 
449 „ Arſenik 
8383 „ gebranntes Stärkewaſſer und 
449 „ chlorſaures Kali werden erwärmt. 
10000 g. 


Puce 124 (Taf. VII. 53). 


Zu 9668 g Puce 1212 werden 
332 „ Anſatz AS gefügt. 
10000 g. 


Tücherbraun 4 E. 


200 g Blauholzbrühe von 1088. 
735 „ Sagomehl 
2162 „ Rothbeize zu 70 B. 
6914 „ holzeſſigſaures Eiſen von 10% DB. und 
75 „ Olivenöl werden gekocht und auf 


10000 g geſtellt. 


Braun CE 


625 g Weizenſtärke 
625 „ Mehl 
367 „ Blauholzbrühe von 10“ B. 
5559 „ Rothbeize von 70 B. 
2840 „ holzeſſigſaures Eiſen von 10 B. und 
19 „ẽPutzöl werden gekocht und auf 


10000 g geſtellt. 


Klotzbraun 6 E. 


333 g Sago 
6301 „ Rothbeize zu 70 B. 
3219 „ holzeſſigſaures Eiſen von 10“ B. und 
500 „ Blauholzbrühe von 10% B. werden gekocht und auf 


10000 g geſtellt. 


[1 


Catechu. +15 


Klotzbraun 1556 E. 


428 g Rothholzbrühe von 10 B. 
9044 „ Rothbeize zu 10 B. 
919 „ holzeſſigſaures Eiſen von 10 B. 
143 „ Weizenſtärke 
142 „ Mehl und 
18 „ Putzöl werden gekocht und auf 


10000 g geſtellt. 


Klotzbraun 1549 E. 


6220 g Rothbeize zu 10“ B. 
1526 „ holzeſſigſaures Eiſen von 10% B. 
328 „ Blauholzbrühe von 10 B. 
15 „ Pusöl 
120 „ Weizenſtärke und 
120 „Mehl werden gekocht, und nach dem Erkalten 
1690 cem Schärfung 462 zugefügt. Man ſtellt auf 


10000 g. 


Klotzpuce B (für Unis). 


891 g holzeſſigſaures Eiſen von 14° B. 
8913 „ Mordant M zu 14 B. und 
| 196 „ Glycerin von 280 B. werden gemischt. 
10000 g. 


Man läßt die harzigen Beſtandtheile ſich abjegen und ftellt den Klotz vor 
em Gebrauche mit Waſſer auf 60 B. 


Rui Bitter 
5000 g Manganchlorür werden in 
5000 „ Waſſer gelöſt. 
10000 g. 
Die weiße Waare wird mit dieſer Löſung geklotzt, dann getrocknet, durch 


eiße Natronlauge von 109 B. paſſirt und nachher in einem ſtarken Chlor— 
ade behandelt. 


156 Chromcatechu. 


Catechufarben. 


Anmerkung. Der Ballen- und der Würfel (O)-Catechu iſt in Waſſer u 
Eſſigſäure löslich; er wird in Gummi verdickt aufgedruckt. Durch Oxydation m) 
ſaurem chromſaurem Kali wird der Farbſtoff des Catechu mit gelbbrauner Nuan 
auf der Faſer fixirt. Durch Kreuzbeerextract (mit eſſigſaurer Thonerde) verleiht me 
dem Catechu eine gelbere Tönung. Durch ſalzſaures oder ſalpeterſaures Kupf 
bewirkt man eine ähnliche Oxydation wie durch ſaures chromſaures Kali. | 

Durch Miſchen verſchiedener Dampffarben erzielt man brauchbare Dampfcatech 
z. B. aus Alizarinroth und Kreuzbeergelb, aus Cöruleinolive und Roth- un 
Gelbholzextracten ꝛc. * 


Cachou 1474. 


750 g U Catechu werden in 

1000 „ Waſſer und 

500 „ Eſſigſäure von 6“ B. gelöſt, und nach dem Erkalten 
6250 „ Gummiwaſſer und 

1500 „ eſſigſaures Chrom zu 10% B. zugefügt. 
10000 g. | 


Chromcatechu 982 (Taf. XI. 83). 
1980 g Catechu 971 zu 15% B. ö 
240 „ eſſigſaures Natron 
5590 „ Gummiwaſſer 
700 „ Kreuzbeerextract von 10° B. 
690 „Eſſigſäure von 6“ B. 
400 „ eſſigſaures Mangan zu 20° B. und 
370 „ Mordant F zu 14° B. werden gemiſcht und auf 


10000 g geſtellt. 
Die Farbe wird nach dem Dämpfen chromirt. 


Chromcatechu 983. 


2170 g U Catechu werden in 

2170 „ Waſſer 

4000 „ẽ dickem Gummiwaſſer 

1400 „ẽüKreuzbeerextract von 10“ B. und 
500 „Eſſigſäure von 60 B. gelöſt und auf 8500 g eingedampft 

ſodann 

800 „ eſſigſaures Mangan zu 20° B. und 
700 „ Mordant F zu 14° B. hinzugefügt. 

10000 g. 

Dieſe Farbe wird chromirt. 
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Catechu M. 


5800 g Waſſer 
580 „ Eifigfäure von 60 B. 
1800 „ O Catechu 
100 „ẽ Salmiak 
130 „ ſchwefelſaures Zink und 
2200 „ Gummi werden bis zur Löſung erhitzt. 


10000 g. 
Dieſe Farbe wird nach dem Dämpfen chromirt. 


Hellcatechu 120 (für Garancinſtreifen). 


4510 ce Catechu B 
94 g kryſtalliſirtes eſſigſaures Kupfer 
1504 „ Waſſer 
3758 „ Gummiwaſſer 75% 900 
103 „ Mordant F zu 14° B. und 
31 „doppelt Chlorzinn werden gemiſcht. 
10000. 
Man druckt am beſten die Coupirung ½¼. 


N 


ö Catechu B. 
In 5714 g Waſſer werden 
1786 „Catechu aufgelöſt; ſodann 
1786 „ Gummi und 
714 „ Salmiak hinzugefügt. 
10000 g. 
Vor dem Gebrauch läßt man die Unreinigkeiten des Catechu und des 
zummis ſich gut abſetzen. 


Catechu 8. 


4828 g helle Catechubrühe zu 7“ B. 

258 „ Catechu 

575 „ Waſſer 

539 „ Eſſigſäure von 60 B. 

1331 „ eſſigſaurer Kalk zu 150 B. 5 
920 „ Salmiak und 

1609 „ Gummi Senegal werden gelöſt und auf 


10000 g geſtellt. 
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Färbecatechu. 


Catechu HE. 


5491 g Catechubrühe zu 120 B. 
696 „ Salmiak 
1738 „ Gummi Talka und | 
428 „ Chlorcalciumlöſung von 20% DB. werden gekocht, und n 
dem Erkalten 
730 „ Rothbeize zu 70 B. 
635 „ Eſſigſäure von 60 B. 
239 „ ſalzſaures Kupfer von 40% B. und 
43 „ Sodalöſung von 12“ B. zugefügt. 
10000 g. 


Tüchercatechu 80 E. 


9392 ce Catechu 8 a 
293 g ſalpeterſaures Kupfer zu 50% B. und 
315 „ Rothbeize zu 100 B. werden gemiſcht. 


10000. b 


Catechu RE. 


2666 g Ballencatechu 
2781 „ Eſſigſäure zu 6“ B. und 
1000 „ Salmiak werden gelöſt, durchgeſiebt und 
1500 „ Gummi⸗Talka 
1135 „ eſſigſaurer Kalk zu 15° B. | 
737 „ Rothbeize zu 129 B., hinzugefügt. Nach dem Erkalte 
giebt man | 
400 „ ſalzſaures Kupfer von 500 B. hinzu und ſtellt auf 


10000 g. 


Dunkel Catechu E. 


6734 g Catechubrühe zu 140 B. 
1388 „ Salmiak 
772 „Chlorcalciumlöſung von 20° B. und 
1444 „ Gummi Talka werden gelöſt, und nach dem Erkalten 
229 „ ſalzſaures Kupfer von 40% B. und 
91 „ Sodalöſung von 129 B. zugeſetzt, und die Farbe auf 


10000 g geſtellt. 
Man benutzt dieſe Farbe erſt nach achttägigem gutem Abſitzen. 
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Dampfcatechu H. 


3425 g Catechulöſung zu 11½“ B. 
2739 „ Waſſer 
274 „ dunkelgebrannte Stärke und 
823 „ weiße Stärke werden gekocht, und nach dem Erkalten 
2739 „ chlorſaures Chromoxyd zu 150 B. zugeſetzt. 
10000 g. 


II 


Dampfcatehu 1669. 


4975 g Catechubrühe zu 14° B. 

260 „ Rothholzextract von 20% B. 

600 „ ſchwefelſaure Thonerde 

180 „ chlorſaures Kali 

150 „ kryſtalliſirter Salmiak und , 

520 „ẽuercitronholzextract von 20% B. werden gelöft und 

3600 „ Gummiwaſſer ½ hinzugefügt. Man ſtellt auf 

10000 g. 
Dieſes Catechu wird nicht chromirt; es kann noch coupirt /, Ya und ½¼ 
rwendet werden. Will man es röther haben, ſo verwendet man Rothholz— 
tract von 30% B. 


Ca techu 8 81. 
3750 g Olive 11 und 
6250 „ Dampfcatechu 1669 werden gemiſcht. 
| 10000 g. 
Diefes Catechu wird nach dem Dämpfen nicht chromirt. 


Catechu FG. 
5000 g Olive 11 ¼⁰ und 
5000 „ Dampfcatechu 1669 werden gemiſcht. 


10000 g. 
Dieſe Farbe wird nach dem Dämpfen gut gewaſchen. 


Catechu R. 
8000 g Chromcatechu 982 / 
2000 „ Roth 511. 


10000 g. 
Dieſe Farbe kann nach dem Dämpfen chromirt oder auch direct gewaſchen 
erden. 


160 Dampfcatechu. 


Dampfcatehu RR (Taf. II. 9). 
3334 g Roth B und 
6666 „ Gelb für Olive werden gemiſcht. 
10000 g. 
Dieſe Farbe wird nach dem Dämpfen nicht chromirt; man verwendet fi. 
meiſtens coupirt ¼ oder /, abgelichtet mit Verdickung für Grün CAO. | 


Catechu NO. 
6800 g Roſa⸗-Verdickung N 
2000 „ Alizarinorange von 15 Proc. 
900 „ ſalpetereſſigſaures Chrom zu 30“ B. und 
300 „ eſſigſaurer Kalk zu 16“ B. werden gemiſcht. 
10000 g. 


Albumincatechu. 
2500 g Mineralcatechu 
5000 „ Blutalbuminwaſſer II und 
2500 „ Traganthichleim werden gemiſcht. 
10000 g. 


Unicatechu D. 
4500 g Catechubrühe zu 100 B. 
500 „ Granade 
1000 „ Fuchſinlöſung von 5 Proc. und 
2000 „ kochendes Waſſer werden erwärmt und mit 
2000 „ dickem Dextrinwaſſer vermiſcht. 
10000 g. | 
Die weiße Waare wird zweimal auf dem Hotflew durch obige Fah. 
paſſirt, getrocknet, gedämpft; dann durch eine Löſung von 20 g ſaurem chrom⸗ 
ſaurem Kali per Kilogramm Waſſer bei 60° R. breit paſſirt, gut gewaschen 
und mit dünnem Gummiwaſſer appretirt. 


| 
Unicatechu F. | 
Eine ähnliche nicht ſo rothe, mehr gelbliche Nuance wird erzielt, indem 
auf 120 m 80 em breite a die mit Klotzpuce B von 6“ B. geklotzt iſt, 
zum Ausfärben 
8400 g Quercitronholz (pulv.) 
1000 „ Rothholz (pulv.) 
380 „ Blauholz (pulv. trocken) 
genommen werden. | 
Man färbt in einer Stunde von 20 bis 60° N. und bleibt eine halbe 
Stunde auf dieſer Temperatur. Nach gutem Waſchen und Trocknen wird mit 


„ . | 
dünnem Gummiwaſſer appretirt. 


Modefarben. 


Mode, 


* 


Anmerkung. Modefarben bereitet man ſich meiſtens durch Miſchen bekannter 
rben, und richten ſich die erhaltenen Nuancen darnach, wie viel oder wie wenig 


an von den Miſchfarben genommen hat. 


20 
550 
2840 
390 
3000 
3200 


2000 
6000 
2000 
10000 


4000 
2666 
3334 


10000 


2700 
150 
150 

25 

5325 
150 

1500 


10000 g. 


Wie man die urſprünglichen Farben behandelt, ſo verfährt man auch meiſtens 
t der erhaltenen Mode, ſei es, daß man ſie dämpft oder chromirt. 


Mode 1024 (Taf. VIII. 59). 


g Ultramarin (dunkel) 

„Braun von Donath 

„Chromorange A (gepreßt) 

„Schwarz M 

„ Dextrinwaſſer und 

„ Blutalbuminwaſſer II werden gemiſcht. 


Modefarbe 514. 


g Grau 507 
„Orange 512 und 
„Blutalbuminwaſſer I werden gemiſcht. 


g. 


Modefarbe 516. 


g Grau 507 
„Orange 512 und 
„Blutalbuminwaſſer I werden gemiſcht. 


8. 


Solide Mode 1339. 


g Cachouabſud zu 200 B. 

„ Kreuzbeerextract von 20% B. 

„ Blauholzextract von 20% B. 

„Alizarin von 20 Proc. blauſtich. 

„Verdickung für ſolide Mode 

„ Mordant K zu 10% B. und 

„ ſalpetereſſigſaures Chrom zu 309 B. werden gemiſcht. 


10000 g. 
Die Farbe wird nach dem Dämpfen chromirt. 


Stein, Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur. 
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Mode 41 (für Chromartikel) (Taf. XI. 88). 
8000 g Catechou 973 und 
2000 „Eiſen 974 werden gemiſcht. 
10000 g. 
Man coupirt die Farbe mit Verdickung LT, meiſtens Y,. 
Dämpfen wird die Farbe chromirt. 


Mode RM (hell). 


3200 g eſſigſaures Chrom zu 11“ B. 
1800 „ eſſigſaures Mangan zu 32“ B. und 
5000 „ Gummiwaſſer werden vermiſcht. 


10000 g. 


2 
> 


Mode RM 1. 
3000 g eſſigſaures Chrom zu 150 B. 
2000 „ eſſigſaures Mangan zu 329 B. 
200 „ eſſigſaures Natron und 
4800 „ Gummimwaſſer werden gemiſcht. 


10000 g. 


> 


Mode RM 2. 
2500 g eſſigſaures Chrom zu 150 B. 
2500 „ eſſigſaures Mangan zu 329 B. 
200 „ efjigfaures Natron und 
4800 „ Gummiwaſſer werden gemiſcht. 


10000 g. 


— 
> 


— 
> 


Mode H. 
9640 g Gummiwaſſer 
151 kryſtalliſirtes eſſigſaures Mangan 
177 „Catechubrühe zu 69 B. und 
32 „ Eſſigſäure zu 6“ B. werden gemiſcht. 
10000 g. 


— 
> 


Olive BC (Taf. IX. 72). 
6250 g Dampfcatechu RR und 
3750 „ Olive 11 werden gemiſcht. 
10000 g. 


Die Farbe eignet ſich gut für Blätter in Pompadurblumen als BC m 
BC ½¼. Nach dem Dämpfen wird fie gewaſchen und ſchwach geſeift— 
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Olive BD. 


5000 g Olive 11Y/, und 
5000 „ Alizarinbraun 510 werden gemiſcht. 


10000 g. 
Nach dem Dämpfen wird die Farbe ſchwach gewaſchen und ſchwach geſeift. 


Mode 300. 


3000 g Roth 511 und 
7000 „ Olive 11 ½¼ͤ werden gemiſcht. 


10000 g. 
Mode 500. 
5000 g Roth 511 und 
5000 „ Olive 11 ½ werden gemiſcht. — 
10000 g. 


Mode 700. 
7000 g Roth 511 und 
3000 „ Olive 11 ½ werden gemiſcht. 
10000 g. 


Reſeda. 


Anmerkung. Unter Reſeda verſteht man Nuancen von grünoliver Farbe. 
id die Farbſtoffe Mineralfarben, wie die hier folgenden, ſo werden ſie mit 
uminwaſſer verdickt aufgedruckt. 


Reſeda J. 


3333 g Grünpaſte I und 
667 „ Grünpaſte V 
werden mit 
4666 „ẽ Blutalbuminwaſſer I 
667 „ Waſſer und 
667 „ Traganthſchleim gemiſcht. 
10000 g. 


von Eiſenach 


5 Reſeda 1275. 
3000 g Guignetgrün en päte 
1750 „ Grau 1 A 
1250 „ Coupirwaſſer N fir Grau 1 A und 
4000 „ Blutalbuminwaſſer II werden gemiſcht. 
10000 g. 
1 


164 Schwarz. 


Sch war z. 


Anmerkung. Schwarze Farben werden mit Blauholzextract und Anilin 
erzeugt. ö 
Blauholzextract liefert mit eſſigſaurem und ſalpetereſſigſaurem Chrom ein ſchöneh 
Dampfſchwarz. Die Mordants können der Farbe als klare Löſungen zugefügt wer 
den oder ſich erſt durch Doppelzerſetzung in der Farbe bilden. Durch Zuſatz 10 
Quercitron- und Kreuzbeerextract erzielt man ein intenſiveres Schwarz. Aehnli 
wirken gelbes oder rothes blauſaures Kali (das Schwarz erhält dadurch einen bl 
lichen Schein). | 

Da der Farbſtoff des Blauholzes ausgiebiger iſt, wenn er oxydirt wird, jo-fl 
man der Farbe chlorſaures Kali und Eſſigſäure zu. Letztere dient auch zur Löſuß 
des Blauholzextractes. Um die Farbe recht geſchmeidig zu erhalten, werden Oliven 
öl, Glycerin, Putzöl, Terpentinöl (letzteres auch zur Oxydation dienend) oder % 
der Farbe zugeſetzt. u 

Indigoerſatz verhält ſich dem Blauholzextract analog. 1 

Holzeſſigſaures Eiſen aufgedruckt und oxydirt, liefert ein Eiſenoxyd, das ſich n 
Blauholz (reſp. Alizarin) ſchön ſchwarz ausfärbt. Gewöhnlich ſetzt man der Far 
ſchon ein wenig Blauholzextract zu, theils, um ſie zu „blenden“, d. h. ſie de 
Drucker beim Druck ſichtbar zu machen, theils, um ſchon bei der Fixation @ 
Eiſenoxyd und Blauholz einen ſchwarzen Lack zu bilden. : | 

Um ein intenſiveres Schwarz zu erzielen, ein Schwarz, das weniger blaujchwat 
it, vermiſcht man das eſſigſaure Eiſen mit eſſigſaurer Thonerde und benutzt nachh 
zum Ausfärben neben Blauholz Gelbhölzer. N 

Das Anilinöl liefert durch Oxydation in ſaurer Löſung ſchwarze Farbſtof 
deren Zuſammenſetzung bisher noch nicht genau bekannt if. Man verwendet m 
in den Anilinſchwarzfarben das ſalzſaure, ſalpeterſaure, weinſteinſaure oder chlorſau 
Salz des Anilins. 

Salzſaures Anilin oder Anilinſalz iſt käuflich zu beziehen oder wird durch N 
traliſiren des Oels mit Salzſäure gewonnen; die Darſtellung der ſalpeterſauren un 
weinſteinſauren Salze geſchieht ebenfalls durch Neutraliſiren mit den entſprechende 
Säuren. Das chlorſaure Anilin wird aus dem weinſteinſauren Anilin durch 3e 
ſetzung mit einer Löſung von chlorſaurem Kali gewonnen, wobei Weinſtein (fat 
weinſaures Kali) ſich abſcheidet und chlorſaures Anilin in Löſung bleibt. Schwe 
mit chlorſaurem Anilin werden ſehr intenſiv ſchwarz, während das meiſtens bei jal 
ſaurem Anilin nicht der Fall. 9 

Die Oxydation des Anilins wird durch Schwefelkupfer, Vanadſalze, chlorſau 
Alkalien, chromſaures Blei oder ſaurcs chromſaures Kali reſp. Chromſäure bewirkt 
Da die Oxydation des Anilins zu Schwarz faſt direct beginnt, wenn ihm Ox 


| 
| 


dationsmittel zugefügt werden, jo hält man bis zum Druck wie in Schwarz 12 


die Beſtandtheile zuweilen getrennt; chlorſaures Kali wird wie in A und Anilinſa 


wird wie in B für ſich verdickt, und erſt vor dem Druck gemiſcht. Die Hauptox 
dationsmittel Schwefelkupfer und Vanadſalze werden den Farben ſtets nur dit 
vor dem Druck zugegeben. 
Um die Farben zu „blenden“, ſetzt man Methylviolett oder Rußteig zu. 0 
Da die Schwarzfarben zu ihrer Oxydation Feuchtigkeit nöthig haben, jo FÜ 
man ihnen Salmiak zu, der bekanntlich hygroſkopiſch iſt. 


4 


1 
L 
9 
77 
U 
N 


5 


290 
125 
375 
375 
4250 
440 
270 
150 
470 
75 
280 
780 
1400 


10000 


3953 
2125 


10000 


1000 
150 


Dampyiidwarz. 


Dampfſchwarz W (für Fond) (Taf. I. 5). 
1250 g Weizenftärfe 


Dampfſchwarz. 


„gebrannte Stärke 
„Glycerin von 280 B. 


„ Waſſer 


„ Eſſigſäure von 60 B. 


„ Blauholzextract von 10 B. 
„ uercitronextract von 10 B. 


„ Olivenöl und 


„Talg (fein geſchnitten) werden gekocht, und dann 
„eſſigſaures Blei hinzugefügt. Ferner bei 35° R. 


„ chlorſaures Kali in 


„Waſſer gelöſt, dann bei 30“ R. 


„Chromalaun in 


„kochendem Waſſer gelöſt. Man ſtellt die Farbe auf 


8. 


Dampfſchwarz 105. 
1176 g Weizenſtärke 


„ Waſſer 


„ Blauholzextract von 200 B. 
212 „ uercitronholzextract von 20 B. 
282 „Eſſigſäure von 6“ B. 
282 „ Glycerin von 280 B. und 
353 „Olivenöl werden gekocht, und 
70 „chlorſaures Kali hinzugegeben; ſodann bei 50% R. 
847 „ Chromalaun und 
423 „ eſſigſaures Blei in 
847 „ Waſſer gelöſt. Man ſtellt die Farbe auf 


g 


Chromſchwarz 1235 (Taf. II. 11) (für feine Figuren). 
500 g gebrannte Stärke Nr. 3 


„Weizenſtärke 


„ Ly⸗chow 


„ Blauholzextract von 20“ B. 
„uercitronextract von 200 B. 


„ Waſſer 


„ Holzeſſigſäure von 4 B. 


„ Olivenöl 


„Terpentinöl und 
„ chlorſaures Kali werden gekocht, und nach dem Erkalten 


„ eſſigſaures Chrom zu 11“ B. hinzugegeben. 
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Dampfſchwarz L 


3020 g Blauholzextract von 20° B. 
90 „chlorſaures Kali und 
40 „ Salzſäure von 22% B. werden erwärmt und mit 
1000 „ Weizenſtärke 
500 „ Leiogomme 
3020 „ Waſſer 
400 „ Olivenöl, 
500 „ vothem blauſaurem Kali in 
700 „ kochendem Waſſer gelöft, und 
1330 „ Eſſigſäure von 6“ B. gekocht. Nach dem Erkalten giebt me 
800 „ Chromanſatz L zu, und ſtellt die Farbe auf 
10000 g. 


Dampfſchwarz 28 (für feine Mufter). 


1333 g Weizenſtärke 
4667 „ Waller 
2702 „ Blauholzextract von 20 B. 
348 „ Eſſigſäure von 6° B. 
412 „Glycerin von 280 B. 
400 „ Olivenöl und | 
308 „ uercitronholzextract von 20“ B. werden gekocht, und wenn 
die Farbe dick geworden iſt, werden 9 
3 „ gebrannte Stärke zugeſetzt und die Farbe auf g 
10000 g geſtellt. * 
Vor dem Druck fügt man zu 
10000 g Farbe 
2333 „ Chrombeize für Schwarz 28 und 
466 „ chlorſaure Thonerde zu 219 B. 


Chromſchwarz 8. 
1425 g Weizenſtärke 
450 „ gebrannte Stärke 
1800 „ Waſſer 
5400 „ Blauholzextract von 8¼ B. und 
675 „ Olivenöl werden gekocht und | 
138 „chlorſaures Kali hinzugefügt. Nach dem Erkalten ſetzt man 
150 „ Chrommordant von John Sumner u. Cie. il 
6,2 Proc. Chromoxyd) hinzu. 
10000 g. 
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Dampfſchwarz 1497. 


1000 g Weizenſtärke 


515 
2000 
3500 
2500 

100 

50 

600 

90 


„gebrannte Stärke 

„Holzeſſigſäure zu 49 B. 

„ Waſſer 

„ Blauholzextract von 10 B. 

„Olivenöl und 

„Terpentinöl werden gekocht, und nach dem Erkalten 

„ ſalpetereſſigſaures Chrom zu 20“ B. und 

„gelbes blauſaures Kali (pulv.) zugeſetzt. Man ſtellt auf 


10000 


1000 
520 
370 

1160 
400 
100 

50 

2000 

2500 
140 


2500. „Pe 


g. 
Dampf ch warz H. 


g weiße Stärke 

„gebrannte Stärke 

„ Traganthſchleim 

„Hämatin 

„ uercitronholzextract von 20 B. 

„ Olivenöl 

„Terpentinöl 

„Holzeſſigſäure von 4 B. 

„Waſſer und 

„ Hlorfaures Kali werden gekocht, und nach dem Erkalten 
ſſigſaures Chrom zu 11“ B. hinzugeſetzt. Man ſtellt die 
Farbe auf 


10000 


g. 
Schwarz 1220. 


1000 g weiße Stärke 


520 
370 
2500 
400 
100 
50 


„gebrannte Stärke 
„Traganthſchleim 
„ Blauholzextract von 30“ B. 
„Quercitronholzextract von 20 B. 
„Tournantöl 
„ Zerpentinöl 
80 Holzeſſigſäure von 40 B. 
„Waſſer und 
„ chlorſaures Kali werden gekocht, und nach dem Erkalten 


„ ſalpetereſſigſaures Chrom zu 30% B. hinzugeſetzt, und die 


Farbe auf 


10000 g geſtellt. 
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Schwarz D. 


572 g Weizenftärfe 
572 „ Mehl 
2202 „ Holzeſſigſäure von 40 B. 
3500 „ Blauholzextract von 120 B. 
3450 „ holzeſſigſaures Eiſen von 109 B. 
143 „ Putzöl und 


143 „ Olivenöl werden gekocht. Man ſtellt auf 
10000 g. 


2 


Dampfiſchwarz © 8. 


600 g Weizenſtärke 

938 „ Eſſigſäure von 69 B. 
4431 „ Blauholzextract von 200 B. 
2764 „ holzeſſigſaures Eiſen von 140 B. 

125 „Putzöl und 

125 „Olivenöl werden gekocht, und wenn die Farbe dick geword 

fügt man | 

300 „ gebrannte Stärke hinzu, und nach dem Erkalten 
1000 „ gelbes blauſaures Kali (pulv.). Man ſtellt auf 
10000 g. 


Schwarz 1425 (unecht) (Taf. IV. 32). 


2500 g Blauholzextract von 20 B. 
1250 „Traganthſchleim 
700 „ weiße Stärke und 
6000 „ Waſſer werden gekocht, und bei 30“ R. | 
450 „ Aetznatronlauge von 30% B. zugefügt. Nach dem Erfalte 
giebt man 1 
50 „ votes blauſaures Kali (pulv.) zur Farbe und ſtellt fie auf 
10000 g. 


Das Schwarz in Combination mit Corallin wird am ſchönſten auf 
eſſigſaurer Thonerde präparirter Waare. | 
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Schwarz GX. 


1140 g Weizenftärfe 

260 „ gebrannte Stärke 

3800 „ Waſſer 

2200 „ Indigoerſatz von Geigy 

750 „ Traganthſchleim 

150 „ Zournantöl 
1250 „ Eſſigſäure von 7½ 0 B. und 

400 „ Kreuzbeerextract von 30 B. werden gekocht, und nach dem 

Erkalten 
450 5 eſſigſaures Chrom zu 20 B. und 


200 „ ſaures ſchwefligſaures Natron von 40° B. zugefügt. 


10000 g. 


Schwarz 6 V. 


1260 g Weizenſtärke 
2500 „ Waſſer 
3584 „ Indigoerſatz von Gei gy 
700 „ Traganthſchleim 
175 „ Tournantöl 
1456 „ Eſſigſäure von 6“ B. und 
245 „ Quercitronholzextract von 30 B. werden gekocht, und nach 
dem Erkalten 
406 „ ſalpetereſſigſaures Chrom zu 30% B. und 
245 „ ſaures ſchwefligſaures Natron von 40“ B. hinzugegeben. 


10000 g. 


Schwarz 113. 

In 5000 g Traganthſchleim werden 
5000 „ Blauholzextract von 30% B. gelöſt. 
10000 g. 


Schwarz für Olive. 


2800 g Blauholzextract von 20 B. 
2800 „uercitronholzextract von 20 B. 
4100 „ eſſigſaures Chrom zu 18 B und | 
900 „ Weizenftärke werden gekocht, und nach dem Erkalten auf 


10000 g geſtellt. 
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Schwarz M. 
2150 g Rußlack M 
1650 „ Waſſer 
3000 „ẽ Ultramarin 
150 „ Aetznatronlauge von 30“ B. und 
3350 „ Gummiwaſſer werden gemiſcht. 


10000 g. 
Färbeſchwarz. = 
Schwarz G. 
947 g Weizenſtärke 
237 „ Mehl 
2271 „ Wafler i 
5977 „ holzeſſigſaures Eiſen von 100 B. 2 
505 „ Blauholzextract von 10 B. und 
63 „ Pusöl werden gekocht. 
10000 g. | 
Tücherſchwarz E. 
429 g Sagomehl 
2571 „ Wafler 
6766 „ holzeſſigſaures Eiſen von 1008. 828 
571 „ Blauholzextract zu 10“ B. und 
36 „ Olivenöl werden gekocht. 


10000 g. 


Schwarz 422 (für Lilla) (Taf. VII. 55). 
2654 g holzeſſigſaures Eiſen von 1008. 
2654 „ Blauholzextract von 10 B. 
619 „ Waſſer 
1288 „ Eſſigſäure von 6“ B. und 
2785 „ gebrannte Stärke werden gekocht, und man erhält 9600 
Farbe. 


10000 g. 


Echt Schwarz Nr. 2 (für Puce) (Taf. VII. 53). 
7295 g holzeſſigſaures Eiſen von 120 B. 
675 „ Blauholzextract von 19 B. 
689 „ Holzeſſigſäure von 4 B. 
1006 „ Weizenſtärke und | 
335 „ gebrannte Stärke werden gekocht, und man erhält 9500 
Farbe. N 


10000 g. 


429 
1714 
2038 
5978 

429 

107 


10000 


8936 
426 
638 


10000 


7136 
2403 
461 


10000 


7583 
1096 
269 
531 
498 
623 


10000 


7580 
1090 
400 
1000 
800 
50 


10000 
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Klotzſchwarz G. 
g Sago 
„ Wafler 
„ Rothbeize zu 70 B. 
„ holzeſſigſaures Eiſen von 100 B. 
„ Blauholzextract von 10 B. und 
„Olivenöl werden gekocht und auf 


g geſtellt. 


Tücherſchwarz B. 
g holzeſſigſaures Eiſen von 7% B. 
„ Weizenſtärke und 
„ gebrannte Stärke werden gekocht. 


N. 


Trauerklotz B (Taf. VIII. 57). 

g holzeſſigſaure Thonerde von 4½“ B. 

„ holzeſſigſaures Eiſen von 6° B. und 
„Glycerin von 21“ B. werden gemiſcht. Man läßt von 
den harzigen Theilen abſitzen und verwendet die klare Löſung. 


g. 


Anilin ſchwarz. 


Schwarz A (Taf., III. 17). 
g Waſſer und 
„ Weizenſtärke werden gekocht und 
„ chlorſaures Kali hinzugegeben. Nach dem Erkalten fügt man 
„Anilinöl mit | 
„ Salzjäure von 19 B. verſetzt, hinzu, und vor dem Drud 
„ Schwefelfupferteig Nr. 2 und ſtellt die Farbe auf 


g. 


Neſſelſchwarz (röthlich). 
g Waſſer und 
„Weizenſtärke werden gekocht und 
„chlorſaures Kali hinzugegeben. Nach dem Erkalten werden 
„ Anilinöl mit 
„ Salzſäure von 19“ B. verſetzt, zugefügt und ferner 
„ſalpeterſaures Kupfer zu 48 B. Man ſtellt auf 


g. 


Anilinſchwarz. 


Schwarz 2½8 (Taf. IX. 66). 


8 
3334 g Schwarz 1498 zum Druck und 
6666 „ Schwarz 1236 zum Druck werden gemiſcht. 
10000 g. 


Schwarz 358. 


5000 g Schwarz 1498 zum Druck und 
5000 „ Schwarz 1236 zum Druck werden gemiſcht. 
10000 g. 


Schwarz 3 (Taf. XII. 92). 


4000 g Schwarz 1498 zum Druck und 
6000 „ Schwarz 1236 zum Druck werden gemiſcht. | 
10000 g. 4 


Schwarz 1236. 


Farbe A. 2 
7400 g Waſſer | I 
1000 „ Weizenſtärke | 
1000 „ gebrannte Stärke Nr. 3 
50 „K Rußteig 
20 „ Anilinöl 
760 „ chlorſaures Kali und 
380 „ Salmiak werden gekocht, und nach dem Erkalten auf 
10000 g geſtellt. 


Farbe B. 


7200 g Waſſer 
1000 „ Weizenſtärke 
1000 „ gebrannte Stärke 
50 „ Rußteig 
20 „ Anilinöl und | 
1400 „ Anilinſalz werden gekocht, und nach dem Erkalten auf 
10000 g geſtellt. 


u 


Miſchung. 
5000 g Farbe A und 
5000 „ Farbe B werden gemiſcht. 
10000 g. 
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Schwarz 1236 zum Druck. 


Zu 9346 g Miſchung werden 
| 654 „ Schwefelfupferteig Nr. 2 gefügt. 
10000 g. 


Schwarz 1498. 


1300 g Weizenftärfe 
5000 „ Waſſer 
100 „ Anilinöl 
1700 „ Traganthſchleim 
1500 „ gebranntes Stärkewaſſer ½ und 
5 „ Methylviolett werden gekocht, und zur lauwarmen Löſung 
700 „ ſalzſaures Anilin 
210 „ chlorſaures Kali 
120 „ Salmiak und a 
100 „ Eſſigſäure von 6% B. zugeſetzt. 
10000 g. 


Schwarz 1498 zum Druck. 


Zu 9756 g Schwarz 1498 werden 
244 „ Schwefelfupferteig Nr. 2 gefügt. 
10000 g. 


Schwarz MB. 
7352 g Waſſer 
1103 „ Weizenſtärke 
588 „chlorſaures Kali und 
956,27 g Anilinſalz werden gekocht und nach dem Erkalten 
| 0,73 „ rothes chromſaures Kali zugefügt. 
10000 g. 
Anilinſchwarz 322. 
5968 g Waſſer 
1364 „ Weizenſtärke 
682 „ gebrannte Stärke Nr. 2 
322 5 chlorſaures Natron und 
240 „ Salmiak werden gekocht, und nach dem Erkalten 
529 „Toluidin, vermiſcht mit 
464 „ Salpeterſäure von 40% B. zugeſetzt. Vor dem Druck fügt 
man 
431 „Vanadlöſung I zu. 


10000 g. 
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Anilinſchwarz 12 (für Orange) (Taf. III. 22). 


823 g weiße Stärke 
823 „ gebrannte Stärke 
6428 „ Waſſer und : 
247 „chlorſaures Natron werden gekocht, und nach dem Erkale[ 
1679 „ Schwarz 2 zu 120 B., vor dem Druck zugeſetzt. 
10000 g. 


Schwarz 2. 


3959 g Anilinnitrat in 
2640 „ Waſſer gelöſt, 
528 „ Olivenöl und 
103 „ kohlenſaures Ammon mit 
1319 „ roher Holzeſſigſäure von 3“ B. verſetzt, dann 
132 „ kohlenſaures Kupfer in | | 
1319 „ roher Holzeſſigſäure von 30 B. gelöft, werden gemiſcht. 


10000 g. 


Anilinſchwarz 445. 


1170 g weiße Stärke 
370 „ Leiogomme 
5420 „ Waffer 
150 „ Salmiak und 
165 „chlorſaures Kali werden gekocht, und 
600 „ Anilinſalz in 
2250 „ Waſſer gelöſt, und 
225 „ Anilinöl zugefügt. 


10000 g. 


Schwarz H. 


8950 g Anſatz H zu 8° B. und 
1070 „ weiße Stärke werden ſchwach erhitzt, bis daß die Stät 
eben gelöſt iſt. . 


10000 g. 
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Anilinſchwarz D (zum Druck). 


4730 g Schwarz H 
4730 „ Anilinſchwarz 445 
270 „K Anilinöl und | 
270 „ Schmefelfupferteigs Nr. 2 werden gemiſcht. 
10000 g. 
Dieſes Schwarz oxydirt ſich raſch; es kann auch coupirt ¼ gedruckt werden 


Anilinſchwarz B (zum Druck) (Taf. IX. 70; III. 24). 


5000 g Schwarz H 
5000 „ẽüAnilinſchwarz 445 und 
40 „ Vanadlöſung II werden gemiſcht. 
10000 g. 
Dieſes Schwarz, das zwar theuer, eignet ſich jedoch gut für feine Muſter. 


Anſatz H zu 80 B. 


447 g ſchlorſaures Kali und 

446 „ Salmiak werden in 

1788 „ Waſſer gelöſt und bei 60“ R. 

1061 „ẽ Weinſteinſäure in a 

894 „K Waſſer gelöſt, zugegeben. Man fügt dann langſam das 
Gemiſch von 

894 „ Waſſer mit 

894 „ Anilinöl hinzu. Man läßt den Weinſtein auskryſtalliſiren 
und filtrirt, der Rückſtand wird mit 

1788 „ Waſſer gewaſchen, abfiltrirt und nochmals mit 

1788 „ Waſſer gewaſchen und filtrirt. Die verſchiedenen Filtrate 
werden vereinigt und man erhält 8200 g Anſatz H zu 
80 B. 

10000 g. 
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Schwarz BV 80 (auf Purpur) (Taf. XI. 84). 


5427 g Anſatz BV zu 10 0 B. 

3404 „ Waſchwaſſer BV zu 2½ 0 B. 
557 „ Weizenſtärke und 
558 „ gebrannte Stärke Nr. 0 werden gekocht, und nach dem Erkalt 

53 g Schwefelkupferteig Nr. 2 und 
0,29 „ vanadinſaures Ammon (in wenig Waſſer gelbſt) zugeſe 
10000 g. 


An ſatz BV zu 10¼0 B. 


800 g chlorſaures Kali und 

800 „ Salmiak werden in 

3200 „ Waſſer gelöſt und 

1900 „ẽWeinſteinſäure in 

1600 „ Waſſer gelöſt, zugefügt; ferner 

163 „ Anilinöl mit 

1540 „ Waſſer vermiſcht. Man erhält 7600 g Anſatz BV 
10% B. 


10000 g. 


Die Weinſteinkryſtalle werden mit 6000 g Waſſer gut abgewaſchen un 
die Löſung abfiltrirt. Man erhält fo 7000 g Waſchwaſſer BV zu 2½ 
Der Rückſtand beträgt 3500 g Weinſtein. 2 


Anilinſchwarz KE (zum Druck). 


5880 g Schwarz K und 

2230 „Schwarz E werden gemiſcht und 
945 „ Salpeterſäure von 36“ B. und 
945 „ Eſſigſäure von 6“ B. zugefügt. 

10000 g. 


Dieſes Schwarz iſt ſehr intenſiv, aber etwas ſcharf. 


Anilinſchwarz. DET 


Schwarz K. 
1458 g Waſſer 
1312 „ Weizenſtärke 
1166 „ gebrannte Stärke Nr. 3 
743 „ Anilinöl 
73 „ Rußteig M. 
729 „ chlorſaures Kali 
729 „ Salmiak und 
3790 „ Waſſer werden gekocht. 


10000 g. 


Schwarz E. 

4615 g Waſſer 

1154 „ weiße Stärke 

1154 „ gebrannte Stärke Nr. 3 und 

1154 , gebrannte Stärke Nr. 0 werden gekocht, und nach dem Er— 

kalten 

1923 „ Schwefelkupferteig Nr. 2 zugegeben.!) 
10000 g. 


Anilinſchwarz FF. 


1300 g Weizenſtärke 
5000 „ Waſſer 
1700 „ Traganthſchleim A 
1510 „ gebrannte Stärkewaſſer ½ werden gekocht und 
610 „ Anilinſalz 
180 „ chlorſaures Kali und 
90 „ Salmiak zugegeben. Vor dem Gebrauch fügt man 
210 „ Schwefelkupferteig Nr. 2 zur Farbe. 
10000 g. 


Schwarz 1519 V 2 (zum Druck). 


Zu 10000 g Schwarz 1519 werden 
20 „ Vanadlöſung I gefügt. 
10000 g. 
Es iſt dies ein etwas ſcharfes aber intenſives Schwarz. 


) Schwefelkupfer wurde 1864 von Lauth zuerſt zur Oxydation des Anilins 
andt. 


tein, Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur. 12 
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Schwarz 1519. 
4739 g Schwarz 1514 und 
522 „ Schwefelfupferteig Nr. 2 werden gut verrührt und 
4739 „ Schwarz 1518 zugefügt. 
10000 g. 


Schwarz 1514. 

5000 g Waſſer 
3000 „ gebrannte Stärkewaſſer 

50 „ Rußteig M 

500 „ Traganthſchleim und a 
1000 „ weiße Stärke werden gekocht, und zur warmen Farbe 

760 „chlorſaures Kali und 

380 „ Salmiak zugefügt. 
10000 g. 


Schwarz 1518. 


4200 g Waſſer und 
3000 „ gebrannte Stärkewaſſer 50/5) werden vermiſcht, 
ein Tuch gegoſſen und mit 
1000 „ weißer Stärke!) 
50 „ Ruß 
50 „ Anilinöl 
1900 „ Anilinſalz und 
500 „ Traganthſchleim gekocht, und nach dem Erkalten auf 


10000 g geſtellt. 


Anilinſchwarz R (auf Purpur). 


7476 g Waſſer und 
1000 „ weiße Stärke werden gekocht und 
314 „ chlorſaures Kali, und 
658 „ Anilinöl mit | 
581 „ Salzſäure von 190 B. verfegt, zugegeben. Nach dem & 
falten fügt man 
3 „ Vanadlöſung II und 
80 „ Waſſer vor dem Druck zu; ferner 
161 „ Weinſteinſäure in 
322 „ kochendem Waſſer gelöſt. 
10000 g. 


) Im Gegenſatz zur (gelben bis braunen) gebrannten Stärke wird die Wei 
ſtärke manchmal weiße Stärke genannt. | 


704 
352 
35 
3524 
740 
484 
986 
1765 
1410 
10000 


1300 
5000 
1700 
1510 
180 
610 
90 
210 


5600 
1250 
420 


800 
800 
420 
660 

50 


10000 


Zu 9377 
623 
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Schwarz NV. 


g Weizenſtärke 

„hellgebrannte Stärke 

„ Rußteig M 

„ Waſſer und 

„ Anilinöl werden gut gekocht und 

„chlorſaurer Baryt allmälig zugegeben. Ferner 
„ Weinſteinſäure in 

„ Waſſer gelöſt; ſodann 

„Ferrocyanammon. 


g. 
Anilinſchwarz F (Taf. IV. 27). 


g Weizenſtärke 

„ Waſſer 

„Traganthſchleim und 

„gebrannte Stärkewaſſer ?%% 000 werden gekocht und 

„ chlorſaures Kali hinzugegeben. Nach dem Erkalten fügt man 
„ ſalzſaures Anilin und 

„Salmiak zu; ferner vor dem Druck 

„ Schwefelfupferteig Nr. 2. 


10000 g. 


Anilinſchwarz SVC. 


g Waſſer 

„weiße Stärke und 

„dunkel gebrannte Stärke werden gekocht, und wenn die Ver— 
dickung auf 50“ R. abgekühlt worden, fügt man 

„ Anilinöl und 

„ Salzſäure von 21“ B. hinzu und nach dem Erkalten 

„chlorſaures Natron in 

„ Waſſer gelöſt. Vor dem Gebrauch giebt man 

„ Vanadlöſung I zur Farbe. 


g. 


Rhodan-Anilinſchwarz. 


g Anilinſchwarz A ohne Schwefelkupfer werden 


„ White Paste (Kupferrhodannür) gegeben. 


10000 g. 
Dieſe Farbe oxydirt ſich ſehr langſam. 


125 


180 Dampfanilinſchwarz. 


Dampfanilinſchwarz L. 


1140 g Weizenftärfe 

182 „ gebrannte Stärke und 

4867 „ Waſſer werden gekocht und nach dem Erkalten 

304 „chromſaures Blei!) 

2959 „ lorfaure Anilinlöſung zu 80 B. 

274 „echlorſaures Natron und 5 

274 „ chlorſaures Kali zugegeben und die Farbe ſehr gut verrührt 
10000 g. 


Nach dem Dämpfen wird gewaſchen und geſeift. Die Farbe läßt fid 
nicht in der Hänge fixiren. 0 


f 


Dampfanilinſchwarz M. 


5602 g Waſſer und 
1120 „ Weizenſtärke werden gekocht und nach dem Erkalten 
1009 „ chromſaures Blei. 
1009 „ Salmiak 
1008 „ Anilinſalz und 
252 „chlorſaures Natron zugefügt. 
10000 g. N 


Dampfanilinſchwarz 521 C. 


5455 g Waſſer 
955 „ Weizenſtärke 
410 „K Leiogomme und 
654 „ Anilinöl werden gekocht und | 1 
317 „chlorſaures Kali hinzugefügt. Vor dem Druck ſetzt man 
1800 „ Mordant A und A 
409 „ Weinſteinſäure (pulv.) hinzu. 
10000 g. 


Die Farbe iſt etwas difficil, ſie muß ſtets friſch verdruckt und bald nach⸗ 
her gedämpft werden. 


N m 


1) Die Anwendung der Chromate wurde Schmidlin 1881 in England paten- 
tirt. (Nr. 304.) | 
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Grau. 


Kienruß liefert, mit Albumin fixirt, ein echtes Grau. Um die Nuance ins 
äuliche zu ziehen, fügt man Ultramarin hinzu. Durch Miſchen von Cöruléin und 
allein erhält man ebenfalls Grau. 

Mit Naphtylamin erzeugt man wie mit Anilin durch Oxydationsmittel — chlor— 
res Kali, Schwefelkupfer und Vanadſalze — graue Töne. 


Grau 1A (Taf. VII. 52). 
5000 g Schwarz M und 
5000 „ Blutalbuminwaſſer II werden gemiſcht. 
10000 g. 
Beim Druck verwendet man meiſtens die Coupirungen / bis Yo. 


Grau 507 (Taf. II. 14). 


190 g Ruß 

970 „ Holzeſſigſäure von 3% B. und 

1750 „ Leiogomme werden vermiſcht und 

1170 „ Ultramarin 

870 „ Waſſer 

390 „ Ammoniak vom ſpecif. Gew. 0,950 und 
4660 „ Albuminwaſſer I hinzugefügt. 
10000 g. 

Man benutzt meiſtens die Coupirungen / bis ¼, 


Grau B. 


130 g Oelruß werden mit 
130 „ Spiritus von 90 Proc. und 
3246 „ Waſſer vermiſcht und 
6494 „ Blutalbuminwaſſer ½ hinzugefügt. 


10000 g. 


Grau G (unecht). 


2113 g Schwarz M 
1810 „ kochendes Waſſer 
3018 „Ultramarin 
3018 „ Gummiwaſſer und 
41 „ Ricinusöl werden gemiſcht. 


10000 g. 


en a. 


182 Grau. 


Grau L (unecht). 


455 g Ruß 
4545 „ Ultramarin 
(2275) „ Aetznatronlauge von 30% B. und 
(25000) „ Waſſer werden ½ Stunde gekocht, abſitzen laſſen 
gewaſchen. Zum Satz fügt man 
4545 „ Gummiwaſſer ½ 
(750) „ kochendes Waſſer und 
455 „ Ricinusbl. 


10000 g. 


Grau für Streifenüberdruck. 


100 g Grau 507 
400 „ Blau 506 
2700 „ Gummiwaſſer ½ 
3367 „ Waſſer und 
3433 „ Blutalbuminwaſſer I werden gemiſcht. 


10000 g. 


Grau zum Pflatſchen. 


150 g Grau 507 

130 „ Blau 506 

1713 „ Blutalbuminwaſſer I und 
8007 „ Waſſer werden gemiſcht. 
10000 g. 


Grau VC 60 (für hellgrau). 
7000 g Galleéinviolett G und 
3000 „ Grün C40 werden gemiſcht. 
10000 g. 


Grau VC 90 (für dunkelgrau). 


5500 g Gallöéinviolett G und 
4500 „ Grün C0 werden gemiſcht. 
10000 g. 


Für Dunkelgrau empfiehlt ſich Grau VC 90 1½, für Hellgrau Grau VO 
60 7½ bis ½; je heller man das Grau nimmt, um ſo ſchlechter verträgt es 
das Chloren. Die Farben werden mit Verdickung für Grün C0 coupirt. 
(Dieſe Graufarben werden leicht etwas zähe, wie auch das Gallsinviolett G.) 


1 
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Grau 481 (unecht). 
962 g weiße Stärke 
1282 „ Waffer 
3846 „ Mordant zu 12“ B. und 
1282 „ Eſſigſäure von 6“ B. werden gekocht und zur warmen 
Löſung 
1282 „ Glyeerinarſenik und 
64 „ Anilingrau von Schlumberger, in 
1282 „ Waſſer gelöſt, hinzugegeben. 
10000 g. 
(Aeltere Farben werden leicht wäſſerig.) 


Grau CC. 


9000 g Alizarinblau C2 und 
1000 „ Dampfſchwarz 1497 werden gemiſcht. 


10000 g. 
Die Farbe wird mit Verdickung CO 2 für Blau coupirt. 


Grau Naphtylamin (für Purpur) (Taf. XII. 92). 
556 g Grau M 1 
555 „ Grau MA 
2222 „ Anilinſchwarz 1236 oder 3] ohne Schwefelkupferteig 
(oder Schwarz 1519 mit Schwefelkupferteig) und 
6667 „Verdickung B werden gemiſcht. 


10000 g. 
Dieſe Farbe darf nur direct vor dem Druck zuſammengeſetzt werden, da 
ie Oxydation zu Grau ſonſt ſchon in der Farbe vor ſich geht. Man oxpdirt 
ie Farbe wie beim Anilinſchwarz angegeben wurde. Sie wird darauf wie 
lizarin⸗Rothartikel gekuhmiſtet und wie dieſe weiter behandelt. Die Farbe iſt 


ifenecht. 


4370 g Waſſer 
500 „ä weiße Stärke 
500 „ khellgebrannte Stärke 
2500 „ Traganthſchleim und 
1000 „ Naphtylamin werden gekocht und 
170 „chlorſaures Kali hinzugefügt. Wenn die Farbe noch warm 
iſt, werden 
160 „ Salmiak und 
300 „ Tournantöl hinzugegeben, und nach dem Erkalten 
500 „ Eſſigſäure von 6% B. hinzugeſetzt. 


10000 g. 


Grau M1. 
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Grau MA. 


8889 g hellgebrannte Stärkewaſſer 
445 „Eſſigſäure von 6“ B. 
222 „ Salpeterfäure von 36“ B. und 
444 „ Vanadlöſung I werden gemiſcht. 
10000 g. 


Grau 1469. 


620 g Nigroſin werden in 
3380 „ kochendem Waſſer gelöſt und 
3000 „ Traganthſchleim und 
3000 „ Blutalbuminwaſſer II hinzugefügt. 
10000 g. 


Anilinölgrau (auf Trauer). 


Zu 3400 g Trauerbeize M und 
3000 „ gebranntem Stärkewaſſer ¼ wird die Löſung von 
f 200 „NAnilinſalz und 
400 „cchlorſaurem Kali in 
| 3000 „Waſſer geſetzt, und nach dem Erkalten 
15 „Vanadlöſung ½¼1000 zugefügt. 
10000 g. 
Obige Farbe wird folgendermaßen benutzt: Auf mit Trauerklotz B " 
grundirte Waare wird Trauerbeize M und Anilinölgrau gedruckte 
Man oxydirt darauf die Farben wie Anilinſchwarz in der feuchtwarmen Hänge) 
und kuhmiſtet ſie wie die Trauerartikel und färbt ſie wie für dieſe angegeben, | 
in Blauholz ꝛc. aus; 1 Stunde bis 70 R., ½ Stunde auf 70% R. bleibend. ; 
Nach gutem Waſchen wird ſchwach geſeift. Man erzielt fo ein echtes Grau 
auf Blauholzſchwarz. ö 
(Siehe Näheres unter dem Capitel: Fabrikation.) 


= © 


Wee i ß 


Anmerkung. Das Zinkweiß wird als Körperfarbe mittelſt Albumins auf 
der Faſer fixirt. Um ihm eine angenehme bläuliche Nuance zu verleihen, fügt man 
der Farbe ein wenig Ultramarinblau zu. Dieſer Zuſatz geſchieht auch noch deshalb, 
weil das Albumin gewöhnlich gelblich iſt; um ſo aus den Complentairfarben Blau 
und Gelb wieder Weiß zu erzielen. ö 
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Weiß 2 (für Tupfen u. ſ. w. auf Schwarz). 


2400 g feines Zinkweiß und 
15 „ dunkles Ultramarin werden mit 
3510 „ kochendem Waſſer angerührt. Nach dem Erkalten giebt man 
75 „Terpentinöl | 
1500 „ Blutalbuminwaſſer II 
1000 „ dickes Gummiwaſſer und 
1500 „ Traganthſchleim hinzu. 
10000 g. 
Die Farbe eignet ſich gut für Handdruck, für Tupfen auf Uniblauholz— 
jwarz. 


Die iz en Reſe rwe n. 


Dieſe Worte werden manchmal verwechſelt, ſo daß eine Druckcompoſition 
eize“ genannt wird, während fie eigentlich eine „Reſerve“ iſt. 

Zu Reſerven verwendet man ſolche Mittel, die, an gewiſſe Stellen 
es Gewebes gebracht, verhindern, daß Farbſtoffe, die man nach dem Auf— 
gen der Reſerve dem Gewebe mittheilt, ſich nicht an den Stellen fixiren 
denen ſich die Reſerve befindet. Die Reſerven dienen als Schutzmittel für 
wiſſe Flächen der Gewebe. 

Druckt man z. B. auf ein Gewebe Reſerve K, die als reſervirendes 
ittel eſſigſauren Kalk enthält, und druckt darnach Anilinſchwarz auf daſſelbe 
ewebe, ſo wird ſich das Anilinſchwarz nur auf den Stellen fixiren, an denen 
keine Reſerve befindet. Indem der Kalk die Säuren des Anilinſchwarz 


" Butralifirt, verhindert er deſſen Oxydation an den Stellen, unter denen die 


ſerve ſitzt. Er wirkt alſo als Schutzhülle für beſtimmte weiße Figuren auf 


Für Anilinſchwarz dienen noch Rhodankalium, arſenſaures Natron, Thon— 
enatron ꝛc. als reſervirende Mittel. (Dieſe Eigenſchaften der genannten 
eſerven hat man verſuchsweiſe benutzt, die ſogenannten Anilinſchwarzmitläufer 
t dieſen Stoffen zu imprägniren, um die zerſtörenden Einflüſſe des Schwarz 
m Gewebe fern zu halten. Es hat dieſes Verfahren erſtens jedoch einige 
iannehmlichkeiten im Gefolge, ſodann iſt es theurer, als wenn man die Mit: 
fer ſo lange gebraucht, wie ſie benutzungsfähig ſind.) 

Für Alizarinroſa dient Zinkoxyd oder weinſaures Chromoxyd als Reſerve; 
Eiſenoxyd und Thonerde: Citronenſäure reſp. ihr Natronſalz (da dieſe 
äure, indem ſie mit genannten Baſen lösliche Verbindungen bildet, deren 
ration hindert); für Indigo der indifferente Thon (China clay) ꝛc. 

Unter Beizen verſteht man die Mittel (es find theilweiſe dieſelben, wie 
der Reſerven, jedoch werden ſie anders angewandt), welche im Stande ſind, 
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vorhandene Mordants oder Farben von Geweben theilweiſe oder ganz fortzu 
nehmen, ſie „wegzubeizen“. Dieſe Mittel ſind meiſtens Säuren: Seine 
ſäure, Citronenſäure, Oxalſäure, Chromſäure ꝛc. 
Man benutzt ſie, um z. B. auf Geweben, die Eiſenoxyd und Thonerd 

oder beide enthalten und die roth, ſchwarz, violett oder braun ausgefärbt werde] — 
ſollen, weiße Figuren zu erzeugen. 2 
So dient die Trauerbeize zum Beizen von weißen Figuren auf Ge 
weben, die mit eſſigſaurem Eiſen und eſſigſaurer Thonerde imprägnirt wurden 
um in Blauholz ſchwarz gefärbt zu werden. (Die Citronenſäure und di 
Schwefelſäure löſen die Mordants an den betreffenden Stellen auf.) 3 
Die Chamoisbeize 1207, auf mit eſſigſaurem Eiſen präparirte 00 

webe gedruckt, verbindet ſich mit dem Eiſenoxydoxydul zu löslichem citronen 
ſaurem Eiſen, das bei nachfolgendem Waſchen gelöſt wird, wodurch weiß 
Figuren auf Chamoisgrund entſtehen. 9 
Aber nicht nur vermag man mit den Beizen vorhandene Farben einfad 
fortzubeizen; man kann auch zu gleicher Zeit an die Stellen, von denen di 
Farben gebeizt wurden, andere Farben durch die Beizen bringen. Dieſes kau 
direct und indirect geſchehen. % 
Wenn man auf indigoblau gefärbte Waare Aetzroth 122 oder Ach 
gelb 82 8 druckt, jo zerſtört die in den Farben enthaltene Chromſäure de 
chromſauren Kalis den Indigo, und auf der erzeugten weißen Stelle fixirt de 
rothe Zinnober oder das gelbe chromſaure Blei der Beizen (natürlich dur 
paſſende Behandlung). 7 
Druckt man auf indigo gefärbte Waare Beize 8 für Indigo un? 
dämpft, fo entwickelt ſich aus dem Manganſuperoxyd und dem Chloraluminiu 
Chlor, das den Indigo zerſtört, daneben ſchlägt ſich Thonerde auf der Fa 
unlöslich nieder, während ſpäter ſalzſaures Mangan ausgewaſchen wird. 
Alz Cle + Mn C: + HO = Al,0, + Cl, ＋ Mu Cl + 2 Cl. 
Dieſe Thonerde kann nun in Alizarin oder Cörulsin roth oder grün gefä 
werden. Und man erhält ſo Roth oder Grün in indigblauem Grund. | 


Schutzweiß SN (für Dampfalizarin-roſa und | | N 


Zu 1104 g Zinkvitriol in 
828 „ Waller gelöſt, werden 
70 „Natronlauge von 36“ B. mit 
103 „ Waſſer verdünnt, zugeſetzt und mit 
7895 „ Gummiwaſſer ½¼ verrührt. 


10000 g. 


Reſerve (für Dampfalizarin-roſa) (Taf. VII. 54). 
6700 g Löſung T zu 32“ B. werden mit 
3300 „ gebrannter Stärke Nr. 3 gut angeteigt. 


10000 g. 
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Beize 60 (für Purpur und Puce) (Taf. VII. 53). 


7118 g Citronenſaft von 289 B. werden mit 
2882 „ gebrannter Stärke Nr. 3 gut gekocht. 


10000 g. 


Weiß MR (auf Purpur). 
5464 g Waſſer und 
710 5 weiße Stärke werden gekocht und zur lauwarmen Farbe 
3826 „ Weinſäure hinzugefügt. 
10000 g. 
Beize C (für Weiß auf Färberoth). 


3571 g Citronenſaft von 28% B. und 
6429 „ dunkelgebranntes Stärkewaſſer werden vermiſcht. 


10000 g. 


Beize ON (für Weiß auf Färberoth). 
3846 g Citronenſaures Natron zu 26“ B. und 
6154 „ dunkelgebranntes Stärkewaſſer werden gemiſcht. 


10000 g. 
Dient als Beize für Klotzroth 5 und 7. 


Orange Reſerve unter Anilinſchwarz. 


In 2248 g Waſſer werden 
4496 „ ſalpeterſaures Blei 
1912 „ eſſigſaures Natron und 
1344 „ dunkelgebrannte Stärke gelöſt. 


10000 g. 
Nach dem Ueberdruck und der Fixation paſſirt man die Stücke wie für 
öhnliches Orange durch Ammoniak, ſaures, chromſaures Kali und Aetzkalk. 


Chamoisbeize 1207. 


6200 g Waſſer 
1000 „K Weizenſtärke 
500 „ gebrannte Stärke und 
200 „ Indigocarmin werden gekocht, und der warmen Verdickung 
1560 „ kryſtalliſirte Citronenſäure zugefügt. Nach ihrer Löſung 
giebt man 
800 „ Oxalſäure und 
700 „ Weinſteinſäure hinzu. 
10000 g. 


iss Wr pr 


188 Schutzpapp. 
b Chamoisreſerve. 
Zu 9000 g Beize 60 werden 
50 „ Oxalſäure in 
950 „ gebranntem Stärkewaſſer gelöſt, zugeſetzt. 
10000 g. 
Aetzweiß 52 (für Indigo). 


In 2359 g Waſſer werden 
1888 „ ſaures chromſaures Kali und 
1793 „ kryſtalliſirte Soda heiß gelöſt, und nach dem Erkalten 
1601 „ gebrannte Stärke mit | 
2359 „ Waffer angeteigt, hinzugeſetzt und das Ganze gekocht. 
10000 g. 


Schutzpapp 229. 


In 3629 g ſalpeterſaurem Kupfer zu 50 B. werden 
460 „ kryſtalliſirte Soda und 
147 „ Kupfervitriol aufgelöſt und hiermit 
2209 „ Chinaclay angeteigt; dann giebt man 
1288 „ Mehl 
460 „ Waller 
420 „ eſſigſauren Kalk zu 18% B. und 
420 „ Gummiwaſſer ¼ hinzu und kocht die Farbe / Stund 
bis ſie gut dick iſt. Hierauf ſetzt man | 
967 „ gebrannte Stärke zu und kocht nochmals. 
10000 g. 
Die Farbe wird heiß paſſirt. 


Schutzweiß 738 E. 


4420 g Potaſchelöſung zu 36¼ “ B. und 
2686 „ Waſſer werden mit 
2894 „ Britiſh Gum verdickt. 


10000 g. 


Reſerveätzweiß 949. 


1750 g ſaures chromſaures Kali und 
3000 „ Potaſchelöſung zu 361/50 B. werden gekocht und 
2670 „ Potaſchelöſung zu 361/50 B. 
750 „ Waſſer und 
2250 „ gebrannte Stärke zugefügt und nochmals gekocht. 
ſtellt die Farbe auf. 


10000 g. 


Aetzpapp. 189 


Aetzpapp 51. 


Zu 7611 g Schutzpapp 190 ½ werden 
346 „ chlorſaures Kali geſetzt; ferner die kalte Löſung von 
346 „ ſaurem chromſaurem Kali und 
168 „ kryſtalliſirter Soda in 
865 „ kochendem Waſſer, die auf 
664 „ Zinkvitriol gegoſſen worden. 


10000 g. 


Grün papp 167 N. 


1357 g Kupfervitriol 

187 „ eſſigſaures Blei 

1184 „ ſalpeterſaures Blei 
4229 „ ſchwefelſaures Blei 

1184 „ helles Leiogomme 

845 „ dunkles Leiogomme 

169 „ Gummi Senegalwaſſer / und 

845 „ Waſſer werden ca. ⅝ Stunden gekocht, heiß paſſirt und 

nach dem Kaltrühren nochmals paſſirt. 


10000 g. 


Schutzpapp 190 NN. 


5076 g ſalpeterſaures Kupfer zu 480 B. 
342 „ kryſtalliſirte Soda 

4269 „ Chinaclay 
142 „ Weizenſtärke und 
171 „ Wafler werden ca. 20 Minuten gekocht, paſſirt und raſch 

abgekühlt. 
10000 g. 
Die Farbe darf nicht kalt gerührt werden, weil ſie ſonſt zu dünn wird. 


Schutzpapp 190 ½. 


5258 g ſalpeterſaures Kupfer zu 480 B. 
4423 „ Chinaclay 
142 „Weizenſtärke und 
177 „KWaſſer werden ca. 20 Minuten gekocht, bis die Farbe 
glatt fließt. Man kühlt ſie raſch ab. Sie darf nicht kalt 
gerührt werden, weil ſie ſonſt zu dünn wird. 


10000 g. 
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Weißpapp E. 
Die Löſungen von 
1585 g ſalpeterſaurem Blei in 
1461 „ Waſſer, und 
1585 „ Kupfervitriol in 
1461 „ẽWaſſer, werden zuſammengegeben und auf 
2230 „ ſchwefelſaures Blei en päte gegoſſen. Man fügt Hi 
1846 „ Mehl hinzu, rührt gut durch und kocht die Farbe 11/, Stunde 
Sodann ſetzt man | 
10 „ Blauholzertract von 20% B. zu und ftellt die Farbe auf 
10000 g. | 
Beize S für Indigo (zum Ausfärben in Roth, Gelb, 9 3 
800 g Manganſuperoxyd 
2000 „ gebrannte Stärke und 
4200 „ Waſſer werden gemiſcht und nach und nach 
3000 „ Chloraluminium hinzugegeben. 
10000 g. 
Nach dem Druck werden die Stücke 1½ Stunde gedämpft, durch warm 
Waſſer paſſirt und dann mit Alizarin, Quercitronextract oder Cörulöin ausgefär 


Reſerve /ö (für Lilla). 
2500 g gebrannte Stärke Nr. 3 werden mit 


6666 „ eitronenſaurem Natron zu 22“ B. und 
834 „Citronenſaft von 27 B. angeteigt und gekocht. 


10000 g. 
Reſerve K (für Anilinſchwarz). 


6666 g eſſigſaurer Kalk zu 15° B. 
2334 „ gebrannte Stärke und 
1000 „K Waſſer werden gekocht. 


10000 g. 
Reſerve R (für Anilinſchwarz). 


500 g Rhodankalium werden in 
9500 „ Gummimwaſſer gelöſt. 


10000 g. 
Arſenreſerve (für Anilinſchwarz). 


1860 g dunkelgebrannte Stärke werden in 
5232 „ Waſſer und 
2908 „ arſenſaurem Natron zu 50% B. gelöft. 


10000 g. 


1) Nach Saget. 
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Reſerveweiß 120. 


8225 g Thonerdenatron zu 20 B. werden mit 
1775 „ Leiogomme verdickt. 


10000 g. 


Trauerbeize. 
5356 g Citronenſaft von 27“ B. und 
729 „Weizenſtärke werden gekocht und bei 25“ R. in dieſe Ver— 
| dickung das Gemiſch von 
2732 „Schwefelſäure von 66“ B. und 
728 „ Waſſer, das mit 
455 „ caleinirter Soda verſetzt, gegeben. 


10000 g. 
Die Trauerbeize wird je nach Muſter coupirt / 2/0 Yı oder ½ gedruckt. 


Trauerbeize M. 


9000 g Citronenſäurelöſung zu 15° B. und 
1000 „ gebrannte Stärke werden gekocht. 


10000 g. 
Weiß B2E (für Trauer). 


8529 g Citronenſaft von 27 B. 
1450 „ gebrannte Stärke und 
21 „Terpentinöl werden gekocht. 


10000 g. 


Weiß II E. N 
7715 g Citronenſaft von 270 B. | 
2248 „ gebrannte Stärke und 
37 „Terpentinöl werden gekocht. 
10000 g. 
Weiß 7 E. 


| 

|! 

| 

| 

| 

Zu 9803 g Weiß II E werden f | 
197 „ Schwefelſäure von 10% B. geſetzt. 


10000 g. 


Weiß 12 E. 


4727 g Citronenſaft von 27° B. 

2225 „ gebrannte Stärke 

2948 „ Aetznatronlauge von 36° B. und 
„100 „Terpentinöl werden gekocht. 


10000 g. 
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Das Coloriren. 


Die vorſtehend mitgetheilten Farben können etwa auf folgende Art zu | 
Druden benutzt werden. Für mehrfarbige Muſter iſt vorauszuſchicken, daß! 
Farben in der Reihenfolge drucken, wie fie hier mitgetheilt find, alſo vom 
links nach rechts, d. h. daß die erſte Farbe (links) hinten an der Maſchine 
(bei F) zuerſt mit dem Druck beginnt; die letzte Farbe (rechts) zuletzt beim | 
Drucker druckt (bei Fs, Fig. 7). | 

Die helleren Farben drucken häufig (wenn das Muſter es erlaubt) zuer rſt, 
dann folgen die dunkleren, da beim Druck durch Uebertragung der einen Farbe 
in die andere die helleren ſonſt dunkler werden möchten, und bekanntlich eine 
dunkle Farbe durch geringen Zuſatz einer helleren nicht merklich heller wir 

Die ſchweren Parthien druckt man immer zuletzt, der Uebertragung | 
des Preſſens wegen. 1 

Außerdem iſt zu beachten, ob und wie ſich die einzelnen Farben mit ein 
ander vertragen, ob z. B. nicht die Farbe, die mit der zweiten Walze druckt, durch 
Uebertragung der erſten Farbe in ihrer Nuance geändert wird, wie z. B. auß 
Blau und Gelb Grün werden kann. So druckt z. B. auch Alizarinroth imme 
früher wie Alizarinviolett, da andernfalls durch Uebertragen von Violettfar 
ins Roth, auch aus dieſem Violett reſp. eine braunblaue Nuance werden könn 

Anilinſchwarz druckt man, wenn möglich, immer zuletzt, da ſelbiges, wer 
es durch andere Walzen Preſſung erhält, ſich ſtets ſchlechter oxydirt. 


Einfarbig. 


Roth X 6. Violett 483. 

Roth X O. Violett 513. 

Roth 135. Violett K 30 ½. 

Roth 5 E. Chrombraun 426 — 5C 
Mordant F zu 30 B. (Taf. L 3 

Roſa 525 C Yı. Alizarinpuce A 73. 
Brillantgrün B. Alizarinbraun 510. 
Grün 325. g Catechu M 7½. 

Grün CA 0. Dampfcatechu RR. 
Dunkelolive N. Chromſchwarz 1235. 
Blau 506. Chromſchwarz 8. 

D Ultra G. Trauerklotz B. 
Methylenblau I ½. Anilinſchwarz B 
Methylenblau I ½¼ö 11. Anilinſchwarz D ¼. 
Blau 508. Anilinſchwarz 322. 
Blau 1242. Schwarz 21/93. 
Marineblau R 2¾. Grau 507 ½,. 4 


Blau © 2. 
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Zweifarbig. 


Roth 511, Roſa 525 0 ½. 
Roth X 4 3/,, Roſa DB 1/65 
Roth X 2, Roſa DB ½. 
Roth X 5 /, Ueberdruck: Roſa DB ½. 
St Roſa 50, Roth 7. 
Roth 5 E, gepflatſcht: Klotzroſa 45. 
Roth 511 Y,, Brillantgrün B. 
Roth X 2, Blau 1242 ¼1. 
Roth 511 Y,, Blau 508. 
Roth 511 ½, Blau 506. 
Roth X 2, Blau C 2 27. 
Roſa 525 C ?/,, Methylenblau I ½¼. 
Roth 511, Methylenblau I ½. 
Roth 511, Violett 513. 
Roth X 5 /, Chrombraun 426 — 4 c. 
Roth X 0, Mode 1339 ½. 
Roth X 5 ½, Mode 1339 2/;,. 
Roth 511, Anilinſchwarz B (Taf. I. 6). 
Roth X 2, Schwarz 32/8. 
Roth 135, Anilinſchwarz 322. 
Roth X 2, Schwarz 1220. 
Roth 5 E, Schwarz 21/2. 
Roth F 7 ½, Anilinſchwarz B. 
Roth 16 3/,, Schwarz 2¼3. 
Corallin 500 AD, Schwarz 1425. 
Roth 511 ½, Grau 507 ¼. 
Roth X 2, Grau 1 4 U. 
Roth X O, Grau VC 90 ½. 
Roth X O, Grau 1A ½¼. 
Roth X O, Grau 1 A Yu. 
Orange BB, Anilinſchwarz II. 
Orange 1424, Schwarz 2¼8. 
Orange 512, Anilinſchwarz B. 
Grün 325, Grün A. 
Brillantgrün B, Chromſchwarz 1235. 
Grün 325, Chromſchwarz 1235. 
Brillantgrün B ½́, Dampfſchwarz W. 
II Ultra G, D Ultra G. 
Blau 506 ½, Blau 506. 
Methylenblau 1 ¼, Alizarinbraun N. 
Blau 506, Modebraun 514 ¼. 
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Blau 506, Anilinſchwarz M. 

Violett K 30 ½¼, Alizarinpuce A 73. 

Violett K 30 ½¼, Schwarz 2/8. 

Violett 513, Anilinſchwarz B. 

Violett 483, Chromſchwarz 1235. 

Puce 128, Ueberdruck: AG Chamois 426. 
Chrompuce 1294 — 4 c, Mode 41 LT Yı. 
Chrompuce 1294 — 4 c, Grau VC 90 ½. 
Chrompuce 1294 — 4 c, Grau 1A Yu 
Bordeaux R, Methylenblau I ½. 
Chromcatechu 982, Chrompuce 1294 — 36. 
Catechu M Y,, Chrombraun 523 N. 
Schwarz 2¼ 8, Blau C 2. 
Anilinſchwarz B, Anilinſchwarz B. 

Schwarz 1519 V2, Schwarz 3/8. 


Der e i ea tb. 


Roſa 525 C ¼, Roth 511 /, Grau 507 %)ı. 

Roth 511 ½, Roſa 525 0 ½, Anilinſchwarz B. 

Roth 511 ½, Methylenblau I ¼, Marineblau R. 

Roth 511 ¼, Olive 11 Yı, Chromirblau 1 /. 

Roth 511 2/,, Chromſchwarz 1235, Blau 506 (Taf. II. 11). 
Roth 511 Y,, Orange 512, Schwarz MB. 

Roth 511 Y,, Chromirblau 1 2, Anilinſchwarz B. 

Roth 511 ½, Chromirblau 1 ½, Olive 21 Yı. 

Roth 511 ½/, Blau 506, Anilinſchwarz B. 

Roth 511, Anilinſchwarz 1519 V2, Anilinſchwarz B. 

Roth 511, Roth 511, Anilinſchwarz M. 

Roth 511 ½, Orange O 30, Chromirblau 1 ½. 

Roth 511 ½, Olive 11 ½, Blau 508. 

Roth 511 ½, Olive 11 Y,, Grün 325. 

Alizarinroth R, Methylenblau I ¼ q Dampfichwarz W. 

Roth 511, Olive 11 ½, Dampfſchwarz W. 

Roth 511, Olive 45 ?/,, Chrombraun 426 — 4 c. 

Roth 511, Olive 21 ½, Marineblau R. 

Roth 511, Anilinſchwarz, gepflatſcht: Chamois zu 30 B. 
Roth 511 ½¼, Olive 11 ½, gepflatſcht: Pflatſchgrau. 

Roſa 525 0 ½¼, Roth 511, Ueberdruck: Alizarinroth für Streifen. 
Roth X 3, Anilinſchwarz F Y/,, Ueberdruck: Violett K 30 Y.. 
Roth 511 Y/,, Orange 1530, Chromirblau 1 ½, 

Roth 511 ½, Methylenblau I ½, Olive 11 ½. 

Roth 511 ½, M Violett C ½, Olive 11 ½. 

Roth 511 ½¼, Blau 506, Modebraun 514 ½¼. 
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Roſa 525 C, Roſa 525 0 , Roſa 525 0 ?ı. 

Roth 511, Violett 513, Anilinſchwarz B. 

Roth 511, Flavingelb II, Blau 506. 

Alizarinroth R, Rhodanroſa /, Dampfſchwarz W. 

Rhodanroſa , Grau 507 */,, Dampfſchwarz W. 

St Roſa 50, Roth 16 /, Schwarz 1498. 

Roth 7 E, St Roſa 60, Schwarz 32/93. 

St Roſa 60, Grau-Naphtylamin, Roth 7 E. 

Roth 7 E, Grau-Naphtylamin, Schwarz 2/5. 

Reſerveroth 140, Reſerveroth 140 ¼, Ueberdruck: Schwarz 2/3. 
Mordant M zu 5“ B., Ueberdruck: Beize 60 ?/,, Schwarz 1519 V2. 
Roth X I, Chromcatechu 982 3/,, Chrombraun 426 — 4 c. 
Roth X 1, Mode 41 LT ¼, Chrombraun 426 — 2 c. 

Roth X O, Orange 1512, Dampfſchwarz W. 

Roth X 5 3/1, Blau C 2 ?/,, Chrombraun 426 — 3 c. 
Carminroth 465, Grün 325, Grau 507 ½¼. 

Orange 1530, Alizarinpuce A 73, Dampfſchwarz W. 

Orange 1530, Roth 511 ?/,, Dampfſchwarz W. 

Gelb 0 P, Corallin 500 AD, Schwarz 1425. 

Chamois St, Ueberdruck: Beize 1207 und Schwarz 2½;. 

Grün 325, Grün A, Chromſchwarz 1235. 

Grün 325, Carminroth 465, Goldgelb. 

Grün 325, Carminroth 465, Blau 506. 

Methylenblau I Y/;, Dampfcatechu RR Y,, Chromſchwarz 1235. 
Methylenblau I ½, Marineblau R, Dampfſchwarz W. 
Methylenblau I Y/ıo, Methylenblau I ½, Dampfſchwarz W. 
Blau 506 ½, Blau 506, Anilinſchwarz B. 

Blau 506, Anilinſchwarz B, Ueberdruck: Grau für Streifen. 
Galleinviolett G, Olive 11 ½¼, Dampfſchwarz W. 

Galleinviolett 6, Grau 507 ¼, Dampfſchwarz W. 

Violett 513, Anilinſchwarz B, Ueberdruck: Violett für Streifen. 
Catechu M ¼, Catechu M, Chromſchwarz 1235. 

Chromſchwarz 1235, Mode 41 LT ½, Chrombraun 426 — 2 c. 
Grau 507 Yıo, Methylenblau 1 1/,, Dampfſchwarz W. 
Schutzweiß 8 N, Roth 511, Ueberdruck: Roſa 525 0 ½¼½. 
Reſerve K, Anilinſchwarz B, Ueberdruck: Schwarz 2¼ . 


Bier far big. 


ja DB 1/10, Roth X 4 ½, Roth X 4 ½, Roſa DB Ye. 

pſa DB !/ıo, Roth X 4 /, Schwarz 2¼8, Schwarz 2. 

bia DB /, Roth X 43/,, Schwarz 2/8, Chromcatechu 982 ½¼. 

th X 6, Olive 11 Y/,, Indigoerſatzblau G 115, Chromſchwarz 1235. 
th X 2, Roſa DB 7/8, Olive 11 ½¼, Dampfſchwarz W. 
j 13* 
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Roth X 2, Roſa DB Yı,, Chromſchwarz 1235, Blau C 2 2/1. 

Roth 511, Methylenblau 1 /, Olive 11 2/,, Dampfſchwarz W (Taf. I. 

Roth 511 ½, Orange O 30, Blau 506, Olive 11 2/5. 

Roth 511 ½, Chromirblau 1 ¼, Dampfſchwarz W, Olive 11 2/5. 

Roth 511 ½, Chromirblau 1 ½, Alizarinbraun 510, Grau 507 Yı. 

Roth 511 ¼, Orange 0 30, Olive 11, Chromirblau 1 ½. 

Roth 511, Chromgelb, Blaugrün 400, Grün CAO. 

Roth 511, Catechu M !/,, Chromirblau 1 ¼, Dampfſchwarz W | 

Roth 511 Y/,, Olive 11 Y/,, Chromirblau 1 ½, Gepflatſcht: Pflatſchgrch 

Roth 511 ½¼, Methylenblau 1 ½¼, Olive 11 ½, gepflatſcht: Hellblau z. 
Pflatſchen. 1 

Roth 511, Roſa 525 C ½, Anilinſchwarz B, gepflatfcht: Pflatſchgrau. 

Roth 511, Roſa 525 0 ½¼½, Anilinſchwarz B, gepflatſcht: Chamois zu 30 

Roth 511 ½¼, Chromirblau 1 ½¼, Olive 11 2/,, gepflatſcht: Klotzroſa 4. | 

Roth 511 ½, Chromirblau 1 ¼, Olive OM, Olive 21 ½, 

Roth 511 ½, Goldgelb, Olive 21 ?/,, Chromirblau 1 ¼½. 

Alizarinroth R, Methylenblau I ½, Olive 11¼, Olive G. 

Roth 511, Orange O 30, Olive 11 ¼, Dampfſchwarz W 

Noth 511, Gelb MN, Methylenbl au I !/,, Indigoerſatzblau G 115. 

Roth 511, Orange 1530, Dampfſchwarz W, Blau 508. 

Roth 511, Methylenblau I ½¼, Dampfſchwarz W, Brillantgrün B. 

Roth 511, Brillantgrün B ½¼, Dampfſchwarz W, Blau 508. 

Roth 511 ½, Blau 508, Olive 11½, gepflatſcht: Pflatſchgrau. 

Roth 511 ½, Roſa 525 C ½, Blau 506, Grün CAO. 

Roth 511 ½½, Flavingelb II, Blau 508, Olive 21 ½. 

Alizarinroth R, Methylenblau 14/10, Methylenblau I 2/1, Dampfcatechu RR 

Alizarinroth R, Flavingelb II, Methylenblau I ½, Olive 11 ½. 

Alizarinroth R, Methylenblau I ¼, Olive 11 ½, Mode RM 2. 

Gepflatſcht: Mordant F 5% B., Ueberdruck: Beize 60 / und Schwarz BY 
gepflatſcht: Klotzroſa 45. 

Roth X 6, Roſa DB ½, Grau 1 A, Grau 1A Y.. 

Roth XO, Roſa DB ¼ , D Ultra 6, Grün CA. 

Orange O 30, Schwarz 2¼ 5, Roth X 5 /, Roſa DB /,. 

Orange O 30, Roth X 5 ½, Schwarz 2¼8, Schwarz 2¼3. 

Orange O 30, Roth X 5 /, Schwarz 2¼ 8, Chromcatechu 982 ½. 

Flavingelb II, Rhodanroſa ½¼, Alizarinroth R, Olive 11 Yı. 

Flavingelb II, Bordeaux R /, Grau 507 7 Methylenblau I ½¼. 

Flavingelb II, Lilla H, Dampfcatechu RR ½¼½, Dampfſchwarz W 

Flavingelb II, Alizariuroth R, Dampfcatechu RR ½, Dampfſchwarz W 

Flavingelb II, Roth 511, Methylenblau I ¼, Marineblau R ?/;. 

Flavingelb II, Lilla H, Olive 11 U/,, Pflaumboden. 

Brillantgrün B ½¼, Lilla H, Olive 11 ½¼, Dampfſchwarz W. 

Olive 1509, Grün CA 0 ¼, Grau VC 90 ¼, Alizarinpuce A0 120. * 

Olive 21 /, Roth X 6 ½, Methylenblau I ¼, Marineblau II /. 

Marineblau R, Methylenblau I 2, Olive 11, Bordeaux R. 


* 
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mirblau 1 ‘, Gelb MN, Dampfcatehu RR ½, Dampfſchwarz W. 
einviolett G, Brillantgrün B, Olive 11 Yı, Dampfſchwarz W. 

ett K 30 ½0, Violett K 30 ½, Schwarz 2¼ 8, Violett K 30 ½. 
mpuce 1294, Chromcatechu 982 1/,, Grau VC 90 ½, Chromſchwarz 1235. 
mpuce 1294, Chromcatechu 982 ½¼½, Mode 41 LT 7%, Chromſchwarz 1235. 
rve T, Roth X 4, Noſa DB ½, Ueberdruck: Roſa DB Y;. 

erve /, Schwarz 422, Lilla 25, Ueberdruck: Lilla 25. 

e 60 ¼, Echt Schwarz 2, Puce 1212, Ueberdruck: Puce 1212. 


Fünffarbig. 


h 511, Flavingelb II ½¼, Methylenblau I /, Dampfcatechu RR !/,, 

Dampfſchwarz W. 

h 511, Roſa 525 C ¼, Flavingelb II, Methylenblau I ¼, Marine— 
blau R 2. 

h 511, Roſa 525 0 ¼ q Methylenblau 1 /, Olive 11‘, Dampfſchwarz W. 

a 525 0 ½¼½ö0, Bordeaux RY/,, Brillantgrün B ½, Olive 11 , Dampf: 
ſchwarz W. 

h 511, Roſa 525 C ½0, Olive BC, Olive 13 /, Dampfſchwarz W. 
Daf. X. 73.) 

arinroth R, Roſa 525 C0 ½¼, Grau 507 ½, Flavingelb II, Dampfſchwarz W. 

arinroth R, Rhodanroſa /, Olive BC, Olive 13 ½¼, Dunkelolive. 

arinroth, Flavingelb II, Dampfcatechu RR ¼, Methylenblau 1 ½¼, Dampf— 
ſchwarz W. 

arinroth R, Rhodanroſa , Olive 11 7¾, Methylenblau I ½, Marines 
blau R 2. 

zarinroth R, Methylenblau 1 ½¼10, Methylenblau 12‘, Olive 11 ½, Dampf— 
braun 5 B. 

h 511, Roſa 525 C ¼, Methylenblau I ½, Grau VC 60 ½, Dampf— 
ſchwarz W. 

h 511, Gelb MN, Methylenblau I ¼, Olive 11 Y/,, Dampfbraun 5 B. 

th 511 ½, Flavingelb II, Brillantgrün B ½, Olive 11 ½¼, Blau 508. 

th 511 ¼, Flavingelb II, Blau 508, Alizarinbraun 510, Grün CA 0. 

th 511 ½, Orange O 30 ¼, Blau 508, Reſeda, gepflatſcht: Hellblau 
zum Pflatſchen. 

th X 6, Gelb 1506, Grau 1A 1¼, Olive 11 2/,, Indigoerſatzblau G 115. 

th X 6, Roſa DB /, Grau VC 60 ¼, Grau VC 90 ½, Dampf- 
ſchwarz W. 

th XO, Roſa DB /, Grün CAO ½¼, Olive 1509, Dampfſchwarz W. 

th XO, Roſa DB /s, Grün CA 0 ¼, Grün CAO Y,, Alizarinpuce 
AC 120. 

th XO, Roſa DB ½, Olive 21, Olive 11 ½, Dampfſchwarz W. 

ſa DB /, Alizarinpuce 120, Olive 21, Blau G2 ¼, Ueberwalzt: Blau 
M 10. 


eh 


un 
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Roth 511 ½, Flavingelb II, Methylenblau I /, Olive 11 %, geplafh | 
Klotzroſa 2. . 

Roth 511 Ys, Flavingelb II, Blau 508 2/,, Olive 21 /, gepflatſcht: Heli 
blau zum Pflatſchen. 1 

Roth X 6, Roſa 525 C ½¼, Flavingell IV, Brillantgrün B ½, che 
ſchwarz 1235. 

Roſa 525 C ¼, Methylenblau I ¼, Bordeaux R /, Olive 11 7j, Dany 
ſchwarz W. 

Roth X 6, Roſa DB /, Gelb für Olive /, Alizarinpuce 120, Damp 
ſchwarz W. 

Roth X, Flavingelb II, Methylenblau I ½, Olive BD (Mode), D aupfſchwa 

Roſa 525 C, Methylenblau I ¼ö, Methylenblau I ¼, Olive 11 Yı, Dam U 
braun 5 B. * 

Alizarinroth R, Flavingelb II, Lilla H ?/,, Catechu FG, Dampfſchwarz W. I 

Roth X 6, Gelb MN, Olive 11, Alizarinpuce A 73, Methylenblau I 4 

Alizarinroth R, Rhodanroſa a /, Dampfcatechu RR ½, Alizarinpuce A 
Brillantgrün B. 

Orange 0 30 ½, Orange O 30 ¼3, Methylenblau I ¼, Olive 11 
Dampfſchwarz W 

Flavingelb II ½, Villa H /, Methylenblau I ¼, Olive 11 7¼, Dam 
ſchwarz W. 

Flavingelb II, Roſa 525 C ½¼, Methylenblau I ½¼10, Dampfeatechu RR , 
Dampfſchwarz W 

Flavingelb II, Lilla I, Brillantgrün B 7, Dampfcatechu RR ½, Daf 


„ 


* 


N 


ſchwarz W. 
Flavingelb II, Alizarinroth R, Rhodanroſa ¼, Olive 11, Dam 
ſchwarz W. 


Flavingelb II, Methylenblau II 2/,, Dampfcatechu RR /, Olive 13 1 y 
Dampfſchwarz W. 
Methylenblau I 2/,, Methylenblau I ½0, Dampfcatechu RR ¼, Ai 
braun N, Brillantgrün B ½. | 
M Violett C ½, Flavingelb II, Brillantgrün B / „ Grün 4, Dampfcated 
RR ½. 2 
Lilla U, Brillantgrün B /, Olive 11 2/,, Brillantgrün B, Dampfichwarz V 
Lilla H, M Violett C ½¼5, Flavingelb IV, Olive 21 ½, Dampfſchwarz 
Bordeaug R, Gelb für Olive ¼, Olive BC (Mode), Methylenblau I” 
Dampfſchwarz W 


. N 


Ih 


Sich s far DI 


Corallin 500 AD, Roſa Cartham 120 ¼, Grau 1 A ½¼4, Gelb OP, ba. 6 
melingrün, Schwarz 1425. 

Corallin 500 AD, Roſa Cartham 120 ½¼, Parme 432 q Gelb OP, Son 
melingrün, Schwarz 1425. 
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orallin 500 AD, Roſa Cartham 120 ½, Gelb OP, Blau 431, Gommelin— 
grün, Schwarz 1425. 
lizarinroth R, Rhodanroſa ¼, Flavingelb II, Methylenblau 1 /, Olive 21 /, 
Dampfbraun 5 B. 
lizarinroth R, Rhodanroſa ¼ , Grau 507 ½, Olive 21, Olive 13 ½¼, 
Dampfſchwarz W. 
lizarinroth R, Rhodauroſa ¼, Flavingelb II, Methylenblau 1 ¼, Olive 21 /, 
Dampfbraun 5 B. 
hodanroſa /, Methylenblau I ½¼, Methylenblau I ¼, Olive 21, Flavin— 
gelb II , Dampfſchwarz W. 
lizarinroth R, Rhodanroſa ¼, Flavingelb II, Methylenblau 1 ¼, Olive 11½, 
Olive G. 
lizarinroth R, Rhodanroſa /, Grau 1 A, Grau 1A ½¼10, Olive 11 ½, 
Dampfſchwarz W. 
lizarinroth R, Roſa 525 C ½¼, Flavingelb II, Methylenblau I , Olive 
21 2/1, Marineblau R / (Taf. VIII. 63). 
lavingelb II, Methylenblau I ¾, Methylenblau 1 /, Dampfcatechu RR ½, 
Bordeaux R Yo, Pflaumboden. 
ethylenblau I ¼, Flavingelb II, Olive 21, Olive 13 /, Alizarinpuce 120, 
Dampfſchwarz W. 
ethylenblau I 2/1, Methylenblau 1 ¼, Grau 507 ¼, Flavingelb II /, 
Olive 21 ½, Marineblau R 2/3. 


Sieben farbig. 


lizarinroth R, Rhodanroſa ¼, Flavingelb IV, Methylenblau I /, Olive 
13 1/;, Olive 21, Dampfſchwarz W. 

lizarinroth R, Rhodanroſa ¼, Flavingelb II, Methylenblau I ½, Dampf— 
catechu RR ¼, Olive 21 ½, Dampfbraun 5 B. 


Acht farbig. 


Alizarinroth R, Rhodanroſa ¼, Flavingelb II, Methylenblau 1 ¼ q Grau 
507 2½¼, Olive 21, Olive 13 1/5, Dampfſchwarz W. 

Rhodanroſa /, Flavingelb II, Grau 1 A, Grau 1 A Yo, Olive 11, Me— 
thylenblau I ¼, Brillantgrün B Y/,, Dampfſchwarz W. 

Rhodanroſa ¼, Alizarinroth R, Lilla H, M Violett C Y/go, Grau 507 ½, 
Olive 21, Flavingelb II ½, Dampfſchwarz W. 

Flavingelb II, Alizarinroth R, Rhodanroſa ¼, Methylenblau I ¼, Grau 
507 2½, Olive 11 /, Olive 13 Ys, Neutralviolett. 
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Das Drucken und die Druckerei. 


Zum Drucken bedient man ſich der ſogenannten Druckmaſchinen oder 
Rouleaux, durch welche die in kupferne oder meſſingene Walzen FFIF?F?Ft 5 
(Fig. 7) vertieft eingravirten Muſter auf die zu bedruckende Waare mit den 
Druckfarben aufgetragen werden. 

Die Walzen ſind hohl und werden beim Gebrauch auf Eiſenkerne gezogen, 
die mit dem Räderwerk der Druckmaſchine in paſſender Verbindung ſtehen. Iſt 
ein Muſter veraltet, ſo wird es abgedreht und ein neues in die Walze 7 

Für kleine Müſterchen dienen dünne Walzen, zu großen, vielfarbigen 
Muſtern oder zu Tüchern müſſen dickere genommen werden. Gute Walzen 14 
werden bis heute nur aus England bezogen. Da dieſe ziemlich theuer, haben 
einige Kattunfabriken begonnen, auf eiſernen Walzen Kupferſchichten galvaniſch 
niederzuſchlagen, doch ohne bisher zu großen Erfolg damit zu erzielen. 1 

Die zu verdruckenden Farben befinden ſich in kupfernen oder hölzernen 
Farbtrögen 6 61666 (Fig. 7) und gelangen durch Zuführungsrollet 
III T213 It I5 oder Bürſten an die Walzen und in die Muſter. Der Ueber 
ſchuß von Farbe wird durch Stahlrakeln, Abſtreichmeſſer, EH HH 
abgeſtrichen und fällt wieder in den 1 zurück. | 

Die bedruckte Waare ftreicht mehrfach mit ihrer linken Seite über mit | 
Dampf erhitzte Platten K K1 KA AN, und zwar fo raſch oder ſo langſam, daß 
die Farben vollkommen trocken ſind, wenn ſie die letzte Platte verlaſſen. Anil | 
ſchwarzfarben dürfen nicht zu ſtark getrocknet werden, da ſie ſonſt durch z 
ſchnelle Oxydation den Stoff mürbe machen. Es darf nach dem Drucken nicht 
verſäumt werden, das Ende der Stücke zu ſtempeln, namentlich dann nicht, 
wenn z. B. nur Mordants gedruckt werden. Man drückt dann zum „Rothe 
oder „Braunfärben“ ꝛc. auf; oder ferner „Chamois“, „Roſa“, „Methylenblaué, 
wenn die Stücke ſpäter mit einem ſolchen Ueberdruck oder Fond verſehen | 
werden ſollen. (Nichtbefolgung dieſer Regel kann ſpäter große Verwirrung 0 
anrichten.) Dann werden die Stücke in ein waſſerdichtes Tuch eingeſchlagen, 
damit die noch nicht fixirten Farben eventuell durch Waſſertropfen, die an ſie 
ſpritzen könnten, nicht auslaufen. Man ſchafft die Stücke hierauf nach Art der 
Farben an ihren Beſtimmungsort, ſei es zum Dampfkaſten, in die Hänge oder 
zum Fixirapparat. 

Zu beachten find folgende Dinge in den Druckereien. Die Druckräume 
müſſen gutes Tageslicht haben, und jeder Druckmaſchine gegenüber ein Fenſter, 
ſo daß das Licht voll auf die Vorderſeiten der Maſchinen fällt, damit der 
Drucker alle Vorfälle gut wahrnehmen kann. Die Maſchinen müſſen immer 
blank ſein; iſt etwas an ihnen in Unordnung, ſo muß der Fehler ſofort or | 
werden. Die Farbkäſten find ſtets gut zu reinigen; Reſte der einen Farbe 
können andere Farben vollkommen verderben. Für die einzelnen Arten Farben 
ſind, wenn möglich, ſtändige Käſten zu halten (ebenſo ſtändig die dazu gehörigen } | 0 


Rollen, Bürſten und Lappen), z. B. beſondere für Anilinſchwarz, Ultramarin, 
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iguetgrün, Alizarinrothfarben, Eiſenfarben, Orangefarben ic. Sind die 
ben benutzt, ſo müſſen ſie gleich wieder in die Farbküche zurück; namentlich 
das bei Reſten Anilinſchwarz zu beachten, die bei der Hitze, welche gewöhn— 
in Druckräumen herrſcht, durch Oxydation unbrauchbar werden. Die 
bkübel ſind auch im Rouleauraum ſtets mit Deckeln geſchloſſen zu halten, 
das Hineinfallen von Staub, Sand, Eiſentheilchen ꝛc. zu hindern. — 
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Sehöfarbige Druckmaſchine. 


(Der größeren Ueberſichtlichkeit wegen find Mitläufer, Druckwaare und Gummituch, 
in Folge deſſen die Druckwalzen etwas entfernt vom Cylinder 4 gezeichnet worden, 
den ſich ſonſt Alles anſchmiegt.) 

A ift ein großer eiſerner Cylinder, um den die Bombage B gelegt iſt. C iiſt 
un Gummidecke ohne Ende. DD! iſt ein Mitläufer. Z ift die zu bedruckende, ZI die 

ruckte baumwollene Waare. FFIF2FSFtF> find gravirte kupferne Druckwalzen. 
61 62 63 64 65 find Farbkäſten. 77172 73 14 / find Rollen, die aus den Farbfäften 
be an die Druckwalzen bringen. 7 F H3 A* HS find Rakeln (Abſtreichmeſſer). 
AK! K2 K 3 find Dampfplatten, die zum Trocknen der bedruckten Waare ZI dienen. 
ö L II 2? 23 LA 1? find Leitrollen. 
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Die Gummidrucktücher CC! find nach Verlauf einiger Tage durch Abwa ſche J 
ſauber zu reinigen; die ſich auf ihnen verhärtenden Farben verhindern ſonſ 
namentlich an den Kanten, einen ſcharfen Druck. | 
Je nach der Breite der zu bedruckenden Waare richtet ſich die Breite dr 
Bombage, aljo bei Waare von 60, 72, 80 oder 110 em Breite ift die Bon 
bage etwa 64, 76, 84 oder 114 cm breit zu nehmen, damit nicht unnbth 
Farbenverſchwendung durch Drucken auf dem Mitläufer entſteht. — Bei 
Drucken wird ſo verfahren: Die gravirten kupfernen Druckwalzen F. FI F2 F. 
preſſen gegen einen großen eiſernen Cylinder 4, der mit einem ſchweren baun n 
wollenen Gewebe (Bombage) 5 mehrmals glatt umwickelt iſt. Um den 
umwickelten Cylinder läuft eine Gummidecke CC! ohne Ende, darüber d 
Mitläufer Y., darüber das zu bedruckende 1 Gewebe E. d 
mit Farbe beladene Walze druckt alfo das Muſter auf weicher Unterlage a 1 
dem zu bedrudenden Gewebe E ab. Ueberſchüſſige Farbe, namentlich an daR 
Kanten des Stückes und ſolche, die ſich durch die gedruckte Waare preßt, DA 
ſchmutzt alſo zunächſt den Mitläufer PD., dann das Drucktuch Gi. Auf de 
Walzen iſt gewöhnlich das Muſter in einer Breite von 112 em gravirt. — 
Iſt die zu bedruckende Waare nun bloß 60 cm breit, fo wird ſich das Muf 
rechts und links von der Waare in einer Breite von 52 em auf dem Ni 
läufer oder Drucktuch auch mit abdrucken. Deshalb kommt eine Bombage, 
dieſem Falle von 64 em Breite, auf den eiſernen Cylinder, damit ſich nur el- 
klein wenig Farbe mehr abdruckt, wie man beabſichtigt. (Durch das Fehlen d 
Unterlage berührt das Muſter den Mitläufer an feinen beiden Seitenflächſſ 
nicht, kann ſich alſo auch nicht ausdrucken.) Es iſt ferner zu beachten, daß d 
Mitläufer an den Enden hübſch glatt übereinander genäht oder gepappt werde 
(Bekanntlich druckt man jedesmal viele Stücke à 60 m von einem Muſter. TE 
dieſe nun zuſammengeheftet ſind und fortlaufend bedruckt werden, ſo mi l 1 
auch die Mitläufer durch Aneinanderheften möglichſt lang, der Druckwaare en 
ſprechend, fein.) Bei wulſtigen Nähten zeichnen ſich dieſe beim Druck % 0 iin 
gedeckten Muſtern ſtark ab; ebenſo Fehler oder 3 der Bombage od 
des Gummituͤches. ' 
Ueber den Stellen, die die bedruckte Waare nad) dem Druck zum Trodi 
paſſirt, dürfen nie Flantſchen von Waffer- oder Dampfrohren angebracht w 
den; eine undichte Stelle iſt manchmal im Stande, viele Stücke durch Trop 
flecke zu verderben, ehe das von den betreffenden Arbeitern bemerkt wird. X 
früh morgens beim Anwärmen die Dampftrockenplatten zuweilen etwas ſchwitze 
beſonders an Nietſtellen, ſo hat man ſich auch hierbei vor Naßflecken zu hüte 
Zum Placiren der eingeſpannten Rakeln find paſſende Geſtelle anz 
bringen, in denen ſie vor Stoß bewahrt liegen; wegen ihrer Härte Springe 
nämlich leicht Stückchen durch Anſtoß mit feſten Gegenſtänden aus ii 
heraus. 
Werden Alizarinroth-roſafarben gedruckt, namentlich ſolche mit eſſaſan M 
und ſalpeterſaurer Thonerde, fo müſſen die Rakeln mit einem Lack (z. B. Löſu 1 8 
von Schellack in Spiritus) überſtrichen werden. Die in der Farbe vor han, 
dene Eſſigſäure löſt andernfalls Eiſen der Rakeln auf, wodurch die Ae 
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ben blauviolett bis braun werden. Bei dieſen Farben find auch die eifernen 
pindeln an den Enden der Kupferwalzen gut mit reinen Lappen zu um— 
ickeln, da auch aus dieſen Eiſentheilen dieſelben Uebelſtände eintreten können. 

Die Bürſten, mit denen Albuminfarben an die Druckwalzen gebracht, ſind 
ach dem Gebrauch ſehr gut zu reinigen und vor Staub und namentlich vor 
em Hineinfallen von Sand zu ſchützen. In manchen Fabriken zieht man 
or, die Bürſten unter Waſſer aufzubewahren, um dem Sprödewerden und Ab— 
rechen der Borſten vorzubeugen. (Da die Körperfarben ſich manchmal feſt in 
ie Gravirung ſetzen, ſo verwendet man bei dieſen keine Rollen, ſondern Bür— 
en zum Uebertragen der Farben an die Walzen, damit dieſe das Einſetzen der 
arben durch eventuelles Herauskratzen paraliſiren.) 

In mehreren Ecken des Druckraumes müſſen gute Spülvorrichtungen bei 
uter Beleuchtung angebracht ſein. Am beſten benutzt man hölzerne Baſſins 
ierzu, die ſo tief ſind, daß Farbkäſten, Rollen und Bürſten aufrecht darin 
ehen können, während ſie vollſtändig durch Waſſer bedeckt werden. Ueber 
en Baſſins müſſen ſich Waſſerhähne befinden, aus denen nach Bedürfniß 
altes oder warmes Waſſer ſich in ſtarkem Strahl auf die zu reinigenden 
egenſtände ergießen kann. 

Für die verſchiedenen Farben müſſen verſchiedene Baſſins da ſein; beſon— 
ere für dunkle, beſondere für helle Farben; auch zweckmäßig eigene für Ali— 
arinroth und -roſa. Durch Abſitzenlaſſen der Alizarinbrühen läßt ſich bei 
en hohen Alizarinpreiſen noch manches Kilograum Farbrückſtände ſammeln, 
ie man entweder direct an Alizarinfabriken verkauft, oder in denen man durch 
ochen mit verdünnter Schwefelſäure die Stärke der Verdickung löslich macht, 
as Alizarin auswäſcht und daſſelbe dann, nach Beſtimmung des Gehaltes, 
um Färben verwendet. 

Schließlich iſt noch zu bemerken, daß es ſehr zweckmäßig iſt, wenn im 
ruckraum eine kleine Vorrichtung angebracht, auf der man rauhe Walzen 
oliren oder zu tiefe Muſter etwas abſchleifen kann. Auch ſind hier einige 
erkzeuge zu bewahren, um mit ihnen kleinere Fehler in den Walzen raſch 
uszubeſſern, damit man nicht durch den Transport der Walzen in die Gravir— 
nitalt unnöthiger Weiſe Zeit verſchwendet. 


Dans Dämpfen. 


Das Dämpfen dient zur Fixation der Farben auf der Faſer. Durch den 
Druck bringt man die Dampffarben in löslicher Form auf das Gewebe, und 
zwar in ſolcher Zuſammenſetzung, daß ſie ſich durch Hitze unlöslich mit der 
Faſer verbinden. Wollte man die bedruckten Stücke nun blos in heiße Luft 
hängen, ſo würden ſich zwar die Farben mit der Faſer auch unlöslich verbinden, 
jedoch nachher lange nicht die Lebhaftigkeit zeigen, wie ſolche Farben, die durch 
feuchte und heiße Luft befeſtigt wurden. Deshalb ſixirt man die Farben in 
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Räumen, in die man Dampf einſtrömen läßt. Gewöhnlich Mus dieſe ver⸗ 
ſchließbar, damit erſtens durch den Dampf die nöthige hohe Temperatur er⸗ 
halten bleibt und ferner, nicht durch Eindringen kalter Luft Dampf in Form 
von Waſſertropfen auf die zu dämpfenden ae fällt und Flecken in ihnen 1 
verurſacht. 
Das Dämpfen wirkt auf die verſchiedenen Farben in verſchiedener Art. 
Bei Farben, die mit Albumin aufgetragen werden, wird das Albumin durch 
den Dampf koagulirt; der Farbſtoff klebt vermittelſt des unlöslichen Albumins 
an der Faſer feſt. Farben, zu gleicher Zeit mit eſſigſauren, ſalpeterſauren und 
ſalzſauren Salzen aufgedruckt, verlieren durch die Wärme mit den Waſſer⸗ 
dämpfen ihre flüchtigen Säuren, und der Farbſtoff verbindet ſich mit den zu- 
rückbleibenden Baſen: Thonerde, Eiſenoxyd, Chromoxyd, Manganoryden, Zinn l 
oxyden ꝛc. auf und in der Faſer zu unlöslichen Farblacken. Die Löſungen von it 
Anilinfarben geben meiſtens mit Tanninlöſungen zuſammen, in der Kälte klare | 
Flüſſigkeiten; durch Erhitzen derſelben ſcheidet fich dann Farbſtoff mit Tannin 
verbunden als unlösliches Salz ab. Dieſelbe Wirkung wird durch Dampf er. 
zielt, und werden daher Anilinfarben mit Tannin aufgedruckt, durch Dampf el 
löslich mit der Faſer verbunden. | 
Augenblicklich find vier in etwas von einander verſchiedene Verfahrungs⸗ 
arten. um zu Dämpfen in Gebrauch. | 
1) Das Dämpfen in ſogenannten offenen, aufrecht ſtehen⸗ 
den Käſten. Es iſt das die urſprüngliche Art des Dämpfens. Sie eignet 
ſich jedoch ſehr gut für ſolche Farben, die z. B. viel Oxalſäure oder Weinfteinz) 
ſäure enthalten, bei denen alſo große Vorſicht anzuwenden iſt, damit der Stof | 
nicht mürbe wird. Man hängt die mit Mitläufer aufgerollte Waare auf 
Stangen in die Käſten hinein und bedeckt letztere mit einem Rahmen, der mit 
Sackleinewand überzogen iſt. Dann läßt man am Boden der Käſten langſam 
ſo lange Dampf in dieſelben ſtrömen, bis die Farben fixirt ſind. | 
2) Das Dämpfen auf Pfeifen. Man wendet dieſes Verfahren 
meiſtens bei Stücken an, die bedruckt und fertig behandelt ſind und dann z. B. 
mit einem farbigen Fond reſp. farbiger Appretur verſehen wurden. Man läßt 
die appretirten Stücke auf einer hohlen Rolle, die mit vielen kleinen Kanälen 
verſehen iſt, auflaufen. Sind z. B. 1200 m darauf, hüllt man das Ganze mit 
rohem Baumwolltuch ein und ſchraubt die hohle Rolle auf ein aufrechtſtehendes 
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Dampfröhrchen und öffnet dieſes. Der langſam einſtrömende Dampf ſteigt b 
der hohlen Rolle in die Höhe und dringt vermittelſt der kleinen Kanäle durch 
die aufgerollte Waare hindurch und befeſtigt die betreffenden Farben der 
Appretur. 4 

3) Das Contenu-Dämpfen. Es iſt dieſes das angenehmſte 1 
praktiſchſte Verfahren, welches ſich jedoch wegen des Anlagekapitals und ent⸗ 
ſprechender Rentabilität nur für große Fabriken eignet. Die bedruckte Waare 
wird breit und im Strang durch den Contenu-Dämpfapparat von Mather 10 
und Platt paſſirt. (Es hat dieſes Verfahren Aehnlichkeit mit dem durch 1 
Fig. 12 dargeſtellten zur Fixation von Anilinſchwarz, in dem ſpäter zu beſchrei— 
benden Apparate.) 
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4) Das Dämpfen in liegenden eiſernen oder gemauerten 
ampfkäſten. Dieſe Käſten ſind mit einer verſchließbaren Thür, die zum 
rehen oder Herunterlaſſen eingerichtet iſt, verſehen. Am Boden der Käſten 
efinden ſich Schienen, auf denen ein Wagen ruht. Dieſer beſteht aus einem 
iſernen Geſtell, in das auf Rollen die aufgehaſpelten, zum Dämpfen beſtimm— 
en Stücke gehängt werden. Die Rollen ſind drehbar, damit während des 
ämpfens die verſchiedenen Stellen der Stücke gleichmäßig Dampf erhalten. 
ie Stücke werden entweder für ſich aufgerollt oder mit Mitläufern (rohen 
baumwollenen Geweben, die als Schutzhüllen dienen), um eventuelles Abflecken 
der Farben während des Dämpfens zu verhüten. Den Dampf muß man zu 
Anfang mit Vorſicht einſtrömen laſſen, damit nicht eventuell in den Dampf— 
röhren condenſirtes Waſſer durch Herumſpritzen bei raſchem Oeffnen des Ven— 
tils ſogenannte „Naßflecken“ erzeugt. 

Die Zeitdauer und der Druck beim Dämpfen iſt verſchieden, im Durch— 


aun ſchnitt ½ bis 1 Stunde und bis zu 2 Atmoſphären Druck. Man rechnet: 


für Purpurfarben 1 Stunde mit Druck (Taf. IV. 30), 

für Albuminfarben 20 Minuten bis ½ Stunde mit Druck (Taf. I. 8), 

für Dampfalizarinroth mit Anilinſchwarz ¼ bis 1 Stunde (Taf. XI. 86), 

für Alizarinviolett 1 Stunde (Taf. XI. 81), 

für Dampfſchwarz 1 bis 1¼ Stunde (Taf. I. 5), 

für Alizarinblau und Cöruléin en pate 1½ Stunde mit Druck (Taf. 

III. 19); für die feſten Formen 20 Minuten, 
für echte Türkenartikel 1 Stunde, 
für unechte Türkenartikel 3/, Stunde (Taf. IV. 32), 

für Pompadourartikel ¾ Stunden (Taf. II. 9), 

für Tanninfarben 1 bis 1½ Stunde (Taf. III. 20), 

für Chrombraunfarben 1 Stunde mit Druck (Taf. I. 3), 

für Indigoerſatzfarben 1½ Stunde mit Druck u. ſ. w. 

Nachdem die verlangte Zeitdauer verſtrichen iſt, wird der Dampf abgeſtellt, 
die Thür geöffnet, der Wagen aus dem Kaſten herausgezogen, und die ge— 
dämpften Stücke werden abgerollt. 

Ebenſo wie es für viele Farben gut iſt, ſie nicht ſofort nach dem Druck 
zu dämpfen, ſondern fie erſt etwas an der Luft oxydiren zu laſſen, jo iſt es 


auch häufig zweckmäßig, die Stücke nach dem Dämpfen nicht ſofort weiter zu 


behandeln, ſondern erſt die Farben einige Zeit auslüften zu laſſen. 


Die Abzüge und Bäder. 


Die Farben werden bekanntlich beim Druck mit Verdickungsmitteln zu— 
ſammen auf das Gewebe aufgetragen und vorläufig durch dieſelben dort feſt— 
geklebt. 

Durch dieſe Verdickungsmittel fühlt ſich das Gewebe nach der Fixirung 
der Farben nun an den Stellen, wo dieſe ſich befinden, härter an, wie an 
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ſolchen, wo unbedruckter Grund vorhanden iſt. Sodann werden die Farbe | 
durch die Verdickungsmittel getrübt. Ferner werden Farbtheile derart von den 
Verdickungsmitteln eingeſchloſſen, daß ſie ſich durch Dämpfen oder Orydatzz 
mit dem Gewebe nicht unlöslich verbinden können. Dieſe würden durch Näſſe 
ſofort auslaufen und die neben liegenden Farben beſchmutzen, was bei echter 
Waare natürlich nicht vorkommen darf. — Aus allen dieſen Gründen muß 
man ſuchen, aus echter Waare die Verdickung und den überſchüſſigen Farbſtoff f 
zu entfernen. g 

Dieſes kann durch Waſchen und Seifen geſchehen. 

Manche Farben halten jedoch Theile ihrer Verdickung hartnäckig bei dieſeh 
Operationen zurück. In dem Fall nimmt man ſeine Zuflucht zu mechaniſ chen | 
Reibungsmitteln, z. B. zu der Schlemmkreide. 9 

Man vertheilt ſie gut in Waſſer und paſſirt die bedruckten Gewebe b j 
durch. Die Verdickung löft fic jetzt durch die ſchwache Reibung ſchnell. | 

Wie wir aus den einzelnen Vorſchriften der Farben wiſſen, werden ſehr 
viele mit Säuren zuſammen aufgedruckt (mit Eſſigſäure, Oxalſäure, Weinſäure, | 
Citronenſäure, Schwefelſäure ꝛc.). Bekanntlich iſt nur die Eſſigſäure flüchtig, 
und da dieſe beim Dämpfen oder der Orydation der Gewebe häufig baſiſche 
Salze bildet, ſo finden ſich verſchiedene Säuren in den Geweben. Säuren, die i 
nun zur Entwickelung einer Farbe nützlich ſind, können eine andere, die zu 
gleicher Zeit mit aufgedruckt wurde, zerſtören. Das könnte leicht beim Ein— | 
tauchen der Gewebe in Waſſer, beim Waſchen, geſchehen. Um dieſes zu hindern, 
ſetzt man nach Bedürfniß und je nach den Farben, dem Waſſer neutraliſirende 
Mittel, kohlenſauren Kalk, Hefeffanres Natron, kohlenſaures Natron ꝛc. zu. 

Die Säuren verbinden ſich dann beim Waſchen der Gewebe mit den 
Baſen der leicht zerſetzbaren Materialien und werden fo unſchädlich gemacht. 

Sind die Säuren in Form von Salzen in dem Gewebe vorhanden, ſo | 
erfolgt unter Umſtänden eine doppelte Umſetzung; enthält es z. B. eſſigſaure ö 
Thonerde, die in einem Bad mit kieſelſaurem Natron in Berührung gebracht 
wird, ſo bildet ſich kieſelſaure Thonerde im Gewebe und eſſigſaures Natror 2 
geht in Löſung. Beim Waschen kann es ferner vorkommen, daß nicht volle 
ſtändig fixirte Farben auslaufen oder ſich an den Stellen einniſten, die weiß 
bleiben ſollen. Man hat durch Verſuche gefunden, daß dies nicht geſchieht, 
wenn man dem Waſſer Stoffe 1 die ihm eine breiige Beſchaffenheit er⸗ 
theilen. Dieſe Eigenſchaft iſt in hohem Maße dem Kuhmiſt zu theil. Er hüllt 
abfallende Farbtheilchen gleich ein und verhindert ſo, daß ſie auf ſolche Stellen 
der Gewebe gelangen, an die ſie nicht gehören. Gleichfalls hat ſich in der 
Praxis ergeben, daß gewiſſe Materialien, den Bädern zugeſetzt, den Farben ein, 0 
größeres Feuer ertheilen; dies geſchieht z. B. durch arſenſaures Natron, dae 
durch doppelten Austauſch mit eſſigſaurem Eiſen oder eſſigſaurer Thonerde arſen⸗ 
ſaures Eiſen oder arſenſaure Thonerde bildet, die ſich mit ſehr lebhaften Farben 
in Alizarin, Blauholz ꝛc. anfärben. So verleiht auch der Kuhmiſt, ferner das 
kieſelſaure und phosphorſaure Natron gleichfalls den Farben lebhaftere Töne. 

Zuweilen paſſirt man gedruckte und gedämpfte Stücke durch gewiſſe 
Bäder, wenn man den betreffenden Farben eine größere Echtheit 


=. 


zFin- 


m 


207 


Kuhmiſtkaſten. 
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verleihen will, z. B. den Tanninfarben durch Brechweinſteinlöſung, wobei ſich g 
der Faſer unlösliches gerbſaures Antimon bildet. ö 
Es giebt ſodann noch, wie wir früher geſehen haben, Druckfarben, d 
nicht durch Dämpfen erzeugt oder die (reſp. ihre Mordants) durch Oxydatit 
in einer Hänge nicht fixirt werden können. Dahin gehören z. B. das Fand 
orange und das Chrom-braun-(Blau oder-Grün). Um die betreffenden Dru 
farben zu befeſtigen und aus ihnen die Verdickung zu entfernen, müſſen bei 
dere Verfahren angewendet werden. Beim Orange wird das Blei di 
Schwefelſäure oder Ammoniak (als Sulfat oder Oxyd) niedergeſchlagen in 
nachher in chromſaurem Kali gelb gefärbt und durch heiße Kalkmilch orangn 
(Bei dieſer Manipulation verliert ſich auch die Verdickung.) Bi 
Beim Chrom⸗braun- (Blau oder -Griin) werden nach dem Dämpfen d 
Farben durch die Oxydation mit ſaurem chromſaurem Kali hervorgerufe 
fixirt und degummirt. 1. 
Da man nach dem Dämpfen, Fixiren ꝛc. den Geweben die Verdickm 
nimmt, dieſe von den Geweben abzieht, jo nennt man die Flüſſigkeiten, i 
denen dieſes geſchieht, „Abzüge“. Da die Verdickung der Farben häufig au 
Gummi beſteht, jo bezeichnet man das Abziehen der Verdickung auch mit „T 
gummiren“ d. h. den Farben den Gummi entziehen. Man wendet jchliegli 
dieſen Ausdruck auch allgemein auf alle Farben an, d. h. man „degummirt“ ff 
ſelbſt wenn fie keinen Gummi enthalten, ſondern mit Weizenſtärke verdickt wurde 


Abzug für Purpur. 
Für Unis. 
rr Ra 
In einer Holzkufe werden 
400 kg Kuhmiſt 
35 „ Schlemmkreide und 
700 „ Waſſer 


zwei Stunden lang mit freiem Dampf gekocht. 
Die Waare paſſirt breit drei Rollſtänder (Kuhmiſtkaſten Fig. 8). 
Im 1. ſind enthalten: 


400 kg Präparat, 50° R. heiß. 
Im 2. ſind enthalten: 

320 kg Präparat, 400 R. heiß. 
Im 3. ſind enthalten: 

320 kg Präparat, 40° R. heiß. 


Da die trockene Waare Flüſſigkeit aus den Rollſtändern mit fortnium 
fo beſſert man mit 16 kg Präparat auf 720 m durchpaſſirten Stoff i 
Rollenſtänder nach. | 


> 
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Für Druckroth A. 
Anſatz. 


In einer Kufe werden 800 kg Kuhmiſt und 
60 „ Schlemmkreide 


e Stunde lang gekocht, und wird dann ſoviel Waſſer zugegeben, daß zum 
luß 1000 kg Anſatz vorhanden find. Die Waare paſſirt zwei Rollenſtänder. 
Im 1. find enthalten: 
300 kg Waſſer von 60% R. 
3,10 „ Waſſerglas von 10% B. 
0,23 „ Schlemmkreide und 
1,27 „arſenigſaures Kali von 10° B. 
Die Waare bleibt 13 Minuten darin. 
Im 2. ſind enthalten: 
300 kg Waſſer von 70 R. 
32,40 „ẽGAnſatz und 
2,60 „ arſenigſaures Kali von 10“ B. 
Die Waare bleibt 1¼ Minuten darin. 
Nach dem Waſchen paſſiren die Stücke contenu 40 Minuten lang eine 
fe mit: 


300 kg Waſſer von 700 R. 
64 „ Anſatz und 
1 „ẽ Malz. 


Für Druckroth B. 


Die Stücke paſſiren in einer Minute eine Kufe mit 
300 kg Waſſer von 600 R. 
1 5 phosphorſaurem Natron (ſogen. Kuhkothſalz) 
2,7 „ẽKSchlemmkreide und 
8,9 „ Kuhmiſt. 
Nach dem Waſchen laufen ſie 30 Minuten bei 40% R. durch eine 
fe mit ö 
300 kg Waſſer 
0,8 „ phosphorſaurem Natron 
1,6 „ Kuhmiſt und 
1,0 „ Malz 
d werden dann wieder gewaſchen. 


Für Druckroth F (gelbes Roth). 


Die Stücke paſſiren breit durch zwei Kufen. In der 
1. ſind enthalten: 


Stein, Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur. 
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210 Abzüge für Färbe- und Dampfroth. 
300 kg Waſſer von 55 R., in dem 
1,7 „ Waſſerglas von 10% B. vertheilt worden. 
Sie bleiben ¾ Minute in dieſer Kufe. In der 
2. ſind enthalten: 
300 kg Waſſer von 55 R. und 
25,5 „ Kuhmift. 4 
Die Paſſage dauert 1¼ Minute. Nach dem Waſchen laufen die Stück 
30 Minuten durch eine Kufe mit # 


300 kg Waſſer von 60% R. 
2 „K Kuhmiſt und 
1 „ Malz 


und werden dann wieder gut gewaſchen. 


Paſſage für Dampfalizarin-Roth,-Roſa und -Violett. 


Die Stücke paſſiren, nachdem fie gedämpft find, in einer Minute ein 

Kufe mit 1 

50 kg Waſſer von 60° R., in dem 
0,5 „ Schlemmkereide gut vertheilt find. 


Kreideanſatzes der Kufe zu. Dieſelbe Paſſage kann auch für Alizarinblan 
Cörulein, Alizarinorange und Gallein benutzt werden. 


Paſſage für Corallinartikel. 


Die mit holzeſſigſaurer Thonerde von 30 B. präparirten und fixirte 
Stücke werden in 1 Minute breit durch eine Kufe genommen, die 
1200,00 kg Waſſer von 30% R. mit 

9,25 „ Waſſerglaslöſung von 209 B. vermiſcht, enthält. 
Nach der Paſſage werden die Stücke gut gewaſchen und getrocknet. 


Paſſage für Chromorange. 


Die orange zu färbenden Stücke paſſiren 3 Minuten lang Schwefelſäm 
von 5 B. oder Ammoniak vom ſpecifiſchen Gewichte 0,950, das ſich zwei 
mäßig in einem hölzernen, geſchloſſenen Kaſten befindet, der J 

3,00 m lang, 
1,30 m breit und 
1,00 m hoch iſt. | 

Hierauf laufen die Stücke breit durch einen großen Kaſten mit Wale 

und werden dann auf einer Waſchmaſchine gewaſchen. * 
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(Bei feinen Muſtern kann man unter Umſtänden auch 1, 2 oder 3 Thle. 
oniak mit 1 Thl. Waſſer verdünnen.) 
Hierauf wird in ſaurem chromſaurem Kali ausgefärbt, wie bei dem 
itel über Orangefabrikation angegeben iſt. Dann wird das Orangiren in 
Rollenkufe vorgenommen, die 

2,00 m lang, 

1,30 m breit und 

1,00 m hoch und mit 

100 kg kochendem Waſſer und 
2,5 „ Kalkmilch von 50 B. 


Abzüge für Echt⸗Chamois. 
Abzug J. 


Man paſſirt die Chamoiswaare breit 1 Minute lang durch 
300 kg Waſſer von 60 R. 

23,2 „ Waſſerglas von 20 B. und 

50 „ Schlemmkreide; 
un nach gutem Waſchen ¼ Stunde contenu durch 

300 kg Waſſer von 60° R. und 
2 „Schlemmkreide. 
Nach erneuertem Waſchen wird die Waare getrocknet und hierauf in 
m Dampfchlorapparat gechlort. 


Abzug II B (Bengalabzug). 


Die Paſſage der Chamoisartikel geſchieht durch drei Kufen. 
In der 1. Kufe befinden ſich 
8 kg Schlemmkreide und 
20,6 „K Chlorkalklöſung von 6“ B. in 
1200 „ Waſſer vertheilt. 
In der 2. Kufe ſind 
8 kg Schlemmkreide in 
1200 „ẽ Waſſer vertheilt 
in der 3. Kufe ſind ebenfalls 
8 kg Schlemmkreide in 
1200 „ Waſeſer vertheilt. 
In jeder Kufe verbleibt ein Stück von 60 m ca. 1 Minute. 


Brechweinſteinpaſſage. 


(Für Methyl-, Malachit, Solid- und Neuvictoriagrün; für Methylenblau, 
ineblau, Methylviolett und Flavine ꝛc.) 
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212 Durchzüge für Tannin- und Catechufarben. 


Je nachdem Tannin in einer Farbe über den Farbſtoff vorwaltet, nim | 
man 5 g, 10 g, 20 g oder 30 g Brechweinſtein per Kilogramm Waffe) 
Entweder erfolgt der Durchzug 1 Minute lang in der Kälte oder bei 30 bi 


60 R. 
Paſſage für Chrombraun oder Chromcatechu. 


3 kg ſaures chromſaures Kali werden in 100 kg Waſſer bei 600 9 
gelöft und die zu chromirende Waare 3 Minuten lang durch dieſe Löſung gezogeſ 
Chrombraunartikel können ferner auch breit durch zwei Kufen genon 
men werden. Dann ſind 1 
in der 1. Rufe 
300 kg kochendes Waſſer 
9 „ ſaures chromſaures Kali und 
7,5 „ Kochſalz enthalten. 
In der 2. Kufe 
300 kg Waſſer von 600 R. 
9 „ ſaures chromſaures Kali 
6 „ Kochſalz und 
1,5 % Man. 
Die Stücke verweilen in jeder Kufe 1 Minute. 


C 


Durchzug für Braun. 


In 100 kg Waſſer werden 
3 „ Chlorzinn von 50° B. 4 
vertheilt und die Stücke 10 Minuten lang contenu in dieſer Löſung laufen gelaſſe 


Abzug für Lilla und Puce. 


Die zu degummirenden Stücke paſſiren breit 3 Kufen. 
In der 1. Kufe ſind enthalten 
1200 kg Waſſer von 60 R. 
5 „ arſenſaures Natron 
112 „ẽKuhmiſt und 
15 „ Schlemmkereide. 
In der 2. Kufe 
1200 kg Waſſer von 55 R. 
2 „5 arſenſaures Natron 
112 „ Kuhmiſt und 
10 „ Schlemmkreide. 
In der 3. Kufe 
1200 kg Waſſer von 550 R. 
112 „ Kuhmiſt und 
2,5 „ Schlemmkreide. 3 
In jeder Kufe verweilen die Stücke 1 Minute lang. In der 1. Ki 15 
wird auf 120 m durchgelaufenen Kattun mit 1 kg Anſatz nachgebeſſert. 0 
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Anſatz. 


16 kg Kuhmiſt 
1,25 „ Schlemmkreide 
0,625 „ arſenſaures Natron und 
50 „ Wäſſer⸗ 
Nach dem Waſchen laufen die Stücke contenu 40 Minuten lang bei 50% R. 
einem Bade, beſtehend aus 
600 kg Wafler 
2 „„ arſenſaurem Natron 
64 „Kuhmiſt und 
0,5 „ Schlemmkreide. 


Paſſage für Dampfſchwarz und Chromirblau. 


Die Stücke paſſiren 1 Minute lang durch 


100 kg Waſſer von 60 R., in dem 
2 ,„ ſaures chromſaures Kali gelöſt find. 


Trauerabzug. 


m Die Trauerartikel paſſiren 3 Kufen. 


In der 1. Kufe ſind 
25 kg Schlemmkreide 
2 „ arſenſaures Natron und 
1200 „ẽ Waſſer von 50% R. enthalten. 
In der 2. Kufe 
20 kg Schlemmkreide, vertheilt in 
1200 „ Waller von 50% mR. 
In der 3. Kufe 
20 kg Schlemmkreide, vertheilt in 
1200 „ Waller von 50 R. | 
Die Stücke paſſiren etwa in 1 Minute jede der 3 Kufen. Für jedes 
rchgelaufene Stück beſſert man mit 1 kg folgender Flüſſigkeit nach: 
ir kg Waſſer, in dem 
5 „ Schlemmkreide vertheilt und 
| 0,375 „ arſenſaures Natron gelöft find. 
Nach der Paſſage werden die Stücke gut gewaſchen und ½ Stunde lang 
50% R. mit 40 kg Kuhmiſt auf 600 kg Waſſer überkuhmiſtet und dann 
eder gut gewaſchen. | 
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Abzug für Reſerve mit Blauholzſchwarz. 


Zuerſt degummirt man die Waare durch den Abzug für Druckroth A 
ſodann rund 25 Minuten in 
100 kg Waſſer von 60g. 
1,1 „ Löſung A und 
0,2 „ Löſung W. 


Löſung A. 


9415 g arſenſaures Natron von 10% B. und 
585 „ Kreide werden verrührt. 


16 
10000 g. 1 
0 
An 

Löſung W. 
9914 g Waſſerglas von 109 B. und if 
86 „Kreide werden verrührt. fr 
10000 g. * 


Paſſage für Anilinſchwarz. 


Nach der Fixation werden die Stücke bei 60 R. 1 Minute durch folgen 
des Chrombad paſſirt: ' 


Chrombad. 


In 50 kg Waſſer werden 
1 „ ſaures chromſaures Kali und 
1 „ calcinirte Soda gelöſt. 
Auf 120 m durchgelaufenen Stoff beſſert man mit 2 kg obiger Löſung 
nach. 


ee 
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Dans Färben. 


Gewebe aus thieriſchen Faſern (Wolle, Seide) bereitet, beſitzen die Fähig— 
eit, aus wäſſerigen oder alkoholiſchen Farbſtofflöſungen den Farbſtoff aufzu— 
ehmen und damit gefärbte Zeuge zu bilden. Die aus der Baumwolle erzeug— 
en Gewebe beſitzen dieſe Eigenſchaft nicht oder doch nur in ſehr geringem 
aße. Will man letztere färben, ſo muß man ſie, falls ſie einfarbig (uni) 
erden ſollen, mit einem Stoff imprägniren, der Verwandtſchaft zur Faſer und 
um Farbſtoff hat; oder, ſollen ſie nur mit farbigen Muſtern verſehen werden, ſo 
uß man dieſe Muſter in den betreffenden Stoffen aufdrucken. Taucht man die 
mprägnirten oder bedruckten Gewebe nun in eine Farbſtofflöſung, ſo ziehen 
ieſe Stoffe (Mordants) die Farbſtoffe aus den Löſungen und bilden wie bei 
en thieriſchen Faſern farbige Gewebe. Dieſe Mordants ziehen meiſtens den 
arbſtoff in heißer Löſung beſſer an ſich (ſie werden geſättigt) wie bei kalter 
emperatur. Daher wird die Färbeoperation meiſtens in höheren Tempera— 
uren, von 20 bis 80 R., vorgenommen. 


Die Mordants werden in löslicher Form dem Gewebe mitgetheilt. Sie 
üſſen alſo zuerſt unlöslich mit ihm befeſtigt werden, wenn ſie ſich nicht im 
ärbebad wieder vom Gewebe löſen ſollen. Werden Salze mit flüchtigen 
Säuren, die als Mordants dienen, z. B. eſſigſaure Thonerde, eſſigſaures Eiſen, 
eſſigſaures Chrom ꝛc. auf und in die Baumwollfaſer gebracht, jo müſſen die 
Säuren der Salze in der Hitze verflüchtigt werden, damit die Baſen ſich un— 
öslich mit dem Gewebe vereinigen, um als Anziehungsmittel für den Farbſtoff 
zu dienen. 

Um baſiſche Salze zu bilden, die ſich ſchöner ausfärben, wie die reinen 
Baſen, verjagt man die flüchtigen Säuren theilweiſe bei nicht zu hoher Tem— 
peratur, indem man dafür Sorge trägt, daß die die Gewebe umgebende Luft 
ſtark mit Feuchtigkeit geſchwängert iſt, da dieſe einen ſolchen Einfluß auf die 
Mordants ausübt, daß die Farben beim Ausfärben ſatter und ſaftiger 
werden. 

Dieſes Befeſtigen der Mordants heißt das Fixiren oder Orydiren. Eine 
Fixation findet bei anderen Mordants natürlich auch in anderer Weiſe ſtatt, 
z. B. beim Tannin durch Brechweinſtein ꝛc. 

Haben die Mordants die paſſenden Bäder und Abzüge erhalten, ſo 
werden ſie ausgefärbt. Das Ausfärben geſchieht in Kufen, d. h. Holz- oder 
Eiſen⸗ oder Kupferkäſten (Fig. 9 ſ. f. S.), in denen die mit Mordant behaf— 
teten Stücke in der Farbſtoffbrühe hin und her bewegt werden, um möglichſt 
oft mit dem feinvertheilten Farbſtoff in Berührung zu kommen. Dies geſchieht 
durch beſondere Vorrichtungen, z. B. durch Häſpel, die über den Kufen an— 
gebracht ſind. Durch Dampf reſp. Dampfrohre erhöht man nach Bedürfniß 
die Temperatur des Bades. Hat man viele bedruckte Stücke derſelben 
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Sorte zu färben, jo muß ſtets in derſelben Zeit dieſelbe Temperatur inne 


gehalten werden, da fie bei manchen Farben, z. B. dem Alizarinroth, von" 


Fig. 9. 
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Färbekufe. 


A ift die eigentliche Färbekufe, die mit den Brettern 
B, C, D überdacht iſt, um ein Verſpritzen des Farb— 
ſtoffes zu hindern. Dieſe Bretter ſind meiſtens zum Auf— 
klappen eingerichtet. Zift ein ſechskantiger Haſpel, über 
den die Waare 6 ohne Ende läuft und in dem Färbe— 
bade gehaſpelt wird. 


Das Seifen. 


großem Einfluß auf die 
erlangte Nuance iſt. Etwa 
von 5 zu 5 Minuten ü 
zeugt man ſich mit Hilfe 
eines guten Thermometers, 
ob die Temperatur ſtimmt. 
Das Farbſtoffquantun 
muß durch Verſuche genau 
feſtgeſtellt werden; ein zu 
Wenig macht die Farbe zu 


mager, ein zu Viel macht 
fie zu dunkel, reſp. bringt n 
einen andern Farbeton her ii 
vor. So liefert , 22 ein Ai 
mit Thonerde mordancirtes h, 
Gewebe mit Alizarin im h 
Ueberſchuß, ſtatt Roth, . 
Braun; (der Mordant wird 1 
„überfärbt“). Nach dem “ 
1 
den Zweck, daß der bloß ! 
mechaniſch anhaftende Farbe a 
ſtoff entfernt wird, oder 
wurde mit Hölzern gefärbt, 1 
daß die am Gewebe haften 
gebliebenen, ausgefärbten 
Holztheile fortgeſchafft we „ N 
den. Iſt ein weißer Grund 
in den Muſtern vorhanden, Wi 
jo muß dieſer durch das Wi 
Waſchen ebenfalls von dem | 
fich mechaniſch aufgelagerten Wr 
Farbſtoff befreit werden. 


Wenn die Gewebe gefärbt oder gedämpft find; wenn fie unreines Weiß Ih 
beſitzen, das gereinigt werden ſoll, oder matte und trübe Farben haben, die h 
man beleben will; oder wenn die Muſter noch Verdickung enthalten und in 10 
Folge deſſen Ueberſchuß von unfixirtem Farbſtoff auf dem Gewebe vorhanden, 

a 1 
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abfärben oder abflecken würde, dann nimmt man fie zur Reinigung oder 
ivirung durch ein Bad einer wäſſerigen Seifenauflöſung. Je nach den Ar— 
eln und dem Effect, den man erzielen will, bleiben die Gewebe längere oder 
zere Zeit in dieſem Bade; es iſt entweder kalt, heiß oder kochend; man be— 
beitet die Gewebe entweder ſtark oder haſpelt ſie bei zarten Farben loſe in 
Seifenbrühe. Laſſen die Muſter viel unfixirten Farbſtoff beim Seifen los, 
giebt man den Stücken mehrere Bäder. Hieraus folgt ferner auch, ob man 
[ oder wenig Seife im Bade nehmen kann. Als Seife benutzt man am 
ten Marſeillerſeife, die durchſchnittlich | 


60 bis 61 Proc. Fettſäuren, 
34 „ Waſſer und 
d ron 


itzt und im Allgemeinen gute Reſultate beim Seifen liefert. 


Eine Analyſe entſcheidet jedoch nicht allein über ihre Brauchbarkeit. Man 
5 Kattunſtücke mit denſelben Muſtern und Farben bedruckt unter denſelben 
aſſer⸗ und Temperaturbedingungen mit den verſchiedenen vorliegenden Seifen 
andeln und nachher die erzielten Nuancen vergleichen. 


Man ſeift die Stücke z. B. breit fortlaufend, in Rollenſtändern, die 
ndeſtens 130 cm breit, damit auch / Waare in ihnen verarbeitet werden 
n. Die Rollen ſind dabei ſo placirt, daß die Gewebe entweder ſenkrecht 
er wagerecht durch die Ständer paſſiren. 

Dieſes Verfahren wird bei hellgrundigen Artikeln mit Erfolg angewandt, 
mentlich bei ſolchen mit Alizarinrothroſa. Ferner dienen gewöhnliche 
fen mit Haſpel zum loſen Seifen von zarten Tönen; von Albuminfarben, 

nicht ſtark ſtrapezirt werden ſollen, oder auch zum Vorſeifen von ſehr 
weren Muſtern (Eckſtein, Carreau Grecqueborde ꝛc.), da dieſe, wenn ſie mit 
eſſion geſeift, ſich häufig auf dem weißen Fond der Stücke abdrücken. 

Das rationellſte iſt das Contenuſeifen mit Vorrath nach Analogie der 
elter'ſchen Waſchmaſchine. Es kann das geſchehen, indem der Anfang und 
3 Ende der Stücke, die ſich in einer Kufe befinden, zuſammengebunden oder 
näht werden und daß die Stücke ſo, gleichſam ohne Ende in der Kufe ihre 
en beſtimmte Zeit fortlaufen; oder, daß die Stücke nur durch die Kufe eilen; 
einem Ende herein und am anderen wieder heraus. Sind dann die Farben 
d der Grund klar, werden die Stücke gewaſchen; wenn nicht, ſo paſſiren ſie 
rect noch ein oder mehrere Contenuſeifenbäder, bis die erwünſchte Rein— 
it da. 

Gutes Waſchen durch gründlich reinigende Waſchmaſchinen iſt eine Haupt— 
che mit zur Erzielung eines reinen Weiß und zur Entfernung aller loſe an— 
ftenden Farben und Schmutztheile. (Die Waſchmaſchine von Tulpin 
zores in Rouen iſt zu dieſem Zweck ſehr zu empfehlen, Fig. 10.) Iſt man 
zwungen, ein Gewebe mehrmals zu ſeifen, ſo reinigt man es leichter (und 
eifenerſparniß iſt damit verknüpft), wenn man es zwiſchen den einzelnen 
eifen eine Waſchmaſchine paſſiren läßt. 
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Im Betrieb hat es ſich als zweckmäßig herausgeſtellt, nie Seife in Stück 
chen zerſchnitten zu verwenden, da es ſonſt zu häufig vorkommt, daß dieſelben 
beim Seifen nicht gelöſt werden und nachher beim Ablaſſen der gebrauchte 
Seifenbrühen ungenützt fortſchwimmen. Man löſt die Seife daher Ne i 
einem gewiſſen Dantum Waſſer auf (zweckmäßig in einem kupfernen Keff I 
und befiehlt den Arbeitern, je nach der Anzahl der zu ſeifenden Stücke 11 2 
3 oder 4 2c. Liter Seifenlöſung zu nehmen. Eine paſſende Löſung be au 
125 g Seife in 1 kg Waſſer. Zuweilen macht man auch Zuſätze zur Seife 
Es kommt vor, daß ſich beim Alizarinrothroſa rothe Fettklümpchen währe 
des Seifens bilden oder ſich von den Wänden der Kufen, von den Haſpeln x 
löſen und am Gewebe haften bleiben. (Sie entſtehen durch Einwirkung de 
Säuren, die in den Farben enthalten, auf fettſaure Alkalien.) Iſt dies de 
Fall, dann wird etwas Soda zur Seife geſetzt, die die Fettklümpchen auflfl 
Ferner fügt man, um Alizarinrothroſa zu aviviren, Zinnſalz und kryſtalliſitt 
Soda zur Seifenlöſung (Zinnoxydul, das mit der Seife, Zinnſeife, fettſam 
Zinn bildet). Oder man kocht die betreffenden Stücke einige Stunden Ül 
einem geſchloſſenen Keſſel unter 3 bis 4 Atmoſphären Druck mit einer Löſun 
von 28 g Zinnſalz, 45 g kryſtalliſirter Soda und 7 kg dünner Seifenlöfum 
in ca. 200 kg Waſſer. Zur Erzielung eines guten Weiß fügt man ſchon in de 
Seifenkufe zu 600 kg Seifenflüſſigkeit etwa 200 g Ultramarin und ſeift dam 
Durch das Ultramarin wird nun das Gewebe in der Seife ſchon etwas gebn 

Der Seifenverbrauch ſtellt ſich etwa folgendermaßen: Ri 

bei gefärbtem Roth (Taf. X. 74) auf 12 Stücke in einer Kufe: 
für die I. Seife 1,5 kg Seife (und 36 g Zinnſalz und 54 kryſtalliſirte Soda 
für die II. Seife 3,5 kg Seife (und 60 g Zinnſalz und 90 g kryſtalliſirte Soda) 

(Die Temperatur iſt 60 R. und die Zeitdauer jedesmal ¼ Stunde.) 
Bei gefärbtem Roth mit Klotzroſa 45 (Taf. VI. 47) auf 12 Stücke i 

einer Kufe: % 
für die I. eventuell auch II. Seife, jedesmal 3 kg Seife. 
(Temperatur und Zeitdauer ſind wie vorher.) 


Waſchmaſchine ohne Druck und ohne Spannung. 


A und Al find eiſerne Geſtelle, in denen die drei ſechskantigen Walzen B, C, Dl 
feſtigt find. Die Walze C taucht bis zur Hälfte in das Waſchwaſſer. Die Maſch 
ſteht über einem gemauerten oder hölzernen Baſſin E, das guten Waſſer-Zu- und -Abfliß 
hat. Durch die verſchiedenen Stäbe der Walze F werden die Stränge der zu waſchenk 
Waare in gleicher Entfernung von einander gehalten. Wenn ſich beim Waſchen Knol 
oder Schleifen in der Waare bilden, und ſich zwiſchen den Stäben feſtſetzen, fo gehen d 
Stäbe in die Höhe, wodurch ein ſelbſtthätiger Ausrücker, der bei & angebracht wird . 0 
Maſchine ſtillſtellt. Die Rolle Z preßt aus der gewaſchenen Waare einen Theil des über 
ſchüſſigen Waſſers ab. Die Waare wird loſe, mit einigen Metern Vorrath, gewaſchen 
Sie paſſirt über die Walze B, dann unter der Walze C, dann über die Walze D, fa 
fih dann in das Baſſin E, in dem einige Meter Vorrath bleiben, ſtreicht dann hinten de 
im Waſſer befindlichen Leitrolle 7 her (in der Zeichnung durch einen Oxreis angedeute 
geht dann wieder über B unter C, über Y nach E, hinter 7 ꝛc. her, wird von der al 
durch Auspreſſen von etwas Waſſer befreit und durch den Haſpel I abgefchlagen. Si 
verläßt alſo an der ihrem Eintritt entgegengeſetzten Seite die Maſchine. Letztere a 
mittelft Riemen durch die Rollen X und L und M und N bewegt. 1 
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Bei dem Durchzug (breit) für Dampfrothroſaartikel: 
auf 2240 kg Waſſer von 60 R. 112 kg Seifenlöſung 12/90. N 
Bei Dampfalizarinrothroſaartikeln (Taf. XII. 93) auf 12 Stücke in 
einer Kufe: 1 


für die I. Seife 2,0 kg Seife, 
für die II. Seife 2,0 kg Seife. 
(Die Temperaturen find 60° R. und die Zeitdauer / und ½ Stunde) | 
Ber Hußartikeln mit Dampfalizarinrothroſa (Taf. IX. 65) auf 2m 
12 Stück in einer Kufe: f 
für die I. Seife 3 kg Seife, 
für die II. Seife 4,5 kg Seife. 
(Die Temperaturen find 60“ R., die Zeitdauer / Stunde.) 
Bei Garancine-Gardinen auf 12 Stücke in einer Rufe: 
für die I. eventuell II. Seife je 1,5 kg Seife. 
(Die Temperaturen find 60 bis 70% R. und die Zeitdauer ½ Stunde.) 
Bei Ultramarinartikeln (für eventuelle Seifen) auf 12 Stücke in einer 
Kufe 1,5 kg Seife. 
(Die Temperatur iſt 60 R. und die Zeitdauer / Stunde.) 
Bei Alizarinviolett (Taf. XI. 81) auf 12 Stücke in einer Kufe: 
für die I. eventuell auch II. Seife je 1 kg Seife. 
(Die Temperatur iſt 60 R. und die Zeitdauer / Stunde.) 
Bei Catechufarben auf 12 Stücke in einer Kufe 2,0 kg Seife. 
(Die Temperatur iſt 60% R. und die Zeitdauer ½ Stunde.) 
Zuweilen ſetzt man auch den Seifen für Catechu Zinnſalz und tale | 
firte Soda wie für Alizarinroth zu: 
Bei Anilinſchwarz (Taf. VII. 51) auf 12 Stücke in einer Kufe: 
für die I. eventuell auch II. Seife je 1,5 kg Seife. 
(Die Temperaturen find 70% R. und die Zeitdauer ½ Stunde.) 
Bei Dampfſchwarz auf 12 Stücke in einer Kufe 1,0 kg Seife. 
(Die Temperatur iſt 40% R. und die Zeitdauer / Stunde.) 
Bei Pompadourartikeln (Taf. I. 5) auf 12 Stücke in einer Kufe: 
für die I. eventuell auch II. Seife je 1,5 kg Seife. 
(Die Temperaturen find 359 R. und die Zeitdauer 10 Minuten.) 1 
Die angegebenen Zahlen entſprechen natürlich nur annähernd dem Durch⸗ | 
ſchnittsverbrauch. Je mehr Fläche ein Muſter hat, um jo mehr Seife wird N 
man gewöhnlich zu feiner Reinigung und Avivirung gebrauchen und umgekehrt. 
Die einzig zum Ziel führende Methode den Verbrauch zu beſtimmen iſt die,“ 
daß man ſich ſelber bei neu eingeführten Artikeln neben die Seifenkufe ſtellt 
und beobachtet, mit wie wenig Seife, und in welcher kürzeſten Zeit man zu 
guten Reſultaten gelangt. =. 
Am billigſten arbeitet man mit Contenuſeifen, doch find dieſe nicht für J 
alle Artikel paſſend, namentlich nicht für ſolche, die nur loſe und ohne Preſ— | 
ſion geſeift werden dürfen. | 
Sind die Stücke fertig geſeift und gut gewaſchen, werden fie im Strang | 
zwiſchen zwei kleinen hölzernen Quetſchwalzen durch Auspreſſen möglichſt von 
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hem überſchüſſigen Waſſer befreit, wieder breit gemacht und auf einer Cylinder— 
Trockenmaſchine in zwei bis drei Gängen neben einander getrocknet. Der 
Arbeiter, der die getrockneten Stücke vorn an der Maſchine abnimmt, ordnet ſie 
leich nach Muſtern, Artikeln ꝛc. und legt Riſſe und Flecken heraus. 

Sind die Riſſe zu ſtark, ſo müſſen an den betreffenden Stellen Nähte 


| Für vorkommende Flecken ſind beſondere Leute vorhanden, die, nach der 
Natur der Flecken, mit Seife, dünner Chlorkalklöſung, dünner Schwefel⸗ oder 
Salzſäure oder mit Benzin verſuchen, dieſelben zu entfernen. 

| Iſt die Waare ſo hinreichend vorbereitet, wird fie dem Coloriſten vor— 


och gechlort oder eventuell nochmals geſeift werden muß. 


Das Chloren. 


Um der bedruckten und behandelten Waare vor dem Appretiren ein noch 
wohlgefälligeres Anſehen zu geben — ein ſchöneres Weiß zu verleihen, Rakel— 
ſtreifen zu zerſtören, oder den Farben einen trüben Hauch zu nehmen, der häufig 
auf ihnen lagert (3. B. bei den Pompadourartikeln den blauſchwarzen Hauch, der 
ſich vom Dampfſchwarz während des Waſchens auf das Dampfalizarinroth 
gelegt) — nimmt man ſie durch eine . oder ſchwächere Löſung von ar 
kalk oder Chlorſoda. 

Dies kann auf dreierlei Art geſchehen, a) durch Haſpeln der Stücke in 
Chlorkalklöſung, b) durch Imprägniren des Gewebes mit derſelben und darauf 
folgendem Trocknen auf heißen Cylindern oder e) durch Imprägniren des Ge— 
webes, Paſſiren durch Dampf (um die Einwirkung des Chlors zu erhöhen) und 
Auswaſchen der Chlorkalklöſung, nachdem ſie gewirkt. 

Für das Verfahren unter a) eignen ſich zuweilen hellgrundige Muſter, 
ferner Muſter mit Dampfalizarinroth bedruckt, bei denen, falls die weiße Waare 
ſchlecht gebleicht war, beim Färben oder beim Seifen, oder bei mangelhaftem 
Auswaſchen, Alizarin im weißen Grunde ſitzen geblieben iſt, und demſelben 
einen roſafarbigen Hauch ertheilt hat. Man bringt dann etwa 16 Stücke 
3 60 m in eine Färbe⸗ oder Seifenkufe, die halb mit Waſſer gefüllt ift, etwa 
mit 600 kg, fügt 6 kg Chlorſodalöſung zu 6% B. zu, haſpelt die Stücke 
nach Bedürfniß 5, 10 bis 15 Minuten in dieſer Bleichflüſſigkeit und wäſcht 
ſie dann gut. 

Gardinenmuſter, die eben abſolut einen guten weißen Grund haben ſollen, 
ſind manchmal etwas hartnäckig. Sollte man ſchließlich finden, daß z. B. die 
Farben durch die Chlorlöſung etwas zu braun geworden find, jo giebt man den 
gechlorten Stücken noch eine leichte Seife, um das Roth wieder zu beleben. 

1 Das Verfahren b) wendet man z. B. bei ſolchen Artikeln an, deren Far— 
been ſich leicht durch Fließen dem weißen Grund mittheilen würden, bei Alkali— 
blaufarben, ſodann bei unechten, hellgrundigen Sachen, bei Carminroth, bei 
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unechtfixirtem Methyl- oder Malachitgrün. Sehr ſtarke Rakelſtreifen von 
Anilinſchwarz, von Alizarinroth- oder -roſa, von Chrombraun und anderen 
Farben können nur durch Trockenchloren entfernt werden. | 

Das Verfahren c) kann in allen Fällen angewendet werden (uatürlich 
mit Ausnahme der unechteren Sachen). 

Man benutzt es, wenn in Alizarinroth- und -roſaartikeln der weiße Grund 
roſafarben, oder wenn der Fond vom Anilin- oder Dampfſchwarz ſchwärzlich 
iſt, wenn Olivefarben dem Weiß einen grünen oder gelben, Chrombraun einen 
braunen Hauch verliehen haben. Sodann paſſirt man ferner durch den Dampf 
chlorapparat (Fig. 11) [er beſteht aus einem Klotzkaſten D, für die Impräg⸗ 
nation mit Chlorkalklöſung, einem Dampfkaſten A und einer Waſch- (H) und 
Spritz- (M) einrichtung]: alle Stücke, die z. B. mit Blau 506 (Taf. I, 8), 
Blau 5.08, Grün 325 oder mit 1 in Combination mit feinen Par- 
thien Dampfſchwarz F oder Roth 511 ½ bedruckt find, da dieſe Artikel 
nach dem Dämpfen nicht gewaſchen werden. Gleichfalls kann man Anilin⸗ 
ſchwarz für ſich allein oder mit Blau 50 6 (Taf. IV. 28), Grün 3 25 u. ſ. w. 
ſofort nach dem Dämpfen durch den Dampfchlorapparat nehmen, jedoch ſetzt 
man dann nach Bedürfniß dünnes Kalkwaſſer zur Chlorkalklöſung, um die 
Säure des Anilinſchwarz zu neutraliſiren. Ungedämpft werden diejenigen 
Stücke durch den Dampfchlorapparat genommen, welche mit Orange 512 
oder 1424 (Taf. IV. 27) und Anilinſchwarz bedruckt ſind, d. h. nach vr 
Fixation des Schwarz. Man paſſirt fie durch 


40000 g Waſſer 
250 „ Aetzkalk und 
522 „ Chlorfalflöfung von 60 B. 


Würde man das Orange und Anilinſchwarz dämpfen und ſeifen, ſo iſt 
die erzielte Nuance des Orange nicht halb ſo ſchön wie die, welche den Stücken 
nach einer Paſſage durch den Dampfchlorapparat bleibt. | 

Beſtimmte Vorſchriften über die Zeitdauer, die ein Stück im Dampf des 
Dampfchlorapparates zubringen muß, ſind nur in der Praxis zu entſcheiden, 
gewöhnlich ſind es nur einige Sekunden. Genügt eine Chlorung nicht, ſo 
wird eine zweite gegeben, doch muß die Waare vorher getrocknet werden. Es 
iſt überhaupt vorzuziehen, lieber eine Waare zweimal ſchwach, wie einmal ſtark 
zu chloren, weil durch eine ſchwache Chlorung die Farben nicht ſo ſehr leiden 
wie durch eine ſtarke. | 


Dampfchlor apparat. 


A ift ein eiſerner Dampfkaſten, B ift ein Dampfrohr, das mit vielen Ausſtrömungs⸗ 
öffnungen verſehen iſt. C ift ein Abzug für Waſſer- und Chlor-Dämpfe, der fie durch die 
Decke des betreffenden Locals abführt. D ift ein Holzkaſten mit zwei ſechskantigen und 
einer runden Walze. Er dient zur Aufnahme von Chlorflüſſigkeiten und Ultramarin. 1 
und Fl find zwei Meſſingquetſchwalzen, 6 und 61 find zwei Gummiquetſchwalzen. 
H iſt ein Holzkaſten mit drei ſechskantigen Walzen. Er dient als Waſſer-Spülkaſten für 
die gechlorten Stücke. 7 iſt die zu chlorende Waare. I iſt ein Geſtell mit drei Leitwalzeff 
R, kl und K2. M iſt ein Spritzrohr für Waſſer. | 
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Man benutzt nach Bedürfniß 1 Thl. frische Chlorkalklöſung (reſp. Chfo 
ſodalöſung) von 60 B. auf 10, 20, 30, 40, 50 oder 80 Thle. Waſſer zul 
Chloren. Mit dieſem wird zweckmäßig das Bläuen der Waare verknüpf 
Man vertheilt zu dieſem Zweck in der verdünnten Chlorkalklöſung feines Ultre 
marinblau (im Mittel etwa 1 g per Kilogramm Flüſſigkeit). Durch mehrer 
ſich drehende, ſechskantige Walzen, die ſich in dem Trog der Klotzmaſchine be 
finden, in welchem ſich die zu chlorenden und zu bläuenden Stücke mit Chlo 
kalk und Ultramarin beladen, wird das Ultramarin immer in der Flüſſigkeit i 
guter Vertheilung erhalten. | 


Ueberdruck. 


Gewiſſe Artikel können nicht in einem Druck hergeſtellt werden, ihre Fan 
ben müſſen nach einander auf das Gewebe aufgetragen werden. 
Alle Artikel mit Beizen und Reſerven werden auf ſolche Weiſe erziel 
wie das näher in den Fabrikationscapiteln bei Lilla und Puce mit Reſerve, bi 
Trauerartikeln mit Beize und beim Reſerveroth-Genre beſchrieben iſt. 
Zu den Ueberdruck-Genren gehören ferner alle die Artikell, welche z. K 
Schwarz, Schwarz-Roth, Roth ꝛc. haben, die mit Chamois gepflatſcht (Ta 
V. 40; IX. 70), ferner die Färbe-Roth, die mit Dampfroſa geklotzt werder 
Unter Ueberdruck verſteht man die Operationen, die durch Pflatſchen und dure 
eigentlichen Druck bewirkt werden. Das Pflatſchen geſchieht immer, nachder 
die auf den Stücken befindlichen Farben fixirt, gewaſchen oder geſeift fin 
damit nicht durch Auslaufen der Stammfarbe der Fond verunreinigt wir 
Der eigentliche Ueberdruck richtet ſich nach den Farben. Soll über Alizarin 
dampfroth z. B. ein Ueberdruck mit Alizarinroth zum Streifenüber 
druck gemacht werden, ſo kann das vor dem Dämpfen der erſten Farbe ge 
ſchehen, da beide ſpäter ähnlich behandelt werden; desgleichen kann bei Violet 
mit Violett für Streifenüberdruck (Taf. XI. 85) verfahren werden. 
Bei ſolchen Genren, die als Ueberdruck Albuminfarben (Ultramarin, Grau 
erhalten, macht man die urſprünglichen Farben zuerſt fertig (Taf. VII. 56 
VIII. 64), giebt dann den Ueberdruck, dämpft und appretirt die Artikel ſofor 
Soll ein Muſter mit Methylenblau überdruckt oder gepflatſcht werden, ſo mu 
die Grundfarbe auch zuerſt fixirt und gereinigt werden. Nach dem Ueberdru⸗ 
erfolgt dann die Behandlung wie ſie für Methylenblaufarben üblich iſt. 
(Siehe die verſchiedenen Fabrikationscapitel.) 


Die Fabrikation der verſchiedenen Artikel. 
Anilinſchwarzartikel. 


Anilinſchwarz iſt bekanntlich eine Farbe, die durch Einwirkung von or) 
direnden Materialien auf Anilinöl auf der Faſer ſelbſt, in feucht warmer Luf 
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eugt wird. Für feinere Muſter (die ſich ſchlechter oxydiren), verwendet man 
ſärferes Schwarz, z. B. Anilinſchwarz B (Taf. V. 35) oder Schwarz 
80 (Taf. VI. 46), für gröbere Deſſins: Schwarz 2¼ s (Taf. IX. 66) 
er Anilinſchwarz 322. 

Dias Schwarz muß ſtets friſch bereitet verdruckt werden und darf an 
unnem warmen Orte ſtehen, da ſonſt ſchon in der Farbe die Oxydation vor 
Ih geht, die erſt ſpäter auf der Faſer beginnen ſoll. 

Je nach der Bereitung und Zuſammenſetzung des Schwarz druckt man 
ür 1 bis 2 Kattunrollen von 10 Stücken zu 60 m (manchmal auch mehr), 
inzwiſchen die Farben durch ihren Säuregehalt die Abſtreichmeſſer an— 
griffen haben. Will man ganz ſicher vor Rakelſtreifen ſein, die durch die 
gegriffenen Abſtreichmeſſer entſtehen, jo befiehlt man dem Drucker, einfach 
ich Abdruck einer jeden Rolle die Schwarzrakel wieder glatt zu poliren. 

Die bedruckten Stücke müſſen gut getrocknet, dürfen jedoch nicht überhitzt 
erden, damit das Schwarz ſich nicht zu ſchnell oxydirt und eventuell den 
off mürbe macht. Nach dem Druck werden die Stücke ſofort zur Oxydation 
großen Räumen (Hängen) aufgehängt, da man ſie nicht zu lange auf einem 
aufen liegen laſſen darf, weil leicht durch die beginnende Oxydation Erhitzen 
d Selbſtentzündung der Stücke eintreten kann. 

Die Hängen, in denen die Oxydation erfolgt, ſind große Räume, die 
chtwarme Luft enthalten. Ein daſelbſt befindliches Pſychrometer muß ſtets 
1 bez. 250 R. zeigen. Um dieſe Temperatur zu erhalten, verſieht man die 
äume mit Dampfrohren. Die nöthige Feuchtigkeit erzielt man entweder da— 
rch, daß man in flachen Pfannen Waſſer verdunſten, oder dadurch, daß man 
und wieder aus den Heizrohren nach Bedürfniß Dampf ausſtrömen läßt. 

Die Oxydation erfolgt je nach den Bedingungen in 6, 12, 18, 24 bis 
5 Stunden. 

Auf manchen Fabriken paſſirt man die bedruckten Stücke durch den Anilin⸗ 
warzfixationsapparat von Mather u. Platt (Fig. 12 a. S. 226). Die Oxyda⸗ 
pn erfolgt in dieſem in ¼ bis 1 Minute bei 185% 3.1) (= 65% R.), jedoch 
muß man nach dieſer Operation die Stücke noch einige Zeit zuſammengerollt 
gen laſſen, damit durch ſogenanntes Nachfixiren das Schwarz echter und 
tenſiver wird. 

Nach der Fixation werden die Stücke entweder gewaſchen oder durch ein 
iinnes Sodabad paſſirt oder erhalten „die Paſſage für Anilinſchwarzé. 

Die in der Farbe vorhandenen und bei der Oxydation auftretenden Säuren 
rleihen dem Schwarz nach der Oxydation eine grüne Farbe; erſt nach ihrer 
eutraliſation durch alkaliſche Mittel, Soda, Seife ꝛc. erſcheint das Anilin— 
warz intenſiv ſchwarz. Es hat jedoch die Eigenſchaft im Laufe der Zeit an 
Ir Luft grünlich zu werden, „nachzugrünen“. Will man dieſes verhindern, fo 


1) Da in dieſen engliſchen Apparaten Thermometer mit Skalen, wie ſie in Eng— 
Ind gebräuchlich, jo iſt auch hier dieſe Bezeichnung beibehalten; desgleichen die 
deren Thermometergrade, wie ſie in der Praxis gebräuchlich z. B. für Färbeope— 
tionen die Angaben nach Reaumur, für ſpeciell chemiſche Unterſuchungen dieſelben 
ach Celſius. 

Stein, Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur. 15 


u 
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lit. man den oxydirten Stücken die Paſſage durch chromſaures Kali. Ueber 
le Wirkung des Chroms iſt man dabei nicht ganz im Klaren, ſei es, daß das— 
(be oxydirend wirkt, ſei es, daß es eine Chromverbindung mit dem Schwarz 
ngeht, die nicht nachgrünt. 

[Nach gutem Waſchen ſeift man die Stücke ein- bis zweimal ¼ Stunde 
gi 65 bis 70 R. und wäſcht fie darauf wieder. Die Seife richtet ſich nach 
m Muſter per 120 m 80 em ca. 200 bis 250 g Seife. Sollen die 
stücke etwas gechlort werden, jo iſt das „Dampfchloren“ dem „Trockenchloren“ 
erzuziehen. Wenngleich Anilinſchwarz durch Chlor immer etwas bräunlich 
ird, jo iſt dieſes jedoch im Dampfchlorapparat weniger der Fall, wie beim 
ſrockenchloren. Will man die ſchwarze Nuance wieder herſtellen, jo kann dies 
Arch eine leichte Seife geſchehen. 

Reeſerve unter Anilinſchwarz wird folgender Art fabricirt. Man 
fuckt z. B. „Reſerve K für Anilinſchwarz“ und Schwarz 2 und 
fuckt über das ganze Muſter Schwarz 288. Nach der Fixation werden 
e Stücke durch die Kreidepaſſage bei 60 R. 1 Minute genommen. Die 
Beiterbehandlung ift wie vorher. 

Wie in dem Capitel über die Beizen und Reſerven mitgetheilt, neu— 
aliſiren die als reſervirende Mittel für Anilinſchwarz angewandten Materia- 
en, die während der Oxydation des Schwarz entſtehenden Säuren, ehe dieſe 
ch auf das Anilin werfen können. Infolge deſſen entwickelt ſich an den 
ſtellen, an welchen Reſerven gedruckt wurden, beim Ueberdruck kein Schwarz; 
e mit den Reſerven bedruckten Stellen des Gewebes erſcheinen nach dem 
egummiren weiß. 

Als Reſerve dient noch „Reſerve R“, „Reſerveweiß 120%, eine 
eſerve mit xanthogenſaurem Natron; Schutzweiß 738 E oder Arſen— 
eſerve. 

Von den mannigfachen Oxydationsmitteln, die man zur Darſtellung von 
nilinſchwarz benutzt, find hauptſächlich vanadinſaures Ammoniak (oder das 
hlorür) und Schwefelkupfer im Gebrauch; welches von beiden vorzuziehen, iſt 
wer zu ſagen. Beide haben ihre Vorzüge und Nachtheile. Der Verfaſſer 
obachtete, daß Anilinſchwarz mit Schwefelkupfer leichter zu Rakelſtreifen 
igte, wie ſolches mit Vanad. Hat man mit äußeren Schwierigkeiten bei der 
abrikation zu kämpfen, z. B. mit einer ſchlecht regulirbaren Hänge in Bezug 
Af den nöthigen Feuchtigkeitsgehalt, fo verwendet man der Sicherheit wegen 
anad und Schwefelkupfer zuſammen. 


—. 


Anilinſchwarzfixations apparat. 


Fixationsraum mit zwei Lagen Walzen. B Dampfrohr mit vielen kleinen Aus— 
ömöffnungen. C und CL Abzüge für Waſſer- und Säure-Dämpfe. D Rad einer 
inen Dampfmaſchine, welche die Walze E und dadurch alle anderen Walzen treibt. 
mit Anilinſchwarz bedruckte Waare, 6 Geſtell, HIKKIK?LM Leithölzer und Leit— 
alzen. 8 Spalt für den Ein- und Austritt der Stücke in und aus dem Fixationsraum. 
und VI, 0 und P Holzwalzen, die zu einem Ableger gehören, der die fixirte Waare Q 
Lagen ablegt. R ift ein Mannloch. Bei 7 find hinter Glasſcheiben im Apparat zwei 
hermometer angebracht. 


15 * 
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Früher fixirte man ausſchließlich in der Hänge, da man bei ihr jedot 
ſtark vom vorhandenen Raum und der Oxpdationszeit abhängig iſt, fo ginge 
viele Fabriken zum Dampffixationsapparat (Fig. 12) über, indem dor 
ein Stück von 60 m in ca. 1 Minute fixirt wird. Es iſt jedoch nich 
zu verkennen, daß das Schwarz der Hänge etwas intenſiver ſchwarz und meh 
durch und durch echt iſt, wie das ſchnell fixirte. Das letztere liegt mehr auß 
dem Faden. 1 
Das rationellſte Schwarz in Combination mit Dampffarben iſt natürlich 
ein Anilinſchwarz, das nicht in der Hänge, ſondern durch Dämpfen erzeug 
wird, z. B. Dampfanilinſchwarz L. Neuerdings druckt man auch ve 
ſchiedentlich ähnliche Schwarz, jedoch haben die bisher bekannten den Uebelſtan 
daß ſie ſich wieder nicht mit allen Farben vertragen, z. B. nicht mit Damp 
orange, das ſalpeterſaures Blei enthält. 
In Folge verbeſſerter Fabrikationsmethoden gelang es, das bisher them 
chlorſaure Natron bedeutend billiger zu fabriciren. Deshalb verwendet me 
in jüngſter Zeit das leicht lösliche dchlorſaure Natron mit Vortheil ſtatt des a 
den Farben leicht in harten Kryſtallen auskryſtalliſirenden, ſchwerlöslichen chlo 
ſauren Kalis zur Oxydation der Anilinſalze. 
Sind Fabrikationsfehler vorgekommen, in Folge deren das Schwarz ſi 
ſchlecht oxydirt, jo klotzt man die Waare mit blauer Vanadlöſung 0,01 g p 
Kilogramm Waſſer und oxydirt ſie nach dem Trocknen nochmals. Die Theo 
der Anilinſchwarzbildung und die Zuſammenſetzung des Schwarz iſt noch ſe 
unſicher. Sicher weiß man nur, daß die Bildung des Anilinſchwarz auf 
Oxydation des Anilins oder feiner Salze durch oxydirende Agentien: Chlo 
ſäure, in Combination mit Cer-, Banad-, Chrom-oder Kupferverbindungen berul 
Wann ein Anilinſchwarz gut und fertig oxydirt iſt, läßt ſich nur in v 
Praxis bei einiger Uebung jagen. 
Manche Schwarz gehen langſam von mattem Grau durch Duntelgeiig 
zum Schwarz; andere, namentlich ſehr ſcharfe, werden bald ſchwarz. & | 
daher die Schwarzſtücke nach der Oxydation zur Weiterverarbeitung gelang! 
müſſen fie genau geprüft werden. 


Anmerkung zum Vanad. In manchen Schlacken, die beim Entphospl 
rungsproceß von Thomas Gilchriſt entſtehen, find 1 bis 2 Proc. Vanad € 
halten. Wird das Silicat mit Salzſäure behandelt und zerſetzt, ſo geht das Van 
in Löſung. Man iſt in der Lage, dieſe Vanadlöſung direct zur Oxydation 
Anilinſchwarz zu benutzen. 


882 g pulv. Schlacke mit 2 Proc. Vanad, werden mit 
1764 „ Waſſer und 

2062 „ Salzſäure von 21“ B. auf 700 R. erhitzt und 
5292 „K Waſſer zugegeben. 
10000 g 


Das blaue Filtrat wird direct verwendet. 50 g Schlacke mit ca. 1g Van 
können im gegebenen Fall hinreichen, 1000 kg Anilinſchwarzfarbe zu orpdir 
(Witz.) | 

| 
| 
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Gutes Anilinſchwarz zu drucken iſt leichter wie gutes zu färben. Für 
) kg Baumwollengarn wurde folgende Vorſchrift vorgeſchlagen: In 170 
ern Waſſer vertheile man 1000 g Anilinöl und füge 500 g Salzſäure von 
90 B. und 1000 g Schwefelſäure von 66“ B. hinzu. Im Moment der 
hirbung gebe man 1000 g pulverifirtes ſaures chromſaures Kali zum Bade 
id hantire die Baumwolle 21/, Stunden in demſelben herum, worauf man fie 
liſcht, an der Luft trocknet, und dann noch durch ein Bad von kryſtalliſirter 
oda und chromſaurem Kali zieht. 
Nach einer anderen Vorſchrift löſt man das Gemiſch von 1000 g 
ſchwefelſäure von 660 B. und 1000 g Anilinöl in dem für 10 kg Garn 
thigen Waſſer, hantirt das Garn 4 Stunden darin, ringt es aus, und 
ingt es in ein Bad mit kochendem Waſſer, in dem 1000 g ſaures chrom— 
ures Kali gelöft find, hantirt es zwei Stunden darin, wäſcht es gut und ſeift 
kalt und ſchwach. | 
Waährend die gewöhnlichen Anilinſchwarzfarben (ſpeciell für gröbere 
ufter geeignet) ca. 0,30 Mark per Kilogramm Farbe koſten, z. B. 
ſchwarz 1236, beträgt der Preis der intenſiveren, mittelſt Weinſtein— 
ure erzeugten Schwarz 0,50 bis 0,70 Mark per Kilogramm Farbe, wozu 


ehen ann noch die Umſtändlichkeiten bei der weiteren Fabrikation kommen. Sieht 
u lan nun beim Schwarz nicht auf abſolute Echtheit, auf ein Schwarz mit mittel— 
tem ſchwarzem Ton und billigem Preis, jo druckt man ein Blauholzdampf— 


hwarz, z. B. für feinere und mittlere Muſter Chromſchwarz 1235 
Taf. II. 11), für Fonds Dampfſchwarz W (Taf. VI. 48). 


Dampfſchwarz. 


Nach dem Druck wird das Dampfſchwarz ca. 1 Stunde gedämpft und 
I ann nur, je nach Umſtänden, weiter behandelt. Stücke mit feineren Müſterchen 
erden direct appretirt. Will man ſchönere, nicht abfleckende Kattune dar— 
ellen, ſo werden die Schwarzſtücke nach dem Dämpfen anhaltend gut ge— 
haſchen und nach dem Trocknen leicht durch den Dampfchlorapparat geſchickt. 
in noch ſchönerer Ton wird durch ſchwaches Seifen, in der Kälte oder bei 
0 bis 40 R., nach dem Waſchen erzielt; worauf ebenfalls das Weiß im 
„ ampfchlorapparat gereinigt wird. Je feiner das Muſter, um ſo ſchwächer 
sehn natürlich die Chlorkalklöſung fein. Zu ſtarkes Chloren macht das Dampf— 
1 chwarz wie das Anilinſchwarz braun. Dampfſchwarz beſteht gewöhnlich aus 
erdicktem Blauholzextract und einem Chromſalz leſſigſaurem oder ſalpeterſaurem 
Shrom oder einem Gemiſch von beiden). Meiſtens oxydirt man noch den 
Zlauholzertract durch chlorſaures Kali und ſetzt, um ein intenſiveres Schwarz 
uu erzielen, Kreuzbeeren- oder Quercitronholzextract, zuweilen auch gelbes oder 
othes blauſaures Kali der Farbe zu. 


Färbeſchwarz (Uni). 


Die weiß gebleichte Waare wird auf dem Hotflew ein- bis zweimal mit dem. 
Trauerklotz B geklotzt (Taf. VIII. 57), nicht zu ſcharf getrocknet und in der 
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feuchtwarmen Hänge aufgehangen. (Je nach der zu erzielenden Nuauck varii 
man die Mordants; in manchen Fabriken nimmt man etwas weniger holz 
ſaure Thonerde und etwas mehr holzeſſigſaures Eiſen, z. B. ſtatt wie in T 
flog B 3: 1 das Verhältniß 2:1.) Man läßt die Stücke zwei Tage bei 2 
und 280 R. oxydiren (zur Bildung baſiſcher Salze) und nimmt fie dann ab. 
Fabriken, die einen Hatching-room (eine Art Anilinf ſchwarſſtrationsapparat il | 
figen, paſſirt man die Stücke 20 Minuten lang durch diefen bei 1100 F. (350 R 
Zur Oxydation kann man auch den engliſchen Anilinſchwarzferapparg | 
nutzen, wobei die Paſſage per Stück 1 Minute beträgt, worauf man dieſelbe 5 
Stücke zuſammengerollt einen Tag lang zum Nachfixiren ſich ſelber überläßſ, 
Dann ſchreitet man zum Degummiren der Stücke, wobei fie breit ohne Falk 
durch den Trauerabzug laufen und nach gutem Waſchen dann bei 500% 
½ Stunde uberkuhmiſtet werden. Nach dem Kuhmiſten werden fie a 0 
waſchen und ſind zum Schwarzfärben bereit. 

Am beſten ſtand der Verfaſſer ſich, wenn er 8 Stücke zu 60 m in ein 
Kufe mit Haſpel färbte. Ein gutes Verhältniß war etwa folgendes: | 

40 kg Blauholz (mit 30 Proc. Waſſer fermentirt) =; 
2 „ Schmack 
2 „ẽQuercitronholz und 
20 „ Kuhmiſt. 

Durch Probefärbungen entſcheidet man, ob vielleicht andere Verhältnif 
beſſere Reſultate geben, indem man z. B. variirt: 36,5 kg Blauholz (m 
30 Proc. Waſſer fermentirt), 5 kg Quercitronholz, 2 kg Schmack, 20 
Kuhmiſt oder 40 kg Blauholz (mit 30 Proc. Waſſer fermentirt), 4 
Schmack, 20 kg Kuhmift. 

Der Verfaſſer erhielt ein ſchöneres und billigeres Schwarz, wenn er m 
Blauholz und nicht mit Hämatin oder Extract färbte. Man ſteigt beim Fü i 
ben mit der Temperatur in 1 Stunde von 20 bis 70 R. und bleibt ½ Stun 
auf derſelben. Dann werden die Stücke gut gewaſchen, getrocknet und [Cha 
im Dampfchlorapparat gechlort, um eine angenehmere Nuance zu erziele 
worauf ſie mit der Trauerappretur (links) appretirt werden. Soll 
bei den einfarbigen Schwarz das Schwarz nicht ganz geglückt fein, 
kann ſeine Nuance durch Grünſpan mit der Appretur für Uniſchw 
etwas gebeſſert werden. 

Anilinſchwarzmitläufer werden häufig, nachdem ſie bis zum Ar 
benutzt, auf obige Weiſe ſchwarz gefärbt. Um der Waare ein verfäuflichert 
Anſehen zu geben, läßt man mittelſt Handdruck kleine bunte Tupfen ꝛc. od 
ähnliche Figuren darauf anbringen, z. B. mit Weiß 2, Blau U ode 
Orange C. Nach dem Trocknen bringt man dieſe Waare entweder nic 
oder ſchwach gedämpft in den Handel. | 


ue 
7 
9 


Halbtrauer (Schwarz, mit gebeiztem Weiß). 


Nachdem die weiße Waare wie vorher geklotzt und einen Tag in N 
Hänge oxydirt iſt, wird fie nach dem Aufrollen mit Trauerbeize bedru 
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af. XII. 89); je nach dem Müſterchen oder je nachdem daſſelbe durch und 
rch gehen oder nur mehr einſeitig fein fol, nimmt man die Coupirungen 
„2/4, Yı, Ya; auch Beize 60 ?/, läßt fi) anwenden. Es muß beſonders 
f die richtige Preſſion beim Druck geachtet werden, iſt dieſe ſchwach, iſt die 
gung einſeitig, iſt fie ſtark, fo iſt ſpäter auch auf der linken Seite des Ge— 
bes eine weiße Figur vorhanden. Nach dem Druck fixirt man die Stücke 
eder einen Tag in der Hänge, wobei dann auch die Beizen ihre Wirkung 
hen, und kuhmiſtet wie oben angegeben. An den Stellen, an welchen die 
eize die Mordants getroffen hat, fallen dieſe ab, und es erſcheinen weiße 
iguren (lösliche Eiſen- und Thonerdeſalze). 
Auf 8 Stück zu 60 m 80 cm breit nimmt man zum Färben: 

36,5 kg Blauholz (mit 30 Proc. Waſſer fermentirt) 

5 „ Quercitronholz 

2 „ Schmack 

20 5„ Kuhmiſt und 

2 5 Leimgallerte. 
Den Leim ſetzt man zu, um das Weiß vor dem Einfärben zu ſchützen. 
ie Färbedauer iſt wie vorher. Des Weiß wegen muß ſehr gutes Waſchen 
ch der Ausfärbung erfolgen. Man nimmt dann die Waare nochmals zur 
einigung des Weiß contenu durch eine Kufe mit 500 R. warmem Waſſer. 
ach dem Trocknen paſſiren die Stücke ein- bis zweimal den Dampfchlor- 
parat, bis das Weiß gut iſt. Das Appretiren erfolgt links, wie vorher. 


mm 


Halbtrauer mit Anilingrau (Schwarz mit gebeiztem Weiß 
und Grau). 


Die weiße Waare wird wie vorher mit Trauerklotz B geflogt und 
nen Tag fixirt, aufgerollt, und dann für Weiß: Weiß B 2 E, für Grau: 
nilinölgrau aufgedruckt, und zwar mit denſelben Vorſichtsmaßregeln wie 
ei den Halbtrauerartikeln, worauf die Fixation wie für Anilinſchwarz erfolgt. 
die Citronenſäure des Grau nimmt die Mordants in Beſchlag (lösliche Salze 
ildend), die dann an den betreffenden Stellen beim Kuhmiſten abfallen. Die 
eine Quantität Anilinöl hat ſich bei der Fixation zu Grau oxydirt. Vom 
uhmiſten an iſt die weitere Behandlung genau wie oben angegeben. Man 
at alſo nach dem Ausfärben in Blauholz einen ſchwarzen Grund mit weißen 
ind grauen Figuren. 
Sind die Beiz- und Graumüſterchen ſehr groß, jo zieht man natürlich dem 
ukntſprechend etwas am Farbſtoff ab. Gutes Weiß wird wieder im Dampf— 
„ glorapparat erzielt. Manchmal paffirt man auch die Trauerartikel, um ihnen eine 
undere Nuance, eine mehr blauere, zu geben, kalt durch eine dünne Seifenlöſung. 
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Dampf⸗Alizarin⸗Roth⸗Roſa⸗Artikel. 


Die weiße Waare wird zuerſt mit Türkiſchrothölgrundirung 
geklotzt (1: 10: 15: 20 oder: 50), getrocknet und hierauf mit der betreffenden 


| 
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Dampffarbe bedruckt. Auf nicht ölpräparirter Waare erſcheint das Noth nad ö 
dem Dämpfen lange nicht ſo feurig und lebhaft wie auf ölpräparirter. Für 
Dunkelroth benutzt man halb gelb-, halb blauſtichiges Alizarin; fol das Rotl 
hervorleuchten, wie in Combination mit Anilinſchwarz (Taf. XI. 86) oder il 
Pompadourartikeln, fo wird nur Alizaringelbſtich verwandt. Zu Roſa ver“ 
wendet man nur blauſtichiges Alizarin (Taf. III. 21). Nach dem Druck i 
es namentlich für ſchwere Muſter von Vortheil, wenn man fie vor den 
Dämpfen durch den Anilinſchwarzfixirapparat jagt, etwa 60 m in 1 Minute 
Man erzielt dann ein ſatteres Roth. | 
Sehr Schwere Muſter (z. B. Gardinen mit Eckſteinen, Grecqueborden 20. 
flecken leicht beim Dämpfen ab; es müſſen daher gute Unterläufer während del 
Dämpfens benutzt werden; auch muß man die Stücke während deſſelben häuft 
drehen. Kommen fie nicht gleichmäßig mit dem Dampf in Berührung, 8 
wird Anfang und Ende des Stückes unegal. 13 
Nach dem Dämpfen, was etwa 1 Stunde dauert, iſt gutes Auslüſte. 
zweckmäßig. Dann giebt man den Stücken die Kreidepaſſage, wäſcht di 
Kreide wieder gut aus ihnen heraus und ſeift fie ein- bis dreimal. Waſcheſ 
nach jedesmaliger Seife iſt für einen reinen Grund von großem Werth. | 
Nach der Schwere der Mufter braucht man auf 120 m ca.500 g Mar 
ſeiller Seife oder per Kufe zu 12 Stück 2,0 bis 2,5 kg Seife. Beim Con 
tenuſeifen durch mehrere Kufen verbleibt das einzelne Stück etwa 5 Minuten 
in jeder Kufe. Seift man durch Haſpeln oder auch im Strang nur in eine 
Kufe, jo iſt die Zeitdauer / bis ½ Stunde. 
Im erſten Seifenbad löſt ſich immer am meiſten überſchüſſiger nich fg 
Farbſtoff vom Gewebe los, deshalb darf das Gewebe nicht zu lange in de 
ſchmutzigen Brühe verweilen, da andernfalls ſein Grund trübe wird. 5 
Nachdem die geſeifte Waare gewaſchen und getrocknet worden, paſſirt ü | | 
einen Dampfchlorapparat, um das Weiß zu reinigen. Dem Chlorkaltwaſſe | 
wird wenig Ultramarin zugeſetzt. Da das Roth durch das Chloren an seh 
Lebhaftigkeit verliert, ſo giebt man den Stücken, wenn ihre Rothfarben zu ar 
gelitten, noch ein leichtes Seifenbad, das das Roth wieder ziemlich avivir | 
Schöneres Roth und Roſa erzielt man dadurch, daß man den Stücken, wen! 
fie fertig geſeift find, noch eine Avivage in einem eiſernen, verzinnten Keſſe e 
unter Druck giebt, mit einer Brühe etwa im Verhältniß von 7 kg dünne 
Seifenlöſung, 28 g Zinnſalz, 45 g kryſtalliſirter Soda auf 200 kg Waſſen 
(Außer den Fettſäuren der Seife wirkt dann noch das Zinnoxydul, mit den 
Alizarin Zinnlack bildend, belebend auf das Roth ein.) Für einfarbiges Rot 
iſt zu empfehlen Roth XO, für Roth-roſa Roth X6 und Roſa DB YM 
bis ¼ (Taf. XII. 93). In vielen Fabriken find Roth ähnlicher Zuſammen 
ſetzung noch im Gebrauch, d. h. Roth, in denen das Alizarin mit eſſigſaure 
und ſalpeterſaurer Thonerde fixirt wird. Da dieſe Farben ſtark durch Eſſig 
ſäure ſauer gehalten werden müſſen, um nicht ein frühzeitiges Niederſchlage 
von Alizarinlack in der Farbe zu erleiden, jo haben dieſe Farben den Uebe 
ſtand, daß die Säure Eiſentheile der Rakeln und Spindeln löſen und die Farl 
ſtatt roth manchmal blau bis braun wird (Taf. XI. 82). Durch Lackiren 1 
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tafeln und Umwickeln der Spindeln läßt ſich zwar etwas der ſtörende Einfluß 
indern, jedoch nie vollſtändig. 

Durch die Unterſuchungen Stork's wurde vor kurzer Zeit das Rhodan— 
luminium als ein beſſerer Erſatz für die eſſigſaure und ſalpeterſaure Thonerde 
rkannt. Dieſer Mordant kann in neutraler Farbe benutzt werden, da er ſich 
rſt beim Dämpfen mit dem Alizarin unlöslich verbindet und mit ihm zugleich 
in lebhafteres Roth giebt (Taf. III. 21). Mancherlei Einflüſſe ſind jedoch 
och geltend, die einer allgemeinen Einführung des Rhodanaluminiums entgegen— 


tehen, namentlich der höhere Preis deſſelben gegenüber dem der anderen Mor— 
aants, der trotzdem beſtehend bleibt, daß man bei Farben mit Rhodanalumi— 


ium gegen das alte Roth an Alizarin und Seife etwas erſparen kann. In 
inigen Jahren wird man wahrſcheinlich für Dampf- und Färberoth (?) nur Rho— 
analuminium benutzen. 

Mit letzterem dargeſtellte Roth und Roſa find Alizarinroth R und 
hodanroſa ½ oder Alizarinroth RG N und Alizarinroſa RGN 
Taf. III. 21). Bei letzteren beiden Farben muß man gut für den Abzug der 
ntſtehenden Dämpfe ſorgen, um ein Mürbewerden des Kattungewebes zu ver— 


Dampfroth und Anilinſchwarz. 


Man druckt z. B. auf ölpräparirte Waare Roth 511 (mit Gelbſtich) 
nd Anilinſchwarz B bei feinen Muſtern (Taf. XI. 86) oder Schwarz 
2 bei ſchweren Muſtern. Die Stücke werden wie Anilinſchwarzartikel oxy— 
dirt und darauf in einem beſonderen Raum in eine Ammoniakatmoſphäre 3 bis 
4 Stunden gehängt oder durch einen Kaſten paſſirt, in dem durch Erhitzen 
mmoniak verflüchtigt wird. Hierdurch wird die Säure des Anilinſchwarz 
neutraliſirt, und folglich verhindert, daß ſelbige beim Dämpfen zerſtörend auf das 
Roth und die Faſer der Gewebe einwirken können. 

Das Dämpfen dauert ca. 1 Stunde. Nach dieſem erhalten die Stücke 


die Kreidepaſſage und dann, nach gutem Waſchen, 1 bis 2 Seifen Y, 
Stunde bei 60 R.; auf 10 Stücke nimmt man 2 bis 3 kg Seife. Sind die 


Müſterchen ſehr leicht, ſo genügen auch zwei Contenuſeifen, jede zu 5 Minuten. 
Im Dampfchlorapparat wird unter Berückſichtigung der feinen Parthien des 


Schwarz das Weiß mit einer Chlorkalklöſung von / B. rein gechlort. 


Aehnliche Manipulationen werden mit den Dampfrothroſa- und Anilin⸗ 


iſchwarzartikeln vorgenommen; ebenſo wenn z. B. Roth X3, Blau 506 
und Anilinſchwarz B gedruckt worden. Hier darf des Blaus wegen, um 
ſeine Intenſität zu erhalten, kein zu ſtarkes Seifen erfolgen, auch nicht bei 
% Violett, wenn ſtatt Blau 506: Violett K 30 ½ colorirt wurde. 


Um gewiſſe Figuren unter Alizarinroſa-Ueberdruck neben Alizarinroth und 


6 Alizarinroſa zu reſerviren, bedient man ſich als reſervirender Mittel z. B. des 
weinſauren Chromoxydes oder des Zinkvitriols. Man druckt z. B. Reſerve l, 


Roth X4 und Roſa DB ½ und überwalzt das Ganze mit Roſa DB !/; 
(Taf. VII. 54). Da jedoch das Roth, wenn vom Chromſalz Spuren in das— 
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ſelbe übertragen ſind, braun wird, ſo empfiehlt ſich zuweilen, die Zutreſerde 10 
benutzen. Man druckt dann: Schutzweiß SN und Roth 511, und über⸗ 
walzt das Muſter mit Roſa 525 Yı. Natürlich werden auch dieſe Farben 
auf mit Türkiſchrothöl präparirter Waare verwandt. Nach einſtündigem 
Dämpfen giebt man den Reſerveartikeln genau wie den vorher beſchriebenen 
die Kreidepaſſage und die erforderlichen Seifen, bei denen das auf den 
Reſerven nicht fixirte Alizarin abfällt, und weiße Figuren erſcheinen läßt. Im m 
Dampfchlorapparat werden dieſe tadellos hergeſtellt. | 


Färbe⸗Alizarin-Roth⸗Roſa⸗Artikel. 
Unis Roth. 


Um einfarbig Roth zu erzielen, werden die ganzen Gewebe mit eſſigſaurer 
Thonerde imprägnirt. Es kann dieſes im Hotflew (Klotzmaſchine) oder auf 
einer Druckmaſchine geſchehen. Will man ſehr gelbes Roth fabriciren, ſo giebt 
man den betreffenden Stücken vorerſt die Türkiſchrothölgrundirung, 
oxydirt dieſelbe einen Tag in der feuchtwarmen Hänge, und wäſcht die gelblich 
gewordene Waare lerforderlichenfalls unter Zuſatz von etwas Waſſerglas, um 
zuweilen vorkommende Fettflecken zu verſeifen). Hierauf erfolgt dann das Im- 
prägniren mit eſſigſaurer Thonerde. Für blaues Roth mordancirt man die 
rein gebleichte Waare direct. g | 


Das Klotzen im Hotflew. 


Letzterer beſteht aus einer kleinen Kammer, in der eine Klotzmaſchine 
ſteht. An die Kammer ſchließt ſich ein ſehr langer Trockenraum an, der durch 
heiße Luft erwärmt wird. Die aufgerollten Kattune werden nun nach der 
Schwere der Gewebe ein- bis zweimal auf der Klotzmaſchine mit Mordant 1. 
zu 3 bis 5 B. (Taf. IV. 30) (für blaues Roth) oder mit Mordant M zu 3 bis 5% B. %, 
(für gelbes Roth), imprägnirt und dann durch einen Spalt in den langen 
Trockenraum geleitet. Nachdem das Stück bis an das Ende des Rau— 
mes gelangt, kehrt es um, und wird durch zwei Walzen durch denfelben 
Spalt wieder herausgezogen. Es iſt jetzt ziemlich trocken. Im Innern des 
Trockenraumes ſind nur ſehr wenig Leitwalzen angebracht, damit nicht durch 
Quetſchung Unregelmäßigkeiten in der Vertheilung des Mordants beim Trocknen 
entſtehen, die ſich nach dem Ausfärben in Alizarin zeigen würden. Aus ge— 
nauntem Grunde trocknet man auch die Waare nie auf Cylindertrockenmaſchinen. 


Das Klotzen auf einer Druckmaſchine. 


Will man die Imprägnation der Waare mit eſſigſaurer Thonerde af 
einer Rouleaumaſchine vornehmen, fo muß der Mordant natürlich etwas mit 
Stärke verdickt werden. Die Auftragung auf die Waare geſchieht mit zwei 
gravirten Pflatſchwalzen, damit das Gewebe vollkommen imprägnirt wird. 
Als Klotzfarbe dient Roth F 7 ½; ½. Nach dem Trocknen wird dieſe wie 
auch die im Hotflew geklotzte Waare oxydirt. 
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Durch die Oxydation bewirkt man zunächſt ein Verflüchtigen eines Theiles 
der mit der Thonerde verbundenen Eſſigſäure, um die Thonerde unlöslich mit 
der Faſer zu verbinden. 

Wollte man das Gewebe direct ſtark erhitzen und ſo die Eſſigſäure ver— 
jagen, ſo hinterbleibt eine Thonerde, die nur ein mageres, kein ſattes Roth beim 
Ausfärben in Alizarin liefert. Letzteres wird nur dann erzielt, wenn auf der 
Faſer ein baſiſches Thonerdeſalz niedergeſchlagen wird, und dieſes erreicht man 
durch Aufhängen der imprägnirten Gewebe in feuchtwarmer Luft in den ſo— 
genannten Hängen. Ein darin befindliches Pſychrometer muß 21“ R. bez. 
250 R. zeigen (ſiehe Anilinſchwarz). Die Oxydation iſt in 24 Stunden been- 
digt; ſie kann auch dadurch beſchleunigt werden, daß man die Stücke 20 bis 
40 Minuten durch eine Oxydationskammer bei größerer Wärme (350 R.) und 
höherem Feuchtigkeitsgehalt führt. 

Den Stücken, welche auf dem Hotflew geklotzt werden, giebt man nach 
der Oxydation den Abzug für Purpur für Unis und entfernt darauf den 
adhärirenden Kuhmiſt und die Kreide durch gutes Waſchen von den Stücken. 
Da die anderen, auf dem Rouleau gepflatſchten Stücke, bekanntlich Verdickung 
enthalten, ſo nimmt deren Degummiren natürlich mehr Zeit in Anſpruch; 
dieſen giebt man den Abzug für Druckroth A. Nach dem Kuhmiſten und 
Ueberkuhmiſten werden die Stücke gewaſchen und beim Färben genau ebenſo 
behandelt, wie die auf dem Hotflew geklotzten. 

Will man beim Färben gelbes Roth erzielen, ſo verwendet man 

8 Thle. Alizarin von 20 Proc. gelbſtich. 
4 Thle. Türkiſchrothöl von 60 Proc. und 
1 Thl. pulveriſirten Schmack. 

16 Stücke Kattun zu 60 m kann man gut in einer Färbekufe färben, 
ohne befürchten zu müſſen, daß die einzelnen Stücke ſich unegal anfärben. Um 
letzteres zu vermeiden, fügt man der Flotte, wie angegeben, den Schmack zu. 
Seines Tannin- und feines gelben Farbſtoffgehaltes wegen, (die ſich leichter mit 
der Thonerde der Gewebe vereinigen wie Alizarin, und letzteres wieder beſſer 
anziehen wie Thonerde), bewirkt er ein gleichmäßigeres Anfärben. 

Unabhängig vom Farbſtoffgehalt und der Zahl der auszufärbenden Stücke, 
ſeien es 8, 10, 12 oder 16, nimmt man in manchen Fabriken zum Ausfärben 
für Alizarinroth, für jede Färbekufe bei jedesmaligem Ausfärben rund 2400 g 
Türkiſchrothöl von 90 Proc. Es ſtellt ſich dann z. B. für 16 Stücke Bril⸗ 
a lantés von 40 m 80 cm breit das Farbſtoffquantum auf 


6170 g Alizarin von 20 Proc. gelbſtich. 
2400 „ Türkiſchrothöl von 90 Proc. und 
1500 „Leimgallerte. 


| Der Leim ſpielt in der Türkiſchrothfärberei eine doppelte Rolle. Er be- 

wirkt, daß bei Muſtern, die weiße Figuren neben Roth enthalten, das Weiß 

bor dem Einfärben geſchützt wird, ſodann ferner, daß die Faſer gleichſam ani⸗ 

ME maliſirt wird; und bekanntlich färbt die thieriſche Faſer ſich beſſer in Farbſtoffen 
N an wie die pflanzliche 
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Für leichtere Gewebe, für gewöhnlichen Kattun z. B., benutzt man auf 12 Stück 1 

zu 60 m 80 cm breit . 
5040 g Alizarin von 20 Proc. gelbſtich. 
2400 „ Türkiſchrothöl von 90 Proc. und 
1500 „ Leimgallerte. ö 

Man beginnt das Färben bei 200 R. Waſſerwärme, ſteigt in 1 Stunde 
bis 600 R. und bleibt ¼ Stunde auf dieſer Temperatur. * 

Um blaues Roth zu erzielen, nimmt man vorwiegend blauſtichiges Ali⸗ 
zarin zum Färben, ſodann einen Zuſatz von Tannin, ſtatt des Schmacks. 
Ferner muß man dann in ſchwach ſauerem Bade färben. | 

Für Brillantés hat ſich das günſtige Farbſtoffverhältniß ſagendermufff 
geſtellt: 

Für 16 Stücke von 40 m 80 cm breit (Taf. VII. 49) 

1520 g Alizarin von 20 Proc. gelbſtich. 
4560 „ Alizarin von 20 Proc. blauſtich. 

608 „ Tannin 

608 „e Leim (in Waſſer gelöſt) 
3040 „Türkiſchrothöl von 90 Proc. 

121 „Kreide und 

300 „ Schwefelſäure von 130 B. | 

Die Färbeoperation dauert / Stunden von 20 bis 600 R. und ½ 
Stunde bei dieſer Temperatur. kt 

Für 12 Stücke Kattun von 60 m 80 cm breit benutzt man (Taf. IV. 30) 

2620 g Alizarin von 20 Proc. gelbſtich. 
2620 „AAlizarin von 20 Proc. blauſtich. 
524 „Tannin 
524 „l Leim (in Waffer gelöft) 
2620 „ Türkiſchrothöl von 90 Proc. 
105 „ Kreide und 
300 „ Schwefelſäure von 130 B. 

An und für ſich liefert ein durch Schwefelſäure ſchwach angeſäuertes Bad 
ein feurigeres Roth beim Färben. Sodann bewirkt ihr Zuſatz, daß der in 
Färbewaſſer befindliche kohlenſaure Kalk, ſo wie die zugeſetzte Kreide, ſich in 
ſchwefelſauren Kalk umwandeln. Praktiſche Verſuche haben ergeben, daß ſich 
in Gegenwart von dieſem ebenfalls ſehr feuriges Roth bildet. | 

Der Kalkgehalt des Waſſers (auch andere Stoffe) ſpielen überhaupt eine 
ſehr große Rolle bei der Türkiſchrothfärberei, man iſt über dieſelbe jedoch noch 
gar nicht im Klaren. Das Factum ihres Einfluſſes iſt da, und deshalb fügt | 
man in manchen Fabriken verſchiedene Ingredienzen zum Waſſer, um daſſelbe 
„zu corrigiren“. Man hat z. B. gefunden, daß unter Umſtänden durch Zuſatz 
von 1 bis 2 kg eſſigſaurem Kalk von 150 B. zur Färbeflotte ein beſſeres Roth 
erzielt wird, ebenſo von einigen Kilogramm frischem Blut oder Blutalbuminwaſſer— 
Das Türkiſchrothöl ſpielt dieſelbe Rolle der Avivirung wie bei den Dampffarben. 

Die Färbekufen ſind entweder von Holz, Gußeiſen oder Kupfer. Sie 
find jo eingerichtet, daß die Stücke entweder einfach durch einen Haſpel 
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ofe in der Farbflotte bewegt werden, oder fo, daß die Waare durch zwei Quetſch— 
salzen, die über den Kufen befindlich, und eine Leitwalze, am Boden derſelben, 
lortlaufend im Strang, und nicht einzeln wie beim Haſpel, während des Fär— 
ens durch die Kufe laufen. 
N Die Kufe wird etwa mit 900 kg Waſſer gefüllt und die Temperatur- 
ſrhöhung durch eingeleiteten directen Dampf oder durch am Boden befindliche 
Dampfröhren bewirkt. 
Nach dem Färben werden die Stücke durch gutes Waſchen von den nur 
a nechaniſch anhängenden Farbſtofftheilen befreit und dann getrocknet. 

| Die Thonerde hat ſich beim Färben mit dem Alizarin zu einem todten 
Braunroth verbunden, das erſt durch Dämpfen feurig wird. Da man dem 
Färbebad ſchon Türkiſchrothöl zugeſetzt hat, ſo iſt ein Theil deſſelben, auch nach 
dem Waſchen, im Gewebe verblieben und würde während des Dämpfens ſchon 
zur Avivirung des Roths beitragen. Beſſer iſt es jedoch, wenn man die ge— 
färbten und getrockneten Gewebe nochmals auf einer Klotzmaſchine mit dünner 
Türkiſchrothölgrundirung 1:25 klotzt und trocknet, ehe man zum Dämpfen 
chreitet. Man erhält dann nach einſtündigem Dämpfen bei etwas Druck ein 
lebhaftes Roth. 
Um die Theile des vom Klotzen herrührenden Oels, die ſich mit dem 
Farbſtoff nicht verbunden haben, wie das während des Dämpfens ſich mit der 
Faſer reſp. dem Mordant nicht fixirte Alizarin zu entfernen, und um dem 
fixirten einen höheren Glanz zu geben, ſeift man die Stücke ¼ bis ½ Stunde 
bei 600 R. in einem oder in zwei Bädern mit ca. 500 g Marſeillerſeife für 
120 m Gewebe. 

Nach gutem Waſchen und Trocknen werden die Gewebe entweder auf der 
linken Seite appretirt, mit Appretur für Purpur Huß, oder ſie erhalten 
als Appretur eine Auflöſung von Türkiſchrothöl in Waſſer, Appretur 
für Purpur Unis, worauf ſie getrocknet werden. 

Brillantés und Köper gelangen dann als 40metrige Stücke in den Handel, 
während die Kattune in einer Länge von 60 m verkauft werden. 


— 


Unisroth mit Anilinſchwarz. 


Dieſe Artikel können ſo fabricirt werden, daß zuerſt das Anilinſchwarz 
gedruckt und fertig gemacht wird, darauf über die ganzen Stücke Mordant F 
zu 3 bis 50 B. geklotzt, und dieſer dann ausgefärbt wird. Dieſes Verfahren 
liefert jedoch nie ein ſo ſchönes Roth, wie das umgekehrte, bei dem man zuerſt 
das Roth fertig macht und auf dieſes Anilinſchwarz druckt. 

| Da die rothgefärbte Waare vom Oel und der Seife zuweilen etwas fettig 
iſt, nimmt fie im gegebenen Falle an den betreffenden Stellen ſchwaches Anilin— 
ſchwarz wie z. B. Schwarz 2 ſchlecht an. Beſſer druckt man dann jchär- 
feres Schwarz mit chlorſaurem Anilin z. B. Schwarz BV 80 oder Anilin— 
ſchwarz B (Taf. VIII. 58; XI. 84). 

| Nach dem Druck fixirt man das Anilinſchwarz in der feuchtwarmen 
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Hänge bei 21“ bez. 250 R. Ein Fixationsapparat darf nicht verwandt werbe 
da bei der Oxydation in dieſem das Schwarz nicht tief genug in die Jas 
eindringt. 

Nach der Fixation des Schwarz werden die Stücke entweder nur ſtark 
gewaſchen, um die Verdickung des Schwarz zu entfernen oder erhalten 10 Mir | 
nuten lang eine ſehr leichte Seife bei 500 R. 

Wenn die Stücke gewaſchen und getrocknet ſind, erhalten ſie vor dem 
Verſand zuweilen noch eine leichte Oelappretur. 1 


Anmerkung. Der einzige Vortheil, den das eine Verfahren, erſt Schwarz 
dann Roth, hat, iſt der, daß eventuell vorhandene Rakelſtreifen durch Trockenchloren 
(10 B. ſtark) vor dem Rothklotz entfernt werden können. Färberoth leidet bekannt— 
lich ſehr durch Chloren und müſſen deshalb auf Roth erzeugte Rakelſtreifen im Stück, 
verbleiben. Dem ſteht dann in etwas beim zweiten Verfahren ausgleichend gegen— 
über, daß feine Rakelſtreifen ſich auf fertigem Roth (wegen ſeines Fettgehaltes) 
nicht fixiren, und daß ſtarke Rakelſtreifen ſich überhaupt nicht, alſo auch nicht beim 
erſten Verfahren, wegchloren laſſen. 


Roth und Roſa durch Druck. 


Sollen nur gewiſſe Figuren im Gewebe roth beziehentlich roſa gefärbt 
werden, ſo wird die Druckfarbe direct auf nicht ölpräparirte Waare gedruckt. 
Für roth geſtreifte oder carrirte Muſter (ſogenannte Bettzeugmuſter) druckt man 
Roth 5 E oder F Roth 1 (Farbſtoffquantum beträgt ſpäter ca. 250 g Ali⸗ 
zarin von 20 Proc. auf 60 m 80 cm breit). Für gedeckte Muſter in Roth 
mit kleinen weißen oder ſchwarzen Figuren druckt man Roth 7 E, für das TE 
Schwarz: Schwarz 2¼ 5 (das Farbſtoffquantum iſt annähernd fo groß wie bei 
den vorhergehenden Muftern). Roth, Roſa oder Roſa, Roth, Schwarz wird Fi 
durch Drucken von St. Roſa 60, Roth 7 E und Schwarz 2s erzielt 
(Taf. VIII. 61). (Das Farbſtoffquantum richtet ſich natürlich nach der Größe 
der Muſter. Sind dieſe ganz gedeckt und haben wenig Schwarz neben viel 
Roth und mäßig Roſa, jo benutzt man ca. 275 g Alizarin von 20 Proc. 
Muſter mit Roſa werden mit viel blauſtichigem Alizarin ausgefärbt.) 

Für Möbelmuſter, d. h. ſolche Muſter, die große Figuren in Roth und 
Schwarz neben weißen Parthien beſitzen, druckt man Roth7 E und Schwarz 
27; ragen die rothen Parthien in feinen Strichen oder Schnörkeln in die 
ſchwarzen Figuren hinein, ſo kann die Thonerde des Roth von der Säure des 
Schwarz gelöft („gefrefien“) und an der Fixation gehindert werden. Bei 
ſolchen Muſtern druckt man Roth 7 E, 8 ½, welches vermöge feines unter- 
ſchwefligſauren Natrons, wie wir ſpäter ſehen werden, das Umſichgreifen des 
Schwarz hindert. (Das Farbſtoffquantum beträgt ſpäter je nach den Figuren 
150, 200 bis 300 g Alizarin von 20 Proc.) 

Sind nun die vorher genannten Farben gedruckt, ſo bringt man die 
Stücke (ſowohl diejenigen mit wie diejenigen ohne Anilinſchwarz) in die feucht 
warme Hänge zur Oxydation (ca. 12 bis 24 Stunden) von Roth und Roſa 
beziehungsweiſe Schwarz. Dieſelbe kann auch im Anilinſchwarzfixationsapparat 
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erfolgen. (Paſſage 1 Minute.) Nach ihrer Beendigung erhalten die Stücke 
den Abzug für Druckroth B, d. h. ſie werden wegen der Verdickung ihrer 
Farben breit gekuhmiſtet und nachher nochmals rund überkuhmiſtet. 

| Die Färbeoperation ift dieſelbe wie die bei den Unis angegebene, und 
ſtehen die Färbeingredienzien zu einander etwa im Verhältniß von 

| X Theilen Alizarin von 20 Proc. 


ir U X ein 

7¹⁰ X „„ it 
eh ex K Türkiſchrothöl von 90 Proc. und 
ie | N75 X „ 


Per Kufe werden ſodann 300 bis 450 g Schwefelſäure von 13“ B. ge- 
nommen. 

| Ehe wir nun die weiteren Manipulationen nach dem Färben verfolgen, 
betrachten wir noch die Artikel, welche nicht durch directen Druck erzielt werden. 


— 
= 


[Roth und Rothroſa mit Anilinſchwarzüberdruck und eventuell 
neben Anilinſchwarz (Taf. IX. 65; XI. 87). 


Aus einem Möbelmuſter mit großen weißen Flächen neben Roth oder 
Roth und Roſa und beziehungsweiſe Schwarz laſſen ſich durch Ueberwalzung 
mit verſchiedenen punktirten oder geſtrichenen Muſtern dem Anſehen nach ver— 
l ſchiedene Effecte hervorbringende Muſter erzielen. Gewöhnliches Roth, mit 
Anilinſchwarz überdruckt, würde nun nach der Fixation des Schwarz von letz— 
terem an den Stellen bedeckt fein, wo es auf das Roth gedruckt wurde. Das 
wird nun nicht beabſichtigt. Die rothen beziehungsweiſe roſa Stellen ſollen 
rein daſtehen, und nur die weißen Parthien die ſchwarzen Ueberwalzungen 
tragen. Deswegen fügt man zu den betreffenden Rothroſafarben Körper, 
welche die Fixation des Anilinſchwarz hindern: Rhodanbaryum oder -aluminium, 
e Thonerdenatron, unterſchwefligſaures Natron ꝛc. Man erzeugt z. B. Reſerve— 
roth 140 ¼½, Reſerveroth 140 und Schwarz 2s durch directen Druck 
auf dem Gewebe. Nach dem Druck werden die Stücke aufgerollt und mit 
Schwarz 2¼ s überdruckt. Bei der darauf folgenden Oxydation entwickelt 
„„ ſich das Schwarz nur in den weißen Theilen des Muſters; durch das unter— 
„i ſchwefligſaure Natron wird es verhindert ſich auch auf dem Roth beziehentlich 
„ Roſa zu fixiren, indem die zur Oxydation des Schwarz ſich bildenden Chlor— 
. ſäuren, ehe fie zur Oxydation des Anilins zu Schwarz gelangen, durch das 
„Natron des leicht zerſetzbaren unterſchwefligſauren Natrons neutraliſirt werden. 
Das Kuhmiften dieſer Reſerveartikel geſchieht wie bei den vorhergehenden durch 
den Abzug für Druckroth B. 
(Das Alizarinquantum ſchwankt nach Muſter etwa zwiſchen 150 bis 300 g 
Alizarin von 20 Proc.) Letztere Artikel werden meiſtens mit ziemlich viel 
Gelbſtich gefärbt (natürlich wenn kein Roſa im Muſter iſt), damit das Roth 
neben dem Schwarz gut hervorleuchtet. Dient unterſchwefligſaures Natron als 
1 Reſerve, ſo wird das Roth ſchöner, wenn man in neutralem Bade färbt. 
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Beizartikel 


Bei Roth⸗Schwarz⸗Artikeln laſſen ſich nicht nur durch directen Druck, 
ſondern auch durch reſervirende Mittel weiße Figuren unter Roth und eventuell 
neben Schwarz im Muſter erzielen. Auf weiße Waare druckt man z. B. 
Beize 60 und Anilinſchwarz F und überklotzt die bedruckten Stücke mit 
Roth F 7 ½. Bei der nun folgenden Fixation der Farben in der Hänge 
verbindet ſich die Citronenſäure der Reſerve mit der Thonerde des Roths und 
verhindert deren Fixation auf dem Gewebe. Während des Kuhmiſtens fällt! 
dann die lösliche citronenſaure Thonerde vom Gewebe ab und an ihrer Stelle 
erſcheint nach dem Rothfärben die gewünſchte weiße Figur im rothen Grund, 
neben Schwarz. (Das Farbſtoffquantum beträgt ca. 200 bis 300 g Alizarin 
von 20 Proc.) 


Färberoth mit Dampfroſa. 


a) Bei einfeitigem Färberoth. 


Roſa neben Roth macht immer einen angenehmeren Eindruck, wenn das 
Roſa bläulich und das Roth gelblich iſt. Durch Färben iſt das ſehr ſchwer zu 
erzielen. Man hat zwar ſchon mancherlei Manipulationen verſucht, dieſes zu 
erreichen, jedoch ohne weſentlichen Erfolg. (Eins dieſer Mittel iſt z. B. fol“ 
gendes. Wenn man beabſichtigt, ein Rothroſa-Muſter mit 1 TH. Alizarin⸗ 
gelbſtich und 3 Thln. Alizarinblauſtich auszufärben, jo färbt man das Muſter 
zuerſt in dem Blauſtich an. Da im Roſa wenig Thonerde zum Ausfärben 
vorhanden iſt, im Roth dagegen viel, ſo ſättigt man die Thonerde des Roſa 
leicht mit dem Blauſtich, während man dem nur unvollkommen ausgefärbten 
Roth ſchließlich zu ſeiner Sättigung das gelbſtichige Alizarin liefert.) | 

Ein ſchönes Dampfroſa neben Färberoth (Taf. VI. 47) erzielt man 
folgendermaßen: Roth 5 E wird auf weiße Waare gedruckt, oxydirt, gekuh⸗ 
miſtet und in Gelbſtich ausgefärbt. Nach dem Färben wird die Waare gut 
gewaſchen, getrocknet und erhält die Türkiſchrothölgrundirung. Nach 
dem Trocknen klotzt man über das ganze Stück auf der Druckmaſchine Klotz— 
roſa 45, dämpft die Waare 1 Stunde und wäſcht und ſeift ſie dann gerade 
wie Dampfroſaartikel. Nach dem Trocknen erhalten die Stücke dann auf der 
linken Seite eine Appretur. | 


b) Bei zweiſeitigem Färberoth. 


Man erreicht dieſes, indem man aus für Uniroth präparirter Waare, die 
für Roſa beſtimmten Stellen herausbeizt. Die weiße Waare wird zu dem 
Zweck mit Mordant M zu 5° B. geklotzt und dann mit Beize 60 Yı 
und Schwarz 2¼ s bedruckt. Man oxydirt dann das Roth und Schwarz in 
der feuchtwarmen Hänge, wie früher angegeben, und kuhmiſtet die Waare. 
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Vährend der Fixation hat die Citronenſäure der Beize, wie früher ſchon 
Ivläutert, die Thonerde löslich gemacht. Dieſe fällt beim Kuhmiſten vom 
Hewebe ab, wodurch die gewünſchten, weißen Figuren entſtehen. Man hat nun 
„fach dem Ausfärben des Mordants in Alizarin (mit ca. 250 g von 20 Proc. 
ür 60 m 80 cm): gefärbtes Roth (zweiſeitig) und Anilinſchwarz neben weißen 
iguren, die ein⸗ oder zweiſeitig find, je nachdem die Beize und die Preſſion 
heim Druck ſchwach oder ſtärker waren. Nachdem dieſe Stücke nun eine Oel— 
N bräparation erhalten haben, klotzt man wieder wie vorher über die ganzen 
Stücke Klotzroſa 45, dämpft und ſeift wie früher angegeben. 

Man erzielt ſo: zweiſeitiges Färberoth neben ſchönem Dampfroſa und 
„Anilinſchwarz. 

Bei dem Seifen wird das Roſa, welches beim Klotzen auf das Anilin— 
„ chwarz gefallen, mit Leichtigkeit entfernt, ebenſo ein Theil des Dampfroſas, der 
uf das Färberoth gefallen; bei dieſem iſt es aber, wie geſagt, immer nur ein 
Theil, ein anderer fixirt ſich auf dem Roth und macht dieſes etwas dunkler. 
Deshalb beobachtet man beim Ausfürben des Roths, daß dieſes nicht bis zu 
einem Sättigungspunkt ausgefärbt wird. 

Schließlich mag noch bemerkt werden, daß man auch noch andere Farben 
nit Färbealizarinroth zuſammen aufdrucken kann, z. B. Cörulsin und Alizarinblau. 
Nach der Fixation des Roths muß dann, der Dampffarben wegen, dem 
Ruhmiften ein Dämpfen vorausgehen. 

Sehr ſchön macht ſich ferner in Färberothartikeln ein echtes Grau. 

| Man druckt z. B. Grau Naphtylamin, Roth 5 E, Schwarz 
M 5% (Taf. XII. 92). Nach dem Druck werden die Farben in der feucht 
Eivarmen Hänge oxydirt und fixirt; dann gekuhmiſtet und das Rothroſa mit 
a. 300 g Alizarin von 20 Proc. ausgefärbt. 

Nach dem Ausfärben aller genannten Muſter in Alizarin (ausgenommen 
die mit Dampfroſa) unterwirft man fie vor dem Dämpfen noch beſonderen 
anipulationen, je nachdem ſie viel oder wenig weiße Flächen haben. Da 
die weiße Waare nie abſolut rein gebleicht iſt, fo färbt ſich ihre Faſer auch in 
den weißen Figuren immer ein wenig roſa beim Färben in Alizarin an; ferner 
bird gegebenen Falls durch unſcharfen Druck die ganze Waare mit Spuren 
ſigſaurer Thonerde überhaucht, die ſich dann gleichfalls in Alizarin anfärben. 
Man muß nun ſuchen, den Stücken mit weißen Flächen einen möglichſt weißen 
Grund zu geben. 
| Etwas kann man ſchon dadurch, wie vorher bemerkt, dem Einfärben vor- 
beugen, daß man dem Färbebad Leim oder einige Kilogramm Kleie zuſetzt. 

Iſt die Waare gefärbt und gut gewaſchen, ſo reinigt man das Weiß 
ſchon in etwas, indem man die Waare, etwa 12 Stücke in einer Kufe, in 
350 R. warmem Waſſer ½ Stunde haſpelt. 

Cine ähnliche Wirkung kann in einem Kleienbade erzielt werden. 

Die Stücke werden darauf nach gutem Waſchen getrocknet, mit Tür— 
kiſchrothölgrundirung (1:15) geklotzt (um das Roth während des 
Diämpfens noch mehr zu aviviren) und ca. 1 Stunde gedämpft. Will man 
gelbes Roth erzielen, ſo klotzt man mit ſchwach ſaurem Türkiſchrothöl; dagegen 
| Stein, Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur. 16 
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verwendet man bei blauem Roth Türkiſchrothöl, das durch ein wenig Natron, | 
lauge neutraliſirt wurde. 
Iſt das vorliegende Weiß mangelhaft, ſo kann man zu ſeiner Neiuigag 
in der Oelgrundirung per Kilogramm 1 g Oxalſäure löſen. Während des 
Dämpfens verbindet ſich nun die Oxalſäure mit der Thonerde des im Weiß 
lagernden Roths, macht ſie und folglich das Roth löslich. Iſt kein Roſa und 
Grau und nur wenig Anilinſchwarz im Mufter, fo benutzt man ſtatt der Oel 
grundirung den 8-Klotz zur Avivirung des Roths (durch die Seife und Zinn) 
und als ein vorzügliches Reinigungsmittel des Weiß (durch das Zinn). Die 
Waare wird mit ihm imprägnirt und dann 1 Stunde gedämpft. I} 
Durch das Dämpfen wird aus dem durch Färben erzielten braunen 
Roth ein lebhaftes rothes Roth. 
Nach dem Dämpfen aller der Rothartikel, die mit einer Grundirung ver 
ſehen wurden, kann man die Waare zuerſt durch Waſchen von der Grundirung Ei 
befreien, ehe man fie ſeift oder direct mit der grundirten Waare in ein Seifen⸗ 
bad gehen. Die Seife vollendet die Avivirung des Roths unter Reinigung der | 
Stücke von Oel, nicht fixirtem Farbſtoff, Schmutz ꝛc. Die anzuwendende 
Seifenmenge iſt ungefähr dieſelbe wie die bei den Unisroth nöthige. Durch⸗ 
ſchnittlich find jedoch zwei Seifen erforderlich. Nach der erſten muß anhaltend 
gewaſchen werden, weil in der erſten Seife durch die Grundirung und die 
Seife am meiſten von dem Farbſtoff gelöſt wird, der ſich in den weißen Grund ! 
gelagert hatte. 2 
Die Avivirung des Roths und die Reinigung des Weiß in gefärbten 
Artikeln läßt ſich auch manchmal noch dadurch beſſer erzielen, daß man zur 
Olein⸗ oder Marſeillerſeifenlöſung ein Gemiſch von Zinnſalz und Soda ſetzt, 
und gleichſam mit einer Zinnſeife operirt. Bekanntlich avivirt Zinn das Roth 
bedeutend. (Zinnlack.) 


Auf 12 Stücke von 60 m gebraucht man dann 


zur I. Seife 1,5 kg Seife, 
0,036 g Zinnſalz und 
0,054 „ kryſtalliſirte Soda; 
zur II. Seife 3,5 kg Seife, 
0,060 g Zinnſalz und 
0,090 „ kryſtalliſirte Soda. 


Temperatur und Zeit der Einwirkung find genau den bei den Unisroth! 
angegebenen Verhältniſſen entſprechend. g 

Chloren nimmt dem Färberoth das Feuer, daher iſt nur durch Seifen 
das Weiß zu reinigen. Nach dem Trocknen werden die Stücke links mit! 
Appretur für Purpurpiqués, für Roth-Roſa-Schwarz c. appretirt 
Manchen Rothſchwarzartikeln giebt man mit der Crômeappretur einen 
Chamoisfond. 

Im Allgemeinen werden die alizarinrothen Kattune und Tücher (Taf. I 
23 und 24) nach denjelben Methoden fabricirt. Wie man bei Kattunmuftern 
durch praktiſche Färbeverſuche ermittelt, wie viel Gramm Alizarin per Meter 


Ri 
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nommen werden müſſen, um den Mordant zu ſättigen, jo probirt man bei 
üchern, wie viel Gramm Alizarin auf ein Tuch kommen (im Durchſchnitt 
bis 5 g von 20 Proc.). Bei Tüchern unterſcheidet man häufig zwei 
oth: Türkiſchroth (feurig) und ſogenanntes Krapproth (bräunlich roth 
matter). 
Das Türkiſchroth wird nach den vorſtehend angegebenen Methoden fabri— 
xt, das Krapproth (ein intermediäres Fabrikat) durch Waſchen des gedämpften 
licht durch Seifen avivirten) Türkiſchroths und nachfolgendem Dampfchloren, 
18 zur Erlangung eines reinen Weiß. (Das Krapproth kann natürlich in 
ſolge der Seifenerſparniß billiger wie das Türkiſchroth verkauft werden.) 
ſerner kann man das „Krapproth“ dadurch erzielen, daß man das theuere 
lizarin theilweiſe durch billigere Hölzer erſetzt und die Artikel nach dem Fär— 
n und Dämpfen auch nur durch den Dampfchlorapparat (¼ B. ftarf) 
hickt. 
Man erſetzt nach dieſem Verfahren etwa das für ein Tuch nöthige Ali— 
rin (4 bis 5 g) durch folgendes Farbſtoffquantum: 

1,5 g Alizarin von 20 Proc. Gelbſtich 

7,8 „ Rothholz 

6,6 „ Sumac und 

0,7 „ uercitron. 

Die Färbezeit dauert dann 1¼ Stunden von 20 bis 60 R. und 

4 Stunde bei dieſer Temperatur. 


— 


Garancineartikel. 


Durch die Entdeckung und Einführung des künſtlichen Alizarins in die 
ärberei iſt der Verbrauch an Garancine zum Rothfärben auf ein Minimum 
ſunken; man benutzt es feiner Billigkeit wegen meiſtens noch als Zuſatz beim 
ſraunfärben, ſodann weil ſich mit ihm einfacher manipuliren läßt, zum Roth— 
ben billiger Gardinen. 


Roth, Schwarz. Auf gewöhnliche weiße Waare werden für Gardinen— 
zuſter Roth 7 E und Schwarz 2½ gedruckt. Nach der Oxydation in der 
ucht warmen Hänge bei 24“ und 28% R. oder nach der Paſſage durch den 
gliſchen Anilinſchwarzfixationsapparat, erfolgt der Durchzug wie bei Alizarin— 
thartikeln durch den Abzug für Druckroth B. Da dieſe Gardinenmuſter 
eiſtens weißen Fond haben, ſo iſt gutes Waſchen der Waare vor und nach 
Im Ueberkuhmiſten mit Hauptbedingung zur Erzielung eines guten Weiß. 

Man färbt per Kufe ca. 10 Stücke von 60 m, fogenannte ¾ Waare, 
I. 80 cm breit (mit einer Borde) und rechnet dafür etwa 7,5 kg Garancine 
ad 1 kg Leimgallerte; letztere fügt man zu, um ein Einfärben des weißen 
„Fbrundes zu verhindern. Auf ſogenannte ¼-Waare, ca. 110 cm breit (mit 
vei Borden) rechnet man etwa 10 kg Garancine, 0,25 kg Schmack und 
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1 kg Leimgallerte. Während der Färbedauer fteigt man in 1 Stunde vor 
20 bis 65% R. und bleibt ¼ Stunden auf dieſer Temperatur. Nach den! 
Färben wird gut gewaſchen, um das ausgefärbte Garancine abzuſpülen und 
das Weiß zu reinigen, worauf die Stücke dann durch eine Kufe mit 500 R 
heißem Waſſer contenu durchgenommen werden, um das Weiß noch weiter zu 
ſäubern. Jetzt ſeift man die Stücke in ¾ Stunden bis 70 R. mit 2,5 ke 
Seife, wäſcht ſie gut und trocknet ſie darauf. | 

Da der Fond der Gardinen ſchön weiß fein muß, fo werden fie ein- bill 
zweimal im Dampfchlorapparat gechlort (1 Thl. Chlorkalklöſung von 60 BE 
auf 10, 15 oder 20 Thle. Waſſer); natürlich unter Berückſichtigung der feinen 
Parthien der Muſter. 

Mit dem Chloren verbindet man direct das Bläuen. Die dünnere 
Gewebe werden meiſtens zweimal zwiſchen den Walzen appretirt, de 
110 cm breiten Stücken giebt man die Appretur für / Waare, eben 
falls zwiſchen den Walzen. Die 80 em breite Waare wird dann in di, 
gewöhnliche Lage der Stücke von ca. 60 m gelegt, während die / Gardine 
doublirt und aufgerollt werden. 

Dieſe Artikel laſſen ſich natürlich auch in Alizarin ausgefärbt darſtelle 
wobei dann die rothen Parthien durch die verſchiedenen Behandlungen ein leh 
hafteres Feuer erhalten; doch ſtellt ſich das Verfahren theuerer. Die mit Al 
zarin gefärbten Stücke müſſen erſt vor dem Seifen präparirt und dan 
gedämpft werden. Ferner müſſen die Alizarinartikel ſtärker wie die Garaneing 
artikel geſeift werden, um gerade das bei Gardinen nöthige gute Weiß zu en 
zielen. Sind in der Bleiche Ungehörigkeiten vorgefallen, und iſt die weiß 
Waare deshalb nicht ganz rein gebleicht, fo ift das in den weißen Grund eine 
gefärbte Garancine viel leichter durch Seifen und Chloren zu entfernen, wien 
das eingefärbte Alizarin. Ik 


Orange. 
Färbeorange. Dieſes Orange wird für ſich oder in Combinatie 
mit Anilinſchwarz ſehr viel für Tücher oder zu Gardinen benutzt. Für Oran, 
druckt man eine Gummifarbe, die eſſigſaures und ſalpeterſaures Blei enthäl 
in denen manchmal noch Bleiglätte aufgelöſt iſt. Durch Paſſiren dieſer Sal 
durch ſaures chromſaures Kali ſtellt man auf und in der Faſer gelbes chrom 
ſaures Blei dar, das durch Behandeln mit heißer Kalkmilch orangirt wird. 
Orangeſtücke find ziemlich feuergefährlich wegen des großen Sauerſtoß 
gehaltes des ſalpeterſauren Bleies; deshalb iſt auch auf eventuell mit ihm 
combinirtes Anilinſchwarz große Sorgfalt und Aufmerkſamkeit zu verwende 
da dieſes im Stande iſt, bei ſeiner eigenen Oxydation, Orangefarbe zu er 
zünden. | 
Für einfarbigorange Artikel empfiehlt ſich z. B. Orange ME; für zwi 
farbige Muſter kann gedruckt werden: Orange BB und Anilinſchwarz 
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Taf. III. 22); für Gardinen: Orange FB und Schwarz 2/5; ſodann 
erfertigt man letztere Artikel auch wohl noch dreifarbig, in Combination mit 
inem hellen, durch Kreuzbeerenextract ſtark gelb gehaltenen Chromcatechu. 


Nach dem Druck der Farben auf gewöhnliche weiße Waare wandern die 
Stücke mit Anilinſchwarz in die feucht warme Hänge und werden 24 bis 
8 Stunden bei 220 bis 25“ R. oxydirt, bis das Schwarz gut iſt. Dann 
giebt man den Stücken die Paſſagen für Chromorange, wobei durch die 
Schwefelſäure reſp. das Ammoniak, auf und in der Faſer Bleiſulfat reſp. 
Bleioxyd befeſtigt wird. Nach gutem Auswaſchen ſchreitet man zum Färben. 


Auf ein Stück von 60 m 80 cm breit mit Mufter von ziemlicher 


range Fläche bedruckt, braucht man ca. 1 kg ſaures chromſaures Kali, auf 
in ähnliches Stück mit Gardinenborden verſehen, rechnet man ca. 0,375 kg 
aures chromſaures Kali. Auf manchen Fabriken fügt man dem Färbebad noch 
der Stück 0,75 kg Schlemmkreide hinzu, um mit neutralem chromſaurem Kali 


u färben. 


Temperatur und Zeitdauer werden verſchieden genommen, z. B. 40 Minuten 
R., reſp. / Stunden auf 30 R. Man färbt meiſtens 10 Stücke in 


Nach dem Färben werden die Stücke wieder gut gewaſchen und dann, wie 
angegeben, mit Aetzkalk das gefärbte chromſaure Blei orangirt. Jetzt wäſcht 


un man wieder und bringt die Stücke zum Trocknen. 


Orange Tücher werden nicht appretirt, die orange Gardinen erhalten 


Imeiſtens des ſchlechteren Gewebes wegen eine Appretur zweimal zwiſchen den 
Walzen. Zu beachten find noch folgende Punkte. Die Bleiſalze müſſen durch 
hinlänglich ſtarke Schwefelſäure reſp. Ammoniak vollſtändig fixirt werden. Für 
Muſter mit großen Flächen eignet ſich ein ſolches vom ſpecif. Gewicht 0,950; 
für kleinere Muſter kann man das Ammoniak mit etwas Waſſer verdünnen, 
im Verhältniß von 3: 1; 2:1; 1:1, muß jedoch ſtets dabei beobachten, ob 
Abflecken der Bleiſalze, eine Folge ungenügender Fixation, ſtattfindet; im gege— 
benen Falle bemerkt man ſonſt ſpäter nach dem Chromiren reſp. Orangiren an 
Stellen, die weiß ſein ſollen, Orangeflecken. 

Iſt ein Fehler dieſer Art paſſirt, oder ſind Rakelſtreifen in den Muſtern, 
ſo verſucht man zunächſt, dieſe Mißſtände durch nochmaliges ſtarkes Kalken 
zu entfernen, was durch die Reibung mit dem Kalk zuweilen geſchieht, wenn 
eben die Fehler nicht zu übermäßig ſtark waren. Wirkt das angegebene Ver— 


fahren nicht, fo kann man verſuchen, die Stücke ſchwach ¼ Stunde bei 35%. 


zu ſeifen und ſie nach dem Waſchen und Trocknen noch durch den Dampfchlor— 
apparat mit Chlorkalklöſung von ¼ B. zu nehmen, was auch ſonſt geſchehen 
muß, wenn das Weiß nicht untadelhaft iſt. 

Anmerkung. Da es nicht räthlich iſt, zur Erzielung eines guten Orange, 
das Färbebad erſchöpfend auszufärben, ſo geht viel ſaures chromſaures Kali beim 
Ablaſſen der Kufen verloren. Der Verfaſſer fand, daß aus dem Kilogramm ab— 
gelaſſenen Färbewaſſer ſich im Durchſchnitt etwa 15 g chromſaures Blei durch 
Fällen der Brühe mit eſſigſaurem Blei darſtellen laſſen. Doch ae ſich bisher für 


das allerdings unreine Präparat niemals Käufer. 
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Dampforange Man kann Dampforange mittelſt Alizarinor 
mit orangirtem chromſaurem Blei, mit Minium, mit Zinnſalz und Kreuzbeer⸗ 
extract ꝛc. darſtellen. ö 

Alizarinorange druckt man nach Vorſchrift Orange 0 30 (Taf. VI. 48 0 
am beſten auf ölpräparirte Waare. Nach ca. einſtündigem Dämpfen gieb 
man die Kreidepaſſage, wäſcht und ſeift ſchwach bis 500 R. Nur friſ 0% 
Alizarinorangefarben geben eine ſchöne Nuance. 

Wie bei den Türkenartikeln angedeutet, iſt chromſaures Blei lech 
beim Dämpfen dem Schwarzwerden ausgeſetzt, deshalb fügt man zu folder 
Farben etwas ſalpeterſaures Cadmium, das den aus dem Blutalbumin ſich ent 
wickelnden Schwefelwaſſerſtoff an ſich zieht und gelbes Schwefelcadmium bildet 1 
Orange 1512 liefert eine angenehme Nuance und iſt die Behandlung del N 
Farbe bei den Türkenartikeln beſprochen. 

Kreuzbeerorange ſind meiſtens nur mäßig echt. a f 

Außer wie in den Türkenartikeln mit Roth und Schwarz wird de 
Dampforange viel mit Schwarz allein, meiſtens mit Anilinſchwarz, combinirt. . 

Man druckt z. B. Orange 512 oder Orange 1424 und Schwarz 
F ½ (Taf. IV. 27) und oxpdirt die Stücke in der feucht warmen Hänge bel 
220 und 250 R. | 

Durch nachfolgendes Dämpfen, ſelbſt nach vorhergegangener Auma 
kirung, würde das Orange ſehr viel von feinem Feuer verlieren und bei nacht 
folgendem Seifen noch matter werden. Daher bringt man die fixirten Stück 
aus der Hänge direct zum Dampfchlorapparat, durch den man ſie paſſirt, nach 
dem man fie mit einer Brühe, beſtehend aus 40 kg Waſſer, 0,25 kg Aetzkal 
und 1 kg Chlorkalklöſung von 60 B., imprägnirt hat. Auf ähnliche Weil: 
kann auch mit Stücken verfahren de, die mit Ultramarin- oder Guignet 8 
grünfarben und Anilinſchwarz bedruckt find, z. B. mit D Ultra G um Ani; 
linſchwarz B oder Grün 325 und Schwarz 2¼ 8; man kann bei ihnen 
alſo auch das Dämpfen und Seifen erſparen und hat noch den ferneren Bor 
teil, daß die Farben ſehr intenfiv bleiben, da fie nichts durch Reibung verlore | 
haben. 


\ \ 


Der Kalk, wie auch der Dampf des Dampfchlorapparates, dient zum Un 
löslichmachen des Albumins. Der Kalk dient ferner zur Neutraliſation bei 
Auilinſchwarz, und der Chlorkalk reinigt im Dampf das Weiß der Std. 
Man erzielt auf dieſe Weiſe ſchöne Schwarzorangeartikel. Nach den 
Trocknen wird dann ſofort appretirt. Man bläut dieſe Artikel ſehr ſtark. 

In Tüchern wendet man auch wohl zuweilen das Garancineo range 
häufig in Combination mit Färberoth und Färbebraun an. Statt mit Kreuz 
beeren und Garancine läßt ſich dieſes Orange auch mit Flavin und Garanein 
darſtellen, unter ganzer oder theilweiſer Erſetzung des Garancines durch a 
zarin. 5 
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Chamois. 


Manche Gewebe ſind einfarbig (hell oder dunkel) chamois beliebt; ſodann 
herden ferner häufig Stücke mit ſchwarzen oder ſchwarz und rothen Figuren 
nd chamois Fond conſumirt; ebenfalls ſolche, in denen neben den ſchwarzen 
Muftern in den chamois Fond noch weiße Figuren gebeizt find. 


Unichamois. Die weiße, fleckenloſe Waare wird mit Chamois zu 
0 B., oder mit Chamois zu 60 B. oder mit Chamois St auf der Druck— 
aſchine geklotzt, getrocknet und dann in der feucht warmen Hänge bei 240 und 
8 R. 12 bis 24 Stunden oxydirt, bis die erwünſchte Nuance vorhanden. 
Dafjelbe kann man auch dadurch erzielen, daß man die Stücke durch den Anilin— 
ixationsapparat jagt. Zum Degummiren werden ſie dann breit ohne Falten, 
„B. durch den Abzug II B für Chamois genommen und gut gewaſchen. 
Nach dem Trocknen werden die Stücke ſchwach durch den Dampfchlorapparat 
gejagt, woſelbſt das Chamois eine angenehmere Nuance erhält. Die Appretur 
ſeſchieht links oder zwiſchen den Walzen. 


Anilinſchwarz und Chamois. Artikel dieſer Art können ſo fabri— 
irt werden, daß man zuerſt das Anilinſchwarz druckt und fertig macht, 
dann Chamois darüber klotzt und wie oben angegeben, weiter verfährt; oder 
o, daß man auf das fertige Chamois Anilinſchwarz druckt, dieſes oxydirt, die 
tücke durch Kreide nimmt und dann ſeift. Das erſtere Verfahren, erſt das 
chwarz, dann das Chamois, iſt vorzuziehen. Das Anilinſchwarz oxydirt 
ich meiſtens etwas ſchwerer auf einem Chamoisfond, deshalb iſt bei ſolcher 
Fabrikation ein ſchärferes Anilinſchwarz anzuwenden; auch verliert bei letzterem 
Verfahren die chamois Nuance gewöhnlich etwas von ihrer Lebhaftigkeit. 

Man druckt z. B. Schwarz BV 80 und klotzt ſpäter darüber Cha— 
mois zu 30 B. (Taf. V. 40) oder man druckt auf fertiges Chamois zu 
30 B. Anilinſchwarz B. 

Hat das Chamois nicht den gewünſchten dunklen Ton erhalten, ſo kann 
an es durch ſchwaches Seifen noch etwas nachdunkeln. Auch iſt noch als 
etztes Mittel die Nuance zu heben, Zuſatz von etwas gelbem oder rothem 
cker zur Appretur möglich. Iſt das Chamois zu dunkel gerathen, jo paſſirt 
man die Stücke durch eine Löſung von 1 bis 5 g Oxalſäure per Kilogramm 
Waſſer, wodurch der Ton heller wird, und wäſcht dann gut. 
| Durch Hafpeln der Stücke in einer Löſung von 10 g Oxalſäure per 
[Kilogramm Waſſer oder in ſtark mit Schwefelſäure angeſäuertem Waſſer läßt 
ſich das Chamois ganz vom Stoff herunterziehen, ohne dem Anilinſchwarz 
zu ſchaden. 


Schwarz, Weiß, Chamois wird ſo dargeſtellt, daß auf fertiges 
Chamois St z. B. Beize 1207 und Anilinſchwarz F gedruckt wird 
und die Stücke oxydirt werden. Wo die Beize das Chamois getroffen, er— 
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ſcheinen in der nachfolgenden Kreidepaſſage durch Abfallen des Chamois, 
weiße Figuren. Nach gutem Waſchen und Trocknen chlort man ziemlich ſtark 
im Dampfchlorapparat zur Erzielung eines vollkommenen Weiß. Die Appre⸗ 
tur iſt wie früher. 4 


Roth, Schwarz, Chamois. Auf mit Roth und Anilinſchwarz 
bedruckter und fertig gemachter Waare wird Chamois zu 30 B. (eventuell! 
auch ſchwächeres, von 20 B.) geklotzt (Taf. IX. 70), oxydirt, durch Kreide 
paſſirt und zur Belebung des Roth noch etwas ſchwach geſeift. Nach dem 
Dampfchloren wird wie vorher appretirt. 6 

Da durch die löslichen Eiſenverbindungen der Chamoisfarben namentlich 
das Alizarinroth ſtark leidet, fo iſt man vielfach dazu übergegangen zur Appre⸗ 
tur ſogenannte Chamoispigmente zu fügen, die das Roth weniger afft— 
eiven; einen ähnlichen Effect kann man durch gewöhnlichen Ocker erzielen, z. B. 
mit den Chamoisappreturen B (für hell und dunkel), die man meiſtens 
bei Gardinen oder billigen Fichus anwendet (Fichus-Chamoisappretur). Auch 
kann man zur Chamoisappretur chromſaures Blei nehmen, wie in Chamois N, 
was ſich ſehr gut für Möbelmuſter, z. B. für echte Türkenartikel eignet, 
Die Chamois-Bengalüberwalzung wird ſpäter bei der Pucefabrikation 
abgehandelt werden. 

Ganz helle Chamoisnuancen laſſen ſich durch Klotzen von reiner weiße 
Waare mit 5, 10, 15 und 20 g Chamoismordant zu 14 B. per Kilogramm 
Waſſer darſtellen. Nachfolgende Paſſage breit und ohne Falten durch ein 
dünnes Ammoniakbad, 10 g Ammoniak vom ſpecif. Gew. 0,950 per Kilo- 
gramm Waſſer, bewirkt durch die Fixation von Eiſenoxyd eine chamois Nuance.“ 
Nach dem Waſchen und Trocknen giebt man eine Appretur mit dünnem 
Gummiwaſſer. a 


Gelb. 


Für Tücher wird häufig ein gelber Fond verlangt, den man mit Kreuz⸗ 1 
beerextract nach der Vorſchrift Trompetengelb für Tücher darſtellt, er 
wird einfach als Appretur aufgetragen. 0 

Für Gelb z. B. in Pompadourmuſtern (ſiehe dieſe) empfiehlt ſich, wie dort 
angegeben, Gelb MN (Taf. VIII. 62) oder Flavingelb II (Taf. II. 14. 155 5 
III. 19). Kreuzbeeren- und Flavingelb müſſen ſtets möglichſt friſch gedruck“ 
werden, da die gelben Farben leicht mit der Zeit in Orange übergehen. | 

Auch Gelb 1506 (Taf. II. 12) ift zu empfehlen, weil man es, wenn 
es nach dem Dämpfen nicht gelb genug erſcheint, vermöge ſeines Gehaltes ar . 

eſſigſaurem Blei nachträglich durch Chromiren noch heben kann. Chrom“ 
gelb R iſt unter denſelben Vorſichtsmaßregeln zu drucken wie das Chrom 
orange. 

Bei Kattunen wird zuweilen verlangt, daß in Muſtern mit gefärbten 
Braun, oder in ſolchen mit Dampfbraun, Dunkel- und Hellgrün die etwa vor: 


. 
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handenen weißen Tupfen mit Gelb ausgefüllt werden ſollen. Es geſchieht das 
durch hölzerne Formen mittelſt Handdruck, und dient dazu das Paßgelb für 
Handdruck. Nachdem die Farbe an der Luft getrocknet iſt, werden die 
Stücke nochmals ſchwach gedämpft und dann direct gewaſchen. 

Einfarbig gelbe Stoffe werden ſo fabricirt, wie bei den Vorſchriften unter 
Unigelb angegeben. Man klotzt die Waare, je nach dem zu erzielenden 
elb, mit 5, 10, 15, 20 ꝛc. g eſſigſaurem Blei per Kilogramm Waſſer, 


Grün. 


| Die drei Grün, welche hauptſächlich beim Druck und zum Färben benutzt 
werden, find Guignetgrün, Grün aus Kreuzbeerextract und blauſaurem Zinn 
und die verſchiedenen Grün aus dem Anilin dargeſtellt. 


| Guignetgrün. In unechten Artikeln druckt man Gommelin— 
grün und appretirt ſie ſofort nach dem Dämpfen. Echt fixirt man das 
Guignetgrün mit Albumin, indem man Grün 325 oder Grün GA (Taf. 
IX. 75) druckt. Nach ½- bis 1 ſtündigem Dämpfen chlort man die Stücke 
½ö0 B. ſtark im Dampfchlorapparat und appretirt gleich nach dem Trocknen. 
In Combination mit Schwarz kann man dieſes als Chrom- oder Anilinſchwarz 
drucken. Als Dampfſchwarz eignet ſich Chromſchwarz 1235. Nach dem 
Dämpfen werden die Stücke entweder bei kleinen ſchwarzen Parthien direct 
Jappretirt, oder wenn dieſelben größer, leicht gewaſchen, am beſten auf dem 
Haſpel, damit das Grün dunkel genug bleibt, und dann nach dem Trocknen 
etwa ¼0 B. ſtark im Dampfchlorapparat gechlort. Grün 325 und 
Schwarz 2½5 behandelt man nach der Fixation in der Hänge wie beim 
| Orange für Orange 1424 und Anilinſchw arz (Taf. IV. 27) angegeben, 
indem man die ungedämpften Stücke im Dampfchlorapparat durch Kalkmilch 
und Chlorkalklöſung nimmt und nach dem Trocknen ſofort appretirt. 


| Grün mit Kreuzbeeren. Das Chromirgrün A druckt man 
meiſtens in den ſogenannten Chromartikeln oder zuweilen in Combination mit 
Grün 325. Nach dem Druck werden die Stücke ca. 1 Stunde gedämpft 
und erhalten die Paſſage für Chrombraun oder werden einfach bei 30 R. 
mit 10 g ſaurem chromſaurem Kali per Kilogramm Waſſer geklotzt und nach 
kurzer Einwirkung gut gewaſchen. Das Grün iſt nach dem Dämpfen kaum 
ſichtbar und entwickelt ſich erſt durch das Chromiren. Nach dem Waſchen 
wird im Dampfchlorapparat ſchwach gechlort und nach dem Trocknen 
appretirt. ; 


Anilingrün. Die verſchiedenen aus dem Steinkohlentheer dar— 
geſtellten Grün: Methyl- oder Jodgrün, Malachit⸗, Bittermandelöl- und Bril- 
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lantgrün, Benzalgrün, Neuvictoriagrün ꝛc. haben das Gemeinſame, daß fie alle! 
mit Tannin und eventuell nachfolgender Brechweinſteinpaſſage als Dampffarb' 1 
fixirt werden, und daß fie Thonerdemordants grün anfärben. Beim Methyl 
grün muß mit Vorſicht verfahren werden, da dieſes in höherer Temperatur 
ſich leicht in Violett umändern kann. 

Zum Druck empfiehlt ſich Brillantgrün B in Gummi ausgeführt 


(Taf. II. 9). Nach ca. einſtündigem Dämpfen wird gut gewaſchen, eventuell den! 
Stücken die Brechweinſteinpaſſage, um größere Echtheit zu erzielen, 0 
gegeben. Bei hinreichender Menge Tannin in der Farbe kommt man auch n 
ohne Brechweinſtein aus. Nach dem Waſchen wird etwa ¼ B. ſtark iu en 
Dampfchlorapparat gechlort und nach dem Trocknen appretirt. Dieſes Grün ‚ 
hält auch eine Schwache, kalte Seife gut aus. 3 

Muſter mit gefärbtem Grün haben neben Dunkelgrün noch Anilin. iin 


ſchwarz und häufig Hellgrün. 


alt 
Grün und Schwarz. Man druckt auf weiße Waare, z. B. fn 


Tücher, Roth F 7 ½ (aber ohne Zinn) und Antlinf ſchwarz W. Die 
Fixation und das Kuhmiſten erfolgt wie bei Alizarinrothartikeln zum Färben I 
Nach dem Waſchen färbt man etwa 10 Stücke von 60m 80 cm breit in einen! 
Kufe, per Tuch Durchſchnittsmuſter etwa 0,333 g Methylgrün nehmend, I it 
daß fich das Farbquantum auf ca. 300 g Methylgrün ſtellt, das man gelöſt in 
das Bad giebt, unter Zufag von 9 kg Quercitron und 2,5 kg Leimlöſung ½ 
Letztere ſoll das Weiß vor dem Einfärben ſchützen. Muſter, die nur klein 
Bänder und Streifen oder wenig Blumen enthalten, gebrauchen ca. 180 bis 
200 g Methylgrün. Die Färbedauer währt ¼ Stunde von 20 bis 60% 2 
und ¼ Stunde bei dieſer Temperatur. 

Nach dem Färben wird gut gewaſchen und etwa ¼ B. ſtark im Dauhf 
chlorapparat gechlort, eventuell noch einmal, oder nach Bedarf auch zu Anfang 
etwas ſtärker. 


| 


1 


nl 
10 
es 


Dunkelgrün, Hellgrün und Schwarz (ohne Weiß) kann auf 
folgende Weiſe dargeſtellt werden. Unecht: durch Druck von Grün MX /, 
Grün MX und Schwarz 1425 mit nachfolgendem Dämpfen und Appretiren 
echt: durch Druck von Rothe 5 und Anilinſchwarz ?%5. Die beiden letzten 
Farben werden, wie bei Alizarinrothartikeln angegeben iſt, fixirt, gekuhmiſtete 
gewaſchen und getrocknet. Dann wird über das ganze Muſter St Roſa 25 
(ohne Zinn) geklotzt und die Stücke paſſiren zur Oxydation den Anilinſchwarz 8 
fixationsapparat. Man zieht fie hierauf durch ein leichtes Kreide- und Waſſer 
glasbad, wäſcht ſie und ſchreitet zum Färben. Für 10 Stücke von 60 60 
80 cm breit dienen zum Anfärben in 1 Stunde bis 500 R. und ¼ Stunden 
bei 500 R., je nach Muſter, 10 bis 19 kg Quercitronholz und 1 kg Schmack 
(Gelbes Grün iſt immer lebhafter wie blaues Grün, daher benutzt man beim 
Färben die Gelbhölzer als Zuſatz. Da Thonerde aus den Farbhölzern Gerb— 
ſtoff aufnimmt, gerbſaure Thonerde bildend, und dieſe ſich leichter in Anilin 
farbſtoffen anfärbt, fo behandelt man die Gewebe erſt mit dieſen und farb 
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ann in Grün.) Nach gutem Waſchen färbt man mit 1,25 kg Malachitgrün 
2 Stunde von 15 bis 30° R. und bleibt ¼ Stunde auf dieſer Temperatur. 
Dem kalten Färbebade jest man zweckmäßig 1 Kg Kreuzbeerextract von 300 B. 
nd 0,6 kg Tannin, beide gelöſt, zu und vertheilt beide gut, ehe man mit den 
Stücken in die Färbekufe hineinfährt. Nach dem Waſchen wird direct ap— 
retirt. 

Man kann auch ſo verfahren, daß dieſe Gewebe nach dem Druck von 
oth 5 und Schwarz 3 fixirt, gekuhmiſtet und gewaſchen werden, und alſo 
ur das Dunkelgrün angefärbt und überfärbt wird, worauf die Stücke getrocknet 
verden. Man klotzt jetzt über die ganzen Stücke Hellgrün M als 
Dampffarbe. 

Durch directen Druck von Roth 7, St Roſa 40 (ohne Zinn) und 
Schwarz 36 läßt ſich natürlich ein Muſter mit Weiß erzielen. Für Unis 
gilt zunächſt das Verfahren, wie es bei den Vorſchriften für grüne Farben 
nter Unibrillanté angegeben. 

Die weiße Waare wird wie für Unipurpur mit holzeſſigſaurer Thon— 
rde, Mordant F von 3“ B. imprägnirt, oxydirt, und durch den Abzug für 
Purpur (Unis) genommen. Nach dem Waſchen wird zuerſt gelb angefärbt, 
der 10 Stücke à 60 m 80 em breit mit 2,4 kg Schmack, 0,1 kg Leim und 
5 kg Quercitronholz und zwar / Stunden von 16“ bis 370 R. Nach 
dem Waſchen wird mit 1,92 kg Malachitgrün und 0,25 kg Schwefelſäure 
don 130 B. in ½ Stunde bis 500 R. ausgefärbt. Nach dem Waſchen und 
Trocknen giebt man den Stücken eine Linksappretur, wie den Purpurbril— 
antés. Ferner kann man jo verfahren. Die weiße Waare wird geklotzt mit 


4715 g holzeſſigſaurer Thonerde zu 14 B. 

285 „ holzeſſigſaurem Eiſen zu 14“ B., verdickt in 
5000 „ dünnem gebranntem Stärkewaſſer 
10000 g. 


Dieſe präparirte Waare wird wie die Alizarinrothartikel oxydirt und 
gekuhmiſtet, und dann gefärbt. Das Anfärben geſchieht in ½ Stunde bis 
550 R., worauf man ½ Stunde auf dieſer Temperatur bleibt. Das Ueber— 
färben geſchieht / Stunde bei 40 R. Man kann vom hellen Grün bis 
zum dunkeln folgendermaßen färben, wobei für 60 m 80 cm breit, das Farb— 
ſtoffquantum beträgt: 


für Durchſchnittsgrün, dunkler noch dunkler ſehr dunkel 
4 kg Quercitronholz 4 kg Quercitronholz = 4 kx = 4 kg 


2 kg Schmack 0,125 kg Blauholz 0/25 Kg 0,375 Kg 
| zum Ueberfärben: 
40 g Methylgrün 0 8 „„ RE ZEFAHNG 


Nach dem Waſchen wird getrocknet und appretirt. 
Sehr gelbes Grün, Papageigrün, läßt ſich auf folgende Weiſe erzielen. 
Die reine weiße Waare wird zweimal mit folgender Grünlöſung geklotzt: 
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Grünlöſung. 
5000 g Gelblöſung von 79 B. und 
5000 „ Malachitgrünlöſung von 2 Proc. werden gemiſcht 
10000 g 


Nach dem Dämpfen wird die Waare auf dem Haſpel leicht gewaſchen“ 
und nach dem Trocknen mit Gummiwaſſer / appretirt. Die Gelblöfung@ 
wird bereitet aus 1 

2500 g Kreuzbeerextract von 14 B. 
2500 „ holzeſſigſaurer Thonerde von 140 B. und 
5000 „ Waſſer 


10000 g 


Das Grün läßt ſich dadurch dunkler ſtellen, daß ſtatt der 2 procentigen 
Malachitgrünlöſung eine 2procentige Löſung von Methylenblau angewandt 
wird. An das Grün ſchließen ſich die 


Olivefarben. 


Seit der Entdeckung des Cöruléins, das bei angenehmer Nuance große 
Echtheit beſitzt, ſind die bisher gebräuchlichen Olivefarben nicht mehr ſo ſehr in 
Verwendung wie früher, wenngleich man fie in manchen Fällen der Billigkeit 
wegen oder aus praktiſchen Gründen noch druckt, z. B. die Olive aus Kreuz- 
beeren- und Blauholzextract, wie Olive 1470, Olive 1509 oder 
Chromolive 1289 und 1290. Nach einſtündigem Dämpfen erhalten 
dieſe Farben zweckmäßig bei 60° R. eine Paſſage durch ſaures chromſauree n 
Kali, ca. 30g per Kilogramm Waſſer. Für Albumindruck eignen ſich die 
Olivengrün, die für den Druck und die nachfolgende Behandlung recht prakt 
find, aber zu wenig Feuer befigen, wie Olivengrün IV lehrt. 

Aus gelbem chromſaurem Blei und Ultramarinblau läßt ſich nach Olive 
1472 ebenfalls ein Olive zuſammenſetzen. Dem Cöruléin ähnliche Farben 
laſſen ſich durch die ſogenannten Indigoerſatze erzielen, ſowohl in dunkler 
Nuance nach Olive 6, wie in helleren nach Olive 1309 E und Olive 

1311 E. Die Behandlung dieſer Farben iſt wie bei Grün C40. 
ö Das Cörulsin wird in feinen Farben mit eſſigſaurem Chrom fixirt, an 
beſten geſchieht dies auf mit Türkiſchrothöl präparirter Waare und durch 
1- bis 1½ ſtündiges Dämpfen mit Druck. Zum Degummiren giebt man die 
Kreidepaſſage bei 60° R., wäſcht gut und ſeift nach Bedürfniß bis zu 
7½ Stunde von 30 bis 60° R., per 10 Stücke zu 60 m 1 bis 2 kg Seift 
nehmend. Durch mehr oder weniger Zuſatz von Kreuzbeerextract zum Grü 
C A0 gewinnt man die modernen Olivefarben, wie Olive 11, Olive 21 
Olive 12, Olive 41 (Taf. I. 5; IV. 25. 26; VI. 48; VIII. 63). Dieſe 
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ind nicht jo echt, wie die Mutterfarbe Grün CAO, und man behandelt fie 
daher nach der Kreidepaſſage nur in einem ſchwachen Seifenbade. Da dieſe 
Olive viel in Pompadourmuſtern gedruckt werden, ſo gilt im Allgemeinen das 
dort Geſagte auch für dieſe Farben. 
Von der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik iſt neuerdings ein in Waſſer 
lösliches Cörulsin in den Handel gebracht worden, das nur eines ſchwachen 
Dämpfens von 10 bis 20 Minuten bedarf. Der Druck erfolgt nach Cöru— 
(ein 8. Mit demſelben Farbſtoff laſſen ſich auch ſehr ſchöne Unis-Olive ver— 
fertigen. Die Behandlung iſt wie die vorher angegebene. 
| Unis⸗Olive laſſen fi) auch folgendermaßen darſtellen. Die reine weiße 
Waare wird mit holzeſſigſaurem Eiſen und holzeſſigſaurer Thonerde von 140 B. 
wie bei dem Unigrün angegeben, behandelt, und per 60 m 80 cm breit mit 


4,2 kg Quercitronholz 
0,5 „ Rothholz und 
0,19 „ Blauholz 


in 1 Stunde von 20 bis 600 R. und ½ ſtündigem Bleiben auf dieſer Tem— 
peratur angefärbt. Für dunkles Olive überklotzt man die getrocknete Waare 
mit 50 g 2procentiger Methylenblaulöſung per Kilogramm Waſſer, für helleres 
Olive mit 75 g 2procentiger Malachitgrünlöſung per Kilogramm Waſſer. 
Nach dem Klotzen wird die Waare 1 Stunde gedämpft und eventuell auf dem 
Haſpel loſe gewaſchen. Die Appretur giebt man mit dünnem Gummi— 
Jwaſſer . 


Bla u. 


Von den verſchiedenen Blau, die hauptſächlich zum Druck oder zum Färben 
benutzt werden, verdienen beſonders hervorgehoben zu werden: Blau mittelſt 
blauſaurem Zinn bereitet, Alkaliblau, Ultramarin, Alizarinblau und Methy- 
lenblau. 


| Als Ferrocyanzinnblau druckt man Chromirblau 1 (Taf. 
„III. 62) für dunkle Nuancen, für mittlere, liebliche Töne die Coupirung ½ 
bis ¼. Die bedruckte Waare wird ca. 1 Stunde ohne Druck, eventuell der 
Säuren wegen in offenen Käſten, gedämpft und nachher zur Entwickelung des 
Blaus durch ein 400 R. heißes Bad von 10 bis 30 g ſaurem chromſaurem 
Kali per Kilogramm Waſſer paſſirt, gut gewaſchen und getrocknet. Hat man 
dieſes Blau in Combination mit Alizarinroth oder Cöruléin, jo giebt man den 
Stücken 5 bis 15 Minuten lang eine kalte oder 300 R. heiße leichte Seife auf 
dem Haſpel, unter ſteter Beobachtung, daß das Blau auch nicht zu ſtark an— 
gegriffen wird. Mit ½¼0 B. ſtarker Löſung kann das Blau ohne Sorge 
gechlort werden. Ein ähnliches Blau iſt das Dampfblau 5. 
1 Für Alkaliblau, das namentlich in Kattunen mit Dampfſchwarz zu— 
ſammen häufig gedruckt wird, empfiehlt ſich Alkaliblau MA oder Alkali— 
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blau BB. Iſt im Muſter kein Weiß enthalten, ſo giebt man, um eine 
lebhaftere Farbe zu erhalten, der weißen Waare vor dem Druck eine Zinn 
grundirung. Das Dämpfen dauert 1 Stunde, worauf die Stücke nur 
gewaſchen oder ſehr leicht bis zu / Stunde auf dem Haſpel kalt abgeſeift 
werden. | | 
Können es die mitgedruckten anderen Dampffarben vertragen, z. B. 
Dampfbraun, Dampfgrün ꝛc., ſo haſpelt man nach dem Dämpfen die Stücke 
zur Belebung des Blaus durch ein Bad mit ein wenig ſaurem ſchwefligſaurem 
Natron und Chlorzinn. 
Da das Alkaliblau zuweilen die unangenehme Eigenſchaft hat, beim 
Dampfchloren etwas in den Grund zu gehen, ſo chlort man die Stücke „trocken“ 
7/0 B. ſtark auf einer Appretirmaſchine, wo durch das raſche Trocknen der 
Stücke während der Einwirkung des Chlors ein Auslaufen der Farbe verhin— 
dert wird. 


Ultramarin. 


Die Ultramarinfarben werden ca. ½ Stunde gedämpft. Für dunkeles 
Blau empfiehlt fi) Ultra E oder Blau 506 (Taf. I. 8), für helles Blau 
Ultra 8. Schönes Hellblau wird nur mit Eieralbumin erzielt. Durch 
Zuſatz von Guignetgrün zum Ultramarin erhält man ein mattes, grünes Blau, 
was Blau 508 oder Blau 1242 zeigt. Um den mit Ultramarin bedruck— 
ten Stücken einen möglichſt ſatten Ton zu erhalten, ſchickt man ſie nach dem 
Dämpfen zur Reinigung des Weiß direct durch den Dampfchlorapparat (ca. 
1/9 B. ſtark). Dadurch bewirkt man auch, daß der den Stücken anhaftende, 
vom Blutalbumin herſtammende, unangenehme Geruch, durch den Chlorkalk 
zerſtört wird. Ultramarin in Combination mit Alizarinroth, z. B. Roth X 21 
oder Roth 511 oder Roth 511 ½ (Taf. II. 16) erhält nach einſtündigem 
Dämpfen eine bis zwei Contenuſeifen bei 60 R., jede ca. 5 Minuten dauernd 
und zwar mit ca. 1 bis 2 kg Seife per Kufe; worauf nach gutem Waſchen 
und Trocknen im Dampfchlorapparat gechlort wird. Mit Ultramarin und 
Dampfſchwarz, z. B. Chromſchwarz 1235, bedruckte Stücke werden nach 
einftündigem Dämpfen auf dem Hafpel gut gewaſchen, getrocknet und gechlort. 
Mit Ultramarin und Anilinſchwarz bedruckte Waare kann nach erfolgter Fixa— 
tion des Schwarz, guter Ammoniakirung und ½ ſtündigem Dämpfen, ſchwach 
contenu 1 bis 2 mal 5 Minuten bei 60° R. geſeift werden. Man kann die 
Seife jedoch auch ſparen, indem man die Stücke wie bei Dampforange und 
Anilinſchwarz angegeben, mit Kalkmilch und Chlorkalklöſung imprägnirt und 
durch den Dampfchlorapparat jagt, wobei der Kalk das Schwarz neutraliſirt. 
Nach dem Trocknen wird direct appretirt. 
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Alizarinblau. 


Das Alizarinblau verhält ſich in Bezug auf Echtheit analog dem Alizarin- 
/oth oder dem Cörulsin und kommt wie letzteres in zwei Formen als Paſte 
nd als Pulver in den Handel. Es wird am ſchönſten auf mit Türkiſchrothöl 


ga bräparirter Waare, Alizarinblau C2, mit Paſte bereitet, muß nach dem 


Drucken ca. 1¼ Stunden gedämpft werden; während wie beim pulverigen 
Söruléin, jo auch beim pulverigen Alizarinblau nach dem Drucken ein ganz 


zul urzes Dämpfen von 10 bis 20 Minuten genügt. Dieſes waſſerlösliche Blau 


lignet ſich ſehr gut zum Klotzen für Unis, ſiehe Alizarinblau 8 (zum 
rlogen). 
| Nach dem Dämpfen werden die Stücke entweder gewaſchen oder erhalten 
hie Kreidepaſſage. In Combination mit Anilinſchwarz laſſen ſich die 
Indigoartikel ziemlich täuſchend imitiren. Man druckt zu dieſem Zweck 
chwarz 1498, auf weiße Waare, macht es fertig und druckt über das 
Ganze einen Ueberdruck mit Blau C2 oder ſeinen Coupirungen. Den 
Stücken giebt man nach dem Dämpfen, um reines Weiß zu erzielen, eine 
Paſſage durch dünnes, kaltes Kalkwaſſer. 
Durch Zuſatz der ſalpeterſauren Magneſia zur Druckfarbe erzielt man 


ine grünere Nuance. Man kann das Magneſiaſalz auch fortlaſſen und die 


it Alizarinblau bedruckten Stücke nach dem Seifen ca. 10 Minuten in einer 
fe mit 500 kg Waſſer 

1,2 „ ſchwefelſaurer Magneſia und 

0,3 „K Aetzkalk 

bei Kochhitze laufen laſſen und ſie dann gut waſchen. 

Auf präparirter Waare erzielt man ſehr ſchöne Muſter mit Alizarinroth 


ö zuſammen. Man druckt z. B. Alizarinroth RG N und Alizarinblau C2. 


Nach 1⸗ bis 1½ ſtündigem Dämpfen mit Druck giebt man den Stücken die 
Kreidepaſſage. Nach gutem Waſchen avivirt man das Roth in einem 
Seifenbad bei 509 R. mit 1 bis 2 kg Seife per 10 Stücke zu 60 m 80cm 
breit. 

Nach einer leichten Chlorung im Dampfchlorapparat werden die Stücke 
links appretirt. 


Methylenblau. 
Die Fixation des Methylenblaus geſchieht mittelſt Tannin; im Allgemei— 


{ nen genügt 1 Thl. Farbſtoff auf 4 Thle. Tannin. Gummifarben bieten die 
wenigſten Schwierigkeiten beim Druck; es iſt nur bei ihnen zu beachten, daß 


vor dem Druck die Farben im Farbkübel gut umgerührt werden, da der Farb— 
| Hoff mit Tannin ſich zuweilen etwas abſetzt. Die Farben ſind nicht zu dünn, 
lieber etwas dicker zu halten. Wird Stärkeverdickung angewandt, ſo iſt ziem— 
lich Traganthſchleim oder Ly⸗chow zuzuſetzen, da andernfalls die Farben leicht 
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wäſſerig werden. Beim Traganth iſt auf eine gute Qualität zu achten, nament, N) 
lich ift keine zu nehmen, die Neigung zum Einſetzen zeigt. 


Die mit Methylenblau J und en Coupirungen bedruckten Stücke 
— gewöhnlich verwendet man I ½, ½, ½ oder ¼ — (Taf. III. 18; VI. 
41; IX. 72) können nach dem Druck und ca. einſtündigem Dämpfen direct 
gewaſchen werden, da die Farben durch ihren großen Tanningehalt ziemlich 
echt fixirt werden. Bei weniger Tannin in den Farben, z. B. bei den Me- 
thylenblau E, muß nach dem Dämpfen die Brechweinſteinpaſſage “ 
gegeben werden. Wird Methylenblau in Combination mit Alizarinroth ge 
druckt, jo verhindert allein der Brechweinſtein, daß das Blau nicht das Roth!“ 
beim Durchnehmen beſchmutzt, da er ſich ſchützend auf das Roth legt und faſt 
alles Blau fixirt. Brechweinſtein iſt bekanntlich ziemlich theuer; deshalb ver- 
wendet man als Erſatz bei Blau ohne Roth ein Bad, das 8 bis 10 g eiſen⸗ 
freien Zinkvitriol und 4 bis 5 g reines eſſigſaures Natron im Kilogramm 
Waſſer gelöſt enthält. 


Methylenblau I ½ bis ¼ beſitzt eine ſehr liebliche, grünlich blaue 
Nuance, die ſich für hellere Töne gut eignet. Für dunklere Farben ſetzt man 
dem Methylenblau etwas Methylviolett zu, wie in Marineblau II. Solche 
Nuancen kommen aber auch direct in den Handel und werden nach Marine 
blau R gedruckt. Da Methylenblau noch hoch im Preis gehalten wird, ſo n 
kann man die Farbſtoffkoſten für dunkle Nuancen durch Zuſatz von Blauholz⸗ 
extract zur Farbe mindern. | 

Die Löſung des Blaus wird mittelft Eſſigſäure, Weinſäure und Oxal-⸗ 
ſäure bewirkt; da jedoch häufig harte Theile der Farbe unlöslich zurückbleiben, 
jo bereitet man ſich eine Löſung des Blau, die man zur Farbe ſetzt, um die 
harten, unlöslichen Producte nicht in die Druckfarbe zu bekommen. 8 

Eine leichte Seife bei 30 bis 400 R. hält das Methylenblau, namentlich 
das mit Brechweinſtein fixirte, gut aus. 1 

Auch nach dem Färbeverfahren laſſen ſich dunkel- und hellblaue Töne mit I. 
Methylenblau in Combination mit anderen Farben, z. B. Anilinſchwarz zc. erzielen. 
Man druckt Blau 100 F eventuell auch feine Coupirung . Nach einſtün⸗ 
digem Dämpfen, der Brechweinſteinpaſſage und Waſchen wird in Methylen- 
blau für ſich oder mit Methylviolett zuſammen ausgefärbt. Nach den Muſtern 
iſt die Quantität Farbſtoff natürlich verſchieden. Als mittleren Werth kann man 
1 Methylenblau und 0,04 g Methylviolett per Meter 80 om breit annehmen. 


Unis-Methylenblau werden ähnlich fabricirt. Die reine weiße N 
Waare wird mit ca. 30 g Tannin per Kilogramm Waſſer auf dem Hotflew 
geklotzt und getrocknet, 1 Stunde gedämpft und durch die Brechweinſtein⸗ 
paſſage genommen. Das Farbſtoffquantum iſt ca. 1 g Blau per Meter 
80 em breit. Beim Färben iſt möglichſt wenig Waſſer zu nehmen und die 
Temperatur fo zu reguliren, daß nach dem Ausfärben etwa 50% R. erreicht 
ſind. Dann wird die Waare abgeſpült und getrocknet. Dies Verfahren findet 
namentlich viel Anwendung für Unis-Brillantös. Durch den Tanningehalt 


Violett. 257 


er Methylenblaufarben vermag man zu hell gerathene Nuancen nachzudunkeln 
dentuell direct dunklere, matte Töne zu erzielen, indem man die Waare durch 
Ihr dünne Löſungen von ſalpeterſaurem Eiſen zieht (Eiſenſalze und Tannin 
efern bekanntlich Schwarz). Unis laſſen ſich ferner ſo fabriciren, wie es bei 
en Blauvorſchriften unter Unisdunkelblau angegeben iſt, durch Klotzen 
on mit Tannin präparirter Waare mit Methylenblau- und Malachitgrün— 
jung (Taf. IV. 29). Als Appretur erhalten dieſe Stücke eine Paſſage durch 
ünnes Gummiwaſſer (Taf. VIII. 57). 
Schließlich mag noch erwähnt werden, daß man im Stande iſt, mittelſt 
zinkſtaub und Traubenzucker das Methylenblau zu reduciren. 

Ganz analog den im letzten Abſchnitt angedeuteten Methoden verfährt 
an mit dem Concurrenten des Methylenblaus, dem Aethylenblau. 


Violett. 


Das Alizarin liefert mit eſſigſaurem Eiſen ein ſchönes Dampfviolett. 
Jas reinſte Violett giebt ein eſſigſaures Eiſen, durch Löſen von gefälltem 
iſenoxyduloxyd in Eſſigſäure bereitet. Das holzeſſigſaure Eiſen, oder das 
ſigſaure Eiſen, welches durch Doppeltzerſetzung von eſſigſaurem Blei und 
iſenvitriol erzielt wird, liefert nicht jo reine Töne. Salpeterſaures Eiſen 
efert mehr dunkle, ins Graue hinüberſpielende, Violett. Zum Druck kann man 
ziolett K 30 (Taf. XI. 81; XII. 90) reſp. feine Coupirungen /, Ya oder 
3, je nach der Tiefe der Muſter benutzen. Namentlich in Combination mit 
nilinſchwarz 38 eignet es ſich gut für Durchſchnittsartikel. Nach der 
ixation in der Hänge bringt man die Stücke in einen Raum, deſſen Luft mit 
lmmoniakdämpfen geſchwängert iſt; oder man läßt fie langſam durch einen 
aften ſtreichen, in dem Ammoniak verdunſtet, wobei das Ammoniak die freie 
Säure des Anilinſchwarz neutraliſirt. Es hat das einen doppelten Zweck. 
rſtens verhindert es die zerſtörende Einwirkung der freien Säure auf die 
aſer beim Dämpfen, ſodann die ſchädliche Einwirkung auf die mit dem 
nilinſchwarz combinirten Dampffarben. Die mit Alizarinviolett bedruckten 
Stücke werden ca. 1 Stunde gedämpft, worauf man dieſelben durch die Kreide— 
aun aſſage ſchickt, gut auswäſcht und nach Bedürfniß einmal contenu 5 Minuten 
ei 600 R. in einer Kufe ſeift oder etwa ¼ Stunde bei 50 R. mit 1 bis 
5 kg Seife in einer Kufe haſpelt. Nach dem Waſchen und Trocknen werden 
ie Stücke ſchwach gechlort. Bei dem Seifen und Chloren iſt ſorgfältig zu 
eobachten, daß man das Violett nicht zu ſtark angreift, was leicht dann 
eſchehen kann, wenn ältere Violettfarben gedruckt wurden. Alizarinviolett iſt 
Jets friſch zu verarbeiten, da es durch Bildung von unlöslichem Alizarinlack in 
er Druckfarbe nach einigen Tagen ſchwächer wird. Auch wird feine Nuance 
bhafter, wenn fie auf nicht ölpräparirte Waare gedruckt wurde. Ein lebhaf— 
eres Violett erzielt man durch Zuſatz von Glycerinarſenik und Methylviolett 
um Alizarinviolett. Ein ſolches iſt Lilla H, das für ſich oder coupirt ?/, 
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oder ½¼ eine ſchöne Nuance liefert. Es eignet ſich gut für Violett in Pom 
padourartikeln. Nach dem Dämpfen genügt ſchon ein ſtarkes Waſchen zu 
Reinigung des Violetts, anderenfalls vollendet man fie durch eine leichte Seife 
bei 400 R. | 


Das Violett 513 liefert ein ſehr dunkles Violett (Taf. IX. 71). Nac 
dem Druck werden die Stücke ca. 1 Stunde gedämpft, dann gut gewaſche 
worauf man per 10 Stücke zu 60 m mit 1 kg Seife bei 50° R. zuerſt de 
größten Theil der überſchüſſigen Farbe fortnimmt, die Stücke wieder gut wäſch 
und mit 2 kg Seife ¼ bis ½ Stunde kochend das Violett avivirt. De 
beim Seifen in den weißen Grund gegangene Methylviolett wird im Dampf 
chlorapparat durch Chlorkalklöſung von ca. ¼“ B. entfernt. | 

In Kattunen druckt man zuweilen das ſehr lebhafte Methylviolett (di 
bläulichen Nuancen) mit Dampfſchwarz zuſammen: Violett II oder Violet 
MB oder M Violett 0 (Taf. III. 20) und Chromſchwarz 1235. Nac 
dem Druck werden die Stücke ca. 1 Stunde gedämpft, dann auf dem Haſp 
in fließendem Waſſer gut ausgewaſchen und nach Bedürfniß im Dampfchlor 
apparat ſchwach gechlort. | 


Das Galleinviolett G wird auf mit Türkiſchrothöl präparirte Wag 
gedruckt. Es wird durch ſchwaches Seifen avivirt, doch verliert es ſehr vi 
von feiner Lebhaftigkeit durch Chloren. Man verwendet es hin und wieder 
Möbelmuſtern oder Pompadourartikeln. 

Ein ſehr billiges, aber unechtes Violett iſt Violett 484, das nur 0 
ſolchen Artikeln benutzt werden kann, die ſofort nach dem Dämpfen appretiſ 
werden. 


Lilla. 


Die Lillamuſter find gewöhnlich zweifarbig, lilla und ſchwarz, wobei d 
Schwarz ein Eiſen- oder Anilinſchwarz iſt. Die Muſter können entwed 
direct zweifarbig gedruckt ſein, oder ſo hergeſtellt werden, daß ein Muſter ei 
farbig in Anilinſchwarz gedruckt und fertig gemacht wird, und dann einen Lill 
überdruck erhält. Ein anderer Genre wird jo fabricirt, daß man ein gewiſſ 
Muſter mit verſchiedenen Ueberdruck unter Reſervirung von Weiß herftel 
In noch anderen Muſtern iſt dunkel und hell Lilla neben Schwarz vertrete 
Die Lillamuſter werden direct auf weiße Waare gedruckt. Man verwend 
z. B. für einfarbige Lilla: Lilla 45; für zweifarbige Muſter: Schwai 
422 und Lilla 45 (Taf. VII. 55), oder Schwarz /s (oxydirt, geſeift 
mit Ueberdruck von Lilla 25; für Lilla mit Weiß unter verſchiedenen Uebe 
druck benutzt man: Reſerve 3, Schwarz 422, Lilla 25, iiberwal 
mit Lilla 25 (Taf. XIII. 99). In Combination 8 Dunkel⸗ Be Sell 
druckt man ſtets Anilinſchwarz, z. B. Anilinſchwarz B. 

Die gedruckten Stücke werden in die feucht warme Hänge geſchafft u 
24 Stunden bei 24° und 28 R. oxydirt, um baſiſche Eiſenſalze zu erhalte 
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an kann die Stücke auch zur Oxydation 1 Minute lang durch den Anilin- 
warzfixirapparat ſchicken und nachher zuſammengerollt noch 12 Stunden 
Tihfiriven laſſen. Iſt das geſchehen, fo ſchreitet man zum Degummiren, in— 
man die Stücke durch den Abzug für Lilla und Puce nimmt. Nach— 
die Waare überkuhmiſtet und gut gewaſchen iſt, wird ſie ausgefärbt. Es 
en ſich gut 16 Stücke zu 60 m 80 cm breit in einer Kufe färben, ohne 
N ürchten zu müſſen, daß ſich die Stücke unegal ausfärben. Man färbt mit 
izarin und Methylviolettlöſung, und ſetzt, um gutes Weiß zu erhalten, Leim 
ı Färbebade. Die Färbedauer währt ½ Stunde von 20 bis 60 R. und 
Stunde bei dieſer Temperatur. Per Kufe nimmt man für hellere Muſter 


530 g Alizarin von 20 Proc. blauſtich. 
1000 „ Leimgallerte und 
4800 „ Methylviolettlöſung /ö 1000; 


dunklere Muſter 
700 g Alizarin von 20 Proc. blauſtich. 
1000 „ Leimgallerte und 
6400 „ Methylviolettlöſung /ö 000. 


Nach dem Färben werden die Stücke gut gewaſchen und dann contenu 
ch eine Kufe mit 500 R. warmem Waſſer genommen, um das Weiß noch 
iter zu reinigen; ſodann nochmals durch eine Waſchmaſchine geſchickt und 
trocknet. Zur Erzielung eines vollkommenen Weiß chlort man die Stücke 
wach im Dampfchlorapparat mit 1 Thl. Chlorkalklöſung von 60 B. und 
bis 40 Thln. Waſſer, unter Zuſatz von etwas Ultramarin. Man appre— 
t die Waare links oder bei leichter Waare zweimal zwiſchen den Walzen. 
as Lillafärben kann natürlich auch etwas variirt werden, indem man z. B. 
e beim Türkiſchroth breit einige Minuten in heißer concentrirter Farbſtoff— 
ihe färbt, oder fo verfährt, daß man die Stücke erſt in einer Kufe mit Ali— 
rin ausfärbt, wäſcht, dann mit Methylviolett überfärbt, wieder wäſcht und 
t Chlorkalklöſung von ½“ B. chlort und trocknet. 


Braun. 


Chrombraun. 


Die Chrombraunartikel ſind meiſtens ein- bis dreifarbig. Da ſie gewöhn— 


lige Braun zu drucken, z. B. ſolche, in denen das Braun durch Chromiren 

In Catechu und Fuchſin erzielt wird. Theuere und ſchönere Braun werden 

rch ganzes oder theilweiſes Erſetzen des Fuchſins durch Rothholzextract erzielt. 

e dunkler man ein Braun haben will, um jo mehr Blauholzextract fügt man 

100 zu. Einfarbige Artikel, meiſtens Muſter mit großem braunem Fond und 
| 17% 
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kleinen durch die Gravirung weiß gelaſſenen Figuren druckt man z. B. m 
Chrombraun 426 — 40 bis 6% (Taf. I. 3) oder Puce 1471 ode 
Chrompuce 1294 oder Chrombraun 523 N. Zweifarbig combiniy 
man die Farben meiſtens folgendermaßen: Chromſchwarz 1235 un 
Chrombraun 426 — 4% (Taf. VIII. 60); Roth 511 und Chrom 
braun 426 — 4% (Taf. V. 37); Catechu M ½ und Chrombrau 
426 — 6e. Dreifarbig find die Artikel am häufigſten folgendermaßen bi 
gehrt: Roth X 5 ½/, Chromcatechu 982 , und Chrombrau 
426 — 4c; Chromſchwarz 1235, Chromcatechu 982 ½ und Chrom 
braun 426 — 40; Chromſchwarz 1235, Mode 41 LT ¼ un 
Chrombraun 426 — 2c; Alkaliblau BB, Chromcatechu 982, 
und Chrombraun 426 — 4 oder Gelb MN, Chromcatechu 983 
und Chrombraun 426 — 4c. Natürlich laſſen ſich dieſe Muſter auf 
noch mit anderen Farben illuminiren, mit Olive (Taf. VI. 42), Violett x 
doch nehmen dadurch dieſe Artikel mehr den Charakter des Pompadourgenr 
an (ſiehe dieſen). 

Nach dem Druck werden die Stücke 1 bis 1¼ Stunden gedämpft, dar 
durch die Paſſage für Chrombraun paſſirt und gut gewaſchen. Di, 
jenigen Muſter, welche Alizarinroth enthalten, werden zuweilen leicht gefei 
gewaſchen und dann mit den anderen Artikeln ohne Roth getrocknet. Ne 
Bedürfniß chlort man darauf im Dampfchlorapparat (1 Thl. Chlorkalklöſun 
und 10 bis 20 Thle. Waſſer) und appretirt nach dem Trocknen, meiſtens lin 
mit Chrombraunartikelappretur. Die Appretur ſchlägt beim Chron 
braun häufig durch, wodurch die Stärke auf der rechten Seite der Gewebe fi 
in unangenehmer Weiſe bemerkbar macht. Man kann dieſes durch leicht 
Vorſtärken der Waare mit dünnem Dextrinwaſſer verhindern, ferner du 
Zuſatz von Leim oder Harzleim zur Appretur. 

Zu bemerken ſind ferner noch folgende Dinge bei den Sheombraunartid 1 
Werden ſie auf merceriſirte Waare gedruckt, fo wird das Braun ſchöner all 
bedeutend theurer. Iſt Alizarinroth im Muſter, ſo wird das Roth natürl. 
lebhafter, wenn mit Türkiſchrothöl präparirte Waare zum Druck genomm 
wird. Das Alizarin hat häufig die Eigenſchaft, durch das Chromiren 
ſeiner Lebhaftigkeit zu verlieren und braun zu werden. Deshalb ſind Alizari 
producte in den Handel gebracht worden, die widerſtandsfähiger gegen Chro 
find, z. B. Krapproth von der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik uf 
Krappertract von Meiſſonier. Man erſetzt in den betreffenden Vorſchrift 
daher im gegebenen Fall einfach das Alizarin im Procentverhältniß or 
nannte Producte. 

Das Chromiren kann auf verſchiedene Weiſe geſchehen, kalt oder warn 
meiſtens nimmt man die Stücke bei ca. 600 R. durch einen Kaſten. Beim Ka 
chromiren iſt etwas mehr ſaures chromſaures Kali nöthig, ſtatt 20 bis 30 
ca. 40 bis 50 g per Kilogramm Waſſer, wogegen die Annehmlichkeit vorhandı 
die Waare in einer einfachen Klotzmaſchine behandeln zu können. Zuweilen ſch 
man die Chromartikel auch durch zwei Chromkäſten und einen kleinen Dam! 
kaſten, der zwiſchen beiden angebracht, um das Chrom beſſer einwirken zu lafll 
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Pute eln 


Die Pucemuſter ſind gewöhnlich den Lillamuſtern ähnlich und deshalb 
tet beider Fabrikation manche Analogie. Man unterſcheidet einfarbig braune 
d ſchwarz und braune Muſter, die letzteren häufig mittelſt Beize und Ueber— 
ck dargeſtellt. Den einfarbig braunen Artikeln giebt man hin und wieder 
e Chamoisüberwalzung. Man druckt direct auf weiße Waare: einfarbig 
ce 128; zweifarbig Echt ſchwarz Nr. 2 und Puce 1212; dreifarbig 
ize 60 /, Echt ſchwarz 2, Puce 124 und überwalzt mit Puce 124 
af. VII. 53). Nach dem Druck wird die Waare 24 Stunden in der feucht 
rmen Hänge bei 24 und 28 R. oxydirt, oder ein Stück von 60 m 1 Minute 
ch den engliſchen Anilinſchwarzfixirapparat geſchickt und dann 12 Stunden 
ſammengerollt nachfixirt, worauf zum Durchnehmen durch den Abzug 
r Lilla und Puce geſchritten wird. Nach dem Ueberkuhmiſten wird gut 
aſchen. Dann werden je 16 Stücke zu 60 m 80 cm breit in eine Kufe 
Färben genommen, die mit folgendem Material beſchickt iſt: 


3 bis 4 kg Garancine 
3 bis 4 kg Granatſchalen 
0,4 kg Kreide 
12 kg Rothholz und 
2 kg Leimgallerte. 


Will man die Nuance variiren, ſo kann man z. B. ſtatt 12 kg Rothholz, 
kg Rothholz und 3 kg Quercitronholz verwenden. Die Faärbedauer iſt 
Stunde von 20 bis 65“ R. und 1 Stunde auf dieſer Temperatur. 

Nach dem Färben wird die Waare anhaltend gewaſchen (um die Hölzer 
entfernen) und dann im Strang durch eine Kufe mit 50 R. heißem 
aſſer paſſirt, wodurch ein gutes Weiß erzielt wird. Dann wird fie breit 
macht und getrocknet. Um das Weiß vollſtändig zu reinigen, und um dem 
raun einen angenehmeren Ton zu geben, jagt man die Stücke durch den 
ampfchlorapparat (man nimmt etwa 1 Thl. Chlorkalklöſung auf 15 Thle. 
aſſer). Zu gleicher Zeit bläut man die Artikel ziemlich ſtark; (nimmt man 
r gewöhnlich etwa 1 g Ultramarin per Kilogramm Waſſer, fo benutzt man 
r obige Artikel die dreifache Menge Blau). Die Stücke werden nach dem 
rocknen entweder links appretirt oder zwiſchen den Walzen durchgenommen. 
ſt die Waare dünn, ſo geſchieht das Durchnehmen zweimal. 


Puce mit Bengal. 


Sind die einfarbig Braunartikel gefärbt, gewaſchen und getrocknet, ſo 
iebt man ihnen zuweilen eine Chamoisüberwalzung mit AG Chamois 426, 
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worauf die Stücke, wie die Chamoisartikel in der Hänge oder im Schwan In 
tionsapparat oxydirt werden. Jetzt werden fie breit durch den Bengalabz u 
gezogen, gut gewaſchen, getrocknet und nach Bedürfniß nochmal im Dan 
chlorapparat ſchwach gechlort, dann getrocknet, und wie vorher appretirt. ; 


4 I 


Dampfbraun. a 

Alizarin, mit eſſigſaurem Chrom fixirt, liefert ein ſehr ſchönes Da ip 
braun. Die z. B. mit Alizarinpuce A 73 bedruckten Stücke (ſie kö me 
ölpräparirt oder nicht ölpräparirt fein) werden ca. 1 Stunde gedämpft und e 
halten dann die Kreide paſſage. Alle Alizarinbraunfarben verunreinigeſ 
leicht den weißen Grund, daher iſt anhaltendes ſtarkes Waſchen durchau 
nöthig. Dann giebt man ihnen nach Bedürfniß bei 60“ X. ii bis zw 
Seifenbäder, und chlort die Stücke nach dem Waſchen und Trocknen ſtark i 
Dampfchlorapparat. 

Für Fonds eignet ſich ſehr gut das Dampfbraun I, aus Rotho 
und Blauholzextract bereitet. Nach einſtündigem Dämpfen 117 die m 
ihm bedruckten Stücke gut auf einem Haſpel gewaschen (Taf. V. 33). 4 


Unis braun. 


Die reine, weiße Waare wird mit Klotzpuce B ein- bis zweimal a 
dem Hotfl ew geklotzt und getrocknet. Man achtet, daß ſich keine Falten Si 
Nach einer 12 ſtündigen Oxydation in der feuchtwarmen Hänge bei 250 u 
280 R. oder nach einer Paſſage durch den Anilinfd arg fitionso 
(worauf man die Stücke 12 Stunden zuſammengeſchlagen nachfixiren läß 
giebt man ihnen den Abzug für Purpur (Unis); nach dem Waſchen b 
ginnt das Färben. Für 10 Stücke & 60 m 80 em breit, nimmt man 7200 
Alizarin von 20 Proc. blauſtich und färbt in 1 Stunde bis 55 R. und blei 
*’ Sine auf dieſer Temperatur. Zuſatz von etwas Schmack zum Fürbebe 
bewirkt ein gleichmäßigeres Anfärben. Die erzielte Nuance iſt hellrotl ö 
braun. Durch Klotzen der getrockneten Waare mit 7 g Fuchſin oder 5 
Methylviolett per Kilogramm Waſſer erzielt man dunklere Braun, nach Ro 
oder Blau hinſpielend. Das Klogen muß zweimal gefchehen. Das erſte Mi 
wird feucht aufgerollt, das zweite Mal naß abgeſchlagen. Nachdem man d 
Waare ½ Stunde hat ruhig liegen laſſen, wird ſie contenu in 500 R. warme 
Waſſer und ſpäter nochmals in reinem Waſſer anhaltend gewaſchen, bis 1 
faſt nichts mehr von den Anilinfarbſtoffen abläßt. Nach dem Trocknen werde 
die Stücke mit dünnem Gummiwaſſer appretirt. ht 

Durch theilweiſes Erſetzen des Alizarins durch Garancine, Grad 
Rothholz oder Quercitronholz läßt ſich die Nuance natürlich variiren. 
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lll, 


Unter dieſem Namen waren Kattun-, Satin- und Cretonneſtoffe zu Klei— 
ern dienend in den letzten drei Sommern ſehr modern. Die Muſter beſitzen 
eiſtens einen ſchwarzen Grund, der hauptſächlich mit lebhaften rothen, gelben, 
iven, blauen und violetten Farben illuminirt iſt. Die Anzahl der Farben in 
nem Muſter ſchwankt etwa zwiſchen drei und acht; am beliebteſten waren 
(ce, die fünf bis ſechs Farben beſaßen. Wenn auch ein ſchwarzer Grund 
ohl am meiſten begehrt (Taf. I. 5), ſo wurden die Muſter doch auch mit 
live, marineblauen (Taf. VIII. 63), hellblauem, braunem (Taf. X. 80) ꝛc. 
ond fabricirt. 
Die Farben werden meiſtens auf mit Türkiſchrothöl präparirter (1:15 
is zu 50) Waare gedruckt. 
Man druckt z. B. 
farbig: Roth XO, Olive 11 ' und Dampfſchwarz W. 
Methylenblau 1¼, Dampfcatehu RR !/, und Dampfſchwarz 
W. (Taf. III. 18). 
Rhodanroſa ½, Alizarinroth Rund Dampfſchwarz W. 
farbig: Roth 511, Methylenblau I ½, Olive 11‘ und Dampf— 
ſchwarz W (Taf. I. 5). 
Gelb MN, Chrom irblau 1 ¼, Catechu M ½ und Dampf— 
ſchwarz W. 
Roth 511, Flavingelb II, Methylenblau I ½ und Indigo— 
erſatzblau G 115. 
farbig: Roth 511, Roſa 525 C ¼, Methylenblau I ½, Olive 
11 ½ͤ und Dampfſchwarz W (Taf. II. 14). 
Roth 511, Flavingelb II, Grau 507 ¼, Methylenblau I Ya 
und Dampfſchwarz W. 
Alizarinroth R, Rhodanroſa ¼, Olive 11 ¼, Methylenblau 
I / und Marineblau R 2/2. 
6farbig: Roth 511, Roſa 525 0 ¼½, Flavingelb II, Brillantgrün 
B /, Dampfeatechu RR J/ und Dampfſchwarz W. Taf. II. 9). 
Roth 511, Rhodanroſa /, Flavingelb II, Olive 11 ½¼, 
Methylenblau I ½ und Dampfſchwarz W. 
Roth 511, Rhodanroſa /, Flavingelb II, Methylenblau 
I ½¼, Olive 21 und Dampfbraun 5 B. 
7 farbig: Rhodanroſa ½8, Flavingelb II, Lilla H 2/,, Dampfcatechu 
RR 1/1, Olive 21, Olive 13 ½ und Dampfſchwarz W. 
Sfarbig: Roth 511, Flavingelb II, Lilla H /, M Violett C ½0, 
Grau 507 2, Olive BC, Olive 13 ½ und Dampf- 
ſchwarz W. 
Beim Druck iſt hauptſächlich auf das Dampfſchwarz zu achten, da dieſes, 
wenn nicht ſorgfältig bereitet, zu Rakelſtreifen neigt. Die Rakel iſt daher nach 
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Abdruck von 1 bis 2 Rollen Kattun wieder zu ſchärfen. Iſt die Gravirung 
der Walze, welche den ſchwarzen Grund druckt, tief, jo zieht man in der Vor- 
ſchrift des Dampfſchwarz etwas Glycerin ab; wird die Gravirung mit der Zeit ig 
magerer, fo fügt man etwas mehr Glycerin zu, wodurch beim Dämpfen ein 
Zuſammenziehen der Farbe aus den einzelnen Gravirſtrichen beſſer erfolgt. 
Bei zu großem Zuſatz von Glyeerin laufen die Farben in einander. | 

Nach dem Druck werden die Stücke 1 bis 1¼ Stunden gedämpft, aus⸗ 
gelüftet und dann weiter behandelt. 

Chromfarben werden nach Bedürfniß mit 10 bis 30 g ſaurem chrom, 
ſaurem Kali kalt oder bis 60“ R. chromirt und dann gut gewaſchen. 

Stücke, die Methylenblau- und Flavinfarben enthalten (Taf. IX. 725 
III. 19) können — abſolut nöthig iſt dieſes jedoch nicht — die Brechwein - 
ſteinpaſſage erhalten, wodurch die Farben echter fixirt werden, und eventuell 
ſpäter folgender Seifenpaſſage beſſer widerſtehen können. Methylenblau erhält en 
durch die Brechweinſteinpaſſage einen grüneren Schein. Im Durchſchnitt 
bringt man die Stücke nach dem Dämpfen zum Waſchen. Es muß dieſes 
ohne Preſſion geſchehen, da ſich ſonſt das vom ſchwarzen Fond loslöſende 
Schwarz auf und in die anderen Illuminationsfarben preßt, und dieſe dadurch f 
trüben kann, und zwar in dem Maße, daß die Farben nicht wieder rein au er- 
halten find. 

Die einfachſte Waſchung geſchieht dadurch, daß man die Stücke auf einen 
gewöhnlichen Haſpel über fließendes Bach- oder Flußwaſſer bringt und hier ſo 
lange haſpeln läßt, bis die Stücke, namentlich das Schwarz, nicht mehr abfärben. 
Die ſich loslöſende überſchüſſige Farbe wird dabei gleich durch das fließende 
Waſſer fortgenommen. 

Oder man wäſcht die Stücke im Strang je nach Bedürfniß ein- bis drei⸗ 
mal durch die Welter' ſche Waſchmaſchine, dabei Sorge tragend, daß hinläng⸗ 
lich reines Waſſer dem Baſſin zufließt. 

Nach dem rationellſten Verfahren wäſcht man die Stücke auf einer gut 
ſchlagenden Breitwaſchmaſchine, wodurch ebenfalls die Illuminationsfarben nicht 
leiden. | 

Sind die Farben nach dem Waſchen friſch, ſo werden die Stücke getrocknet, . 
anderenfalls leicht geſeift, am zweckmäßigſten, wenn auch nicht am billigſten, Fi 
wieder loſe auf einem Haſpel. 1 

Das Seifen hat zum Zweck z. B. das Roth und Roſa zu beleben, das 
Weiß zu reinigen und dem Schwarz eine angenehmere Nuance zu geben. | 

Im Allgemeinen können die Pompadourartikel eine Seife 10 Minuten 
lang bei 35“ R. gut vertragen, wobei man ca. 1,5 kg Seife auf 12 Stücke zu 
60 m 80 cm breit, rechnet. Schlimmſten Falls können die Stücke auch noch 
eine zweite, leichtere Seife aushalten. Es kommt eben ganz auf die Umſtände 
an, namentlich wie Roth und Roſa avivirt werden müſſen! Sieht man, daß 
ſchon ein kaltes Seifenbad genügt, jo ſchickt man einfach die Stücke contenu 
einmal durch ein ſolches. Es iſt nicht räthlich, jemals mehr wie 250 g Seife 
per Stück von 60 m bei einer Seife zu verwenden, da anderenfalls die Farben 
der Stücke zu viel von ihrer Lebhaftigkeit verlieren. Nach gutem Waſchen 
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herden die Stücke getrocknet und durch den Dampfchlorapparat geſchickt. Das 
Helb wird durch ſtarkes Chloren je nachdem braun oder es verſchwindet ganz, 
Methylenblau wird heller, Olive wird matter ꝛc.; es iſt daher mit großer 
Sorgfalt zu verfahren und in zweifelhaften Fällen lieber vorher ein Probelappen 
u chloren. Im Mittel geht man ſicher mit 1 Thl. Chlorkalklöſung von 6° B. 
md 30 bis 40 Thln. Waſſer, dem ein wenig Ultramarin zugefügt iſt. Gutes 
Veiß hebt ein Pompadourmuſter außerordentlich, doch chlort man das Weiß 
ieber nicht vollkommen, wenn dadurch die Lebhaftigkeit der Farben zu ſehr 
Jeeinträchtigt wird. Damit namentlich das Schwarz nicht getödtet wird, erfolgt 
die Appretur nur links mit einer der angegebenen Appreturen für Pom— 
hadours. Nach dem Einſprengen werden die Stücke, wenn Kattune oder 
Lretonnes mit Umwickelung vorliegen, kalandert und meiſtens in 40 metrige 
Stücke gelegt. Die Satins werden auf der Beetle-Maſchine bearbeitet, um den 
ichtigen Glanz zu erzielen. Steht eine ſolche nicht zur Verfügung, jo kann 
an ſich etwa helfen, wenn man die Stücke ſtark einfeuchtet und dreimal heiß 
Halandert; jedoch wird ein geübtes Auge immer den Kalanderglanz erkennen. 


Anmerkung. Der Verfaſſer fand, daß ſich für Pompadours ſehr gut das 
Dampfſchwarz W wegen ſeines Fettgehaltes eignete. Dieſer bewirkt, daß das 
Schwarz nicht zu ſehr durch das Gewebe dringt, auch wird ein ſolches Schwarz nicht 
o leicht wäſſerig wie anderes ohne Fettzuſatz. Der Hauptübelſtand bei dieſem 
Schwarz beſteht darin, daß beim eventuellen Durchſchlagen der Farbe durch die Mit— 
Bläufer (wie am Rande), die Gummidrucktücher ſtark leiden eben durch den Fettgehalt. 
Statt Dampfſchwarz W eläßt ſich auch verwenden Chromſchwarz 1235 oder 
[Dampfſchwarz 28. 


Echte Tür kenarti bel. 
(Roth, Orange, Schwarz.) 


Die weiße Waare wird auf der Klotzmaſchine mit 1 Thl. Türkiſchrothöl 
ann von 90 Proc. und 30 bis 50 Thln. Waſſer präparirt, getrocknet und dann 
mit folgenden Farben bedruckt: Roth XO, Orange 1512 und Dampf— 
chwarz W. Das Roth kann durch Roth 511 erſetzt werden, das Schwarz 
„durch Schwarz GX oder Chromſchwarz 1235; im Orange kann man 
nach Bedürfniß mit dem Chromgelb und dem Chromorange variiren. Man 
dämpft die Artikel eine Stunde, jedoch mit großer Vorſicht, damit das chrom— 
ſaure Blei des Orange nicht ſchwarz wird. Man trifft zu dem Zweck je nach 
Bedürfniß verſchiedene Maßregeln. Man dämpft die Stücke ¼ Stunde an, 
rollt ſie ab, läßt ſie auslüften, rollt ſie wieder auf und dämpft ſie zu Ende. 
Oder man fügt zur Orangefarbe etwas ſalpeterſaures Cadmium und eſſigſaures 
Natron, damit ſich gelbes Schwefelcadmium bilde, oder man benutzt beim 
Dämpfen mit eſſigſaurem Blei präparirte Mitläufer, die den ſich bildenden 
F waſferſpf (aus der Zerſetzung des Albumins herrührend) als Schwefel— 
lei fixiren. 
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(Man kann natürlich obige Muſter auch anders variiren, z. B. Alizarin⸗ Mi 
puce A0 180, Orange 1512 und Chromjchwarz 1235; oder Roth 
511, Brillantgrün B Yı und Chromſchwarz 1235; oder Roth 511, 
Methylenblau I ½ und Chromſchwarz 1235; oder Grau 507 /, 
Roſa 525 C ¼ und Roth 511 ꝛc.). | 

Die Muſter mit Roth, Orange, Schwarz werden nach dem Dämpfen ent— 
weder auf dem Haſpel loſe gewaſchen, oder durch ein Kreidebad breit paſſirt 
und gewaſchen. Dann erhalten die Stücke nach Bedürfniß eine oder zwei 
leichte Seifen auf dem Haſpel, 20 Minuten bei 350 R. und 20 Minuten bei 
40% R., worauf fie wieder gewaſchen werden. Man beobachtet bei eventuellem 
Seifen fortwährend am Orange, ob es auch nicht zu ſtark angegriffen wird. 
Nach dem Trocknen werden die Stücke ein- bis zweimal im Dampfchlorapparatſſ. 
gechlort (auf 1 Thl. Chlorkalklöſung von 6“ B. 20 bis 40 Theile Waſſer). 

Sollte man jetzt noch etwas wegen Mangel an Lebhaftigkeit an den 
Muſtern auszuſetzen haben, jo kann man ihnen noch nach dem Chloren 
eine leichte Seife geben. Anderenfalls appretirt man fie dann nach dem 
Trocknen, links. 7 


Unechte Türken artikel. 


Nachdem die weiße Waare die Paſſage für Corallinartikel (Taf 
IV. 32) erhalten hat, oxydirt und gewaſchen wurde, wird ſie mit Corallin 
500 AD, Gelb OP und Schwarz 1425 bedruckt. Da ſich das Gelben 
beim Druck ſtark in die anderen Farben überträgt, fo iſt namentlich bei’ der 
Schwarzwalze, eine Vorrakel nöthig, die verhindert, daß das Gelb ins Schwarz 
gelangt. Das Gelb OP iſt durch Goldorange 10 erſetzbar. Wird die 
Waare vorher nicht mit Thonerde präparirt, fo wird das Corallin beim Dämpfe 
ſtellenweiſe gelb und das Schwarz braun (Taf. IV. 31). Die Waare wird 
nach einſtündigem Dämpfen links appretirt und zwar mit einer Stippelwalze 
und Rakel, mit der Appretur für Corallinartikel. Jetzt wird ſie vor⸗ 
ſichtig links eingeſprengt, kalandert, metrirt und gelegt. 4 


Coral lin art ben 


Die unechten Türken können noch mit weiteren Farben illuminirt werden, 
und geben dann auf Kattun oder Köper gedruckt, beliebte Bettüberzüge, Vor— 
hänge, Rouleaux ꝛc. Die anderen Farben find: Gommelingrün, Ultra 
431, Parm 432 ½ und Roſacartham 120 Y,, Grau 1 A Yu 
Gewöhnlich colorirt man die Muſter jo: Corallin 500 AD, Roſacar— 
tham 120 ½, Gelb OP, Parm 432 Y,, Gommelingrün und 
Schwarz 1425. Das Voolett erſetzt man dann gegebenen Falls durch Bla 
oder Grau. Dieſe Artikel werden ganz wie die vorhergehenden behandelt. 
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ind die Muſter fo gravirt, daß einige Farben beim Druck theilweiſe überein— 
nderfallen, jo erzielt man noch ein bedeutend bunteres Bild, das außer den 
6 Druckfarben noch olive, braune und cachu Töne hat. 

Als Imitation von Purpurartikeln druckt man häufig auf mordancirte 
Waare Corallin 500 AD und Schwarz 1425 (Taf. XIII. 97). Die 
Behandlung iſt ganz wie vorher. 


Huß artikel. 


Unter dieſem Namen verſteht man eine in Farben ziemlich mannigfaltige 
Collection von Möbelartikeln, meiſtens großflächige Muſter. In dieſe Kate— 
gorie gehören zwar auch Purpur- und andere Artikel, die ſchon theilweiſe vorher 
abgehandelt worden; da ſich jedoch ein Hervorheben der Hußartikel an den 
paſſenden Orten manchmal ſchlecht bewirken ließe, ſo ſei es geſtattet, den Huß— 
artikeln hier einen kleinen Abſchnitt zu widmen. 

Man druckt auf gewöhnliche weiße Waare: 

Mode 41 LT, und Chrompuce 1294 — 20 oder auf ölgrundirte 
Waare Roth X6 und Solide Mode 1339 ¼ oder 

Chromcatechu 982 , Chrompuce 1294 — 2%, und überwalzt 
es mit Olive 21 /; ferner 

Chromcatechu 982 3/,, Mode A1LTY,, Chrompuce 1294 - 20 
und Olive 1509 oder Grau 1 A ½ und Chrompuce 1294 — 30 
(Taf. VII. 52). 

Nach dem Druck werden die Stücke ca. 1 Stunde gedämpft und erhalten 
dann die Paſſage für Chrombraun. Nach gutem Waſchen werden ſie 
getrocknet und etwa 1/,0 B. ſtark im Dampfchlorapparat gechlort. 

Die Muſter mit Alizarinroth erhalten bei 60 R. eine Contenuſeife von 
5 Minuten. ö 

Artikel mit Mode 1024 ¼ und D Ultra 6 (Taf. VIII. 59) werden 
nach dem Dämpfen direct im Dampfchlorapparat gechlort und dann appretirt. 
Da dieſer Artikel, ebenſo wie z. B. in Stellung Grau und Chrombraun häufig 
in Muſtern gedruckt wird, die aus großen breiten Streifen beſtehen, bei denen 
ſich beim Druck die Farben in unangenehmer Weiſe übertragen, ſo iſt es zweck— 
mäßig, zwiſchen den zwei Druckwalzen noch zwei Waſchwalzen, welche in Waſſer 
mit etwas Stärke laufen, einzuſchalten, um den gerügten Uebelſtand zu beſeitigen. 

Die Appretur geſchieht links mit Purpur Huß ¾ Appretur. 

Den Hußartikeln ſchließen ſich eng an 


Die Möbelartikel. 


Man druckt ſie meiſtens auf mit Türkiſchrothöl präparirter Waare. Sie 
enthalten etwa folgende Farben: 
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Roth XO, Roſa DB ½, Puce AC 120, Grün CAO Y, and | 
Grün CAO ½¼. 

Roth. x, Roſa DB ½,, Grau VC 90 ½ und Dampfſchwarz W. A 

Methylenblau 1 ¼, nl I /, Olive 11, Grün 

C A0 ½ und Dampfſchwarz W . 

Roth X 5 /ͤ1, Alizarinpuee 2, Grün C40 % und Grün CAOY. MM; 

Roth X6, Roſa DB ½, Gran 1 A und Grau 1 A ½. 

Gelb für Olive ½, Olive 11 ½, Olive 1509, Alizarinpues 
AC 120 und Chromſchwarz 1235. 

Grün CAO ½, Methylenblau I Y,, Chromſchwarz 1235 und 
Marineblau II. 

Roth XO, Roſa DB ¼, Olive 21 und Olive 11 ½. 

Roth XO, Ro ſa DB /s, Grün CA 0 ¼, Olive 1509 und Chrom- 
ſchwarz 1235 u. ſ. w. 3 

Nachdem die Waare bedruckt, wird fie ca. 1 bis 1½ Stunden mit 0 
Druck gedämpft. Enthalten die Muſter Methylenblau, ſo kann man ihnen 
nach dem Dämpfen die Brechweinſteinpaſſage geben, andernfalls werden 
dieſe Stücke wie die übrigen, am beſten auf einen Haſpel gebracht und in 
fließendem Waſſer gut gewaſchen. Die Mufter mit Alizarinroth oder -roſa 
erhalten nachher eine leichte Seife bei 40 R. ca. / Stunde lang, mit etwa 
1 bis 2 kg Marſeillerſeife auf 10 Stücke zu 60 m. Sie werden dann nach 
gutem Waſchen getrocknet und erhalten nach Bedürfniß im Dampfchlorapparat 
die ſchließliche Reinigung. Das Appretiren geſchieht immer links. j 


DIE AD OTEUUT 


Die Appretur dient dazu, dem Gewebe ein wohlgefälligeres Anfehen un 
einen beſſeren Griff zu geben. Nur ſehr ſelten werden die Gewebe nicht 
appretirt, z. B. türkiſchrothe Tücher, die nur glatt aufgerollt und mit Waſſer 
eingeſprengt werden, einmal, weil es ſo Mode, dann weil das Roth etwas durch 
Appretur an feinem Feuer verlieren würde. Das Appretiren geſchieht meiſtens . 
durch Hinzufügen eines Klebemittels, einer Löſung von Kartoffel-, Weizen, WE 
Reis⸗ oder Maismehl, von Gummi, Dextrin, Traganth ꝛc. zum Gewebe. 
Man imprägnirt das Gewebe vollſtändig mit ihnen oder trägt fie nur einſeitig 
auf und trocknet die Gewebe dann auf großen Cylindern. Durch die Appre— 
tur wird das Gewebe ſchwerer und ſteifer. Die Käufer lieben es nun zu⸗ 
weilen, daß eine Waare recht gewichtig ſei. Durch oben genannte Verdickungs- 
mittel läßt ſich nun das Gewicht des Gewebes nur mäßig erhöhen und deshalb 
ſetzt man zum Behufe der Beſchwerung gewichtige Materialien der Appretur 
zu, die dann auch ferner noch dazu dienen, aus einem grobmaſchigen ein 
ſcheinbar feinmaſchigeres Gewebe zu machen, in dem dieſe Stoffe die Räume 
zwiſchen den einzelnen Fäden ausfüllen. Solche Mittel ſind: Chinaclay (Thon), 
Alabaſterweiß, ſchwefelſaurer Baryt ꝛc. 
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Schon durch die einfache Appretur, mehr noch, wenn ſolche beſchwert iſt, 
bekommt die Waare ein rauhes, ſteifes, hartes Anfühlen. Dadurch würde ſie 
aber unverkäuflich ſein. Um daher die Steife der Appretur zu mildern, giebt 
man ihr fettige Zuſätze: Oel, Seife, Fett, Glycerin ze. Dieſe Körper ver— 
leihen dem appretirten Gewebe Geſchmeidigkeit. Außerdem kann man die 
Härte der Appretur noch durch das ſogenannte Brechen nehmen, indem man 
die Gewebe mit Waſſer einfeuchtet, mehrmals umrollt oder kalandert. 

Um dem Gewebe ein nicht zu trockenes, etwas feuchtes Anfühlen zu 
bewahren, ſetzt man waſſeranziehende Körper zur Appretur, z. B. Glyeerin, 
Chlormagneſium, Chlorcalcium ꝛc.; jedoch darf das nur in geringem Maße 
geſchehen. Ein zu Viel bewirkt Stockigwerden und Schimmeln der Gewebe. 
Iſt die Appreturmaſſe gelblich, ſo muß ſie mit Ultramarin gebläut werden. 
Appretirt man Gewebe, die noch kein hinlänglich gutes Weiß beſitzen, „zwi— 
ſchen den Walzen“, ſo kann man der Appreturmaſſe größere Mengen Blau 
zufügen. Zweckmäßiger iſt es jedoch, die Waare im Dampfchlorapparat fertig 
zu bläuen. | 

Die Mode und die Gegend ſchreibt für die einzelnen Artikel die Appre— 
tur vor, ebenſo die Art der Gewebe, die hergebrachtermaßen weicher oder 
härter verlangt werden. So fordert man jetzt in Deutſchland für die Pompa— 
dours eine griffige, weiche Appretur; für überſeeiſchen Export müſſen die Ge— 
webe ſteifer und beſchwert ſein; Kattune ſollen ſich weicher wie Köper anfühlen, 
letztere wieder weicher wie Brillantés; unechte Möbelſtoffe zu Gardinen, Bett— 
decken, Rouleaux ꝛc. werden noch härter gewünſcht u. ſ. w. 

Ferner iſt man in der Lage, durch paſſende Appretur andere Gewebe in 
Griff und Anſehen zu imitiren, z. B. Baumwolle ſcheinbar in Seide in 
Bezug auf Anfühlen und Glanz zu verwandeln. Es geſchieht das z. B. durch 
Imprägniren der Kattune mit Seifenlöſung, Wachs, Stearin ꝛc. Paſſirt man ſo 
behandelte Gewebe zwiſchen den erwärmten Walzen einer Kalander, ſo nehmen 
ſie durch das Schmelzen genannter Stoffe und die Reibung einen ſchönen 
Glanz und weichen Griff an. Sind die Walzen der Kalander nicht glatt, 
ſondern gravirt, fo bekommt das Gewebe ein moireartiges Anſehen. 

Zum Kochen der Appreturmaſſen dient entweder ein „Hochdruckapparat“ 
oder ein offenes Faß, in dem die Appreturmaſſe durch Einleiten von freiem 
Dampf gekocht wird. Um Klumpenbildung der Stärke zu vermeiden, iſt es 
nöthig, daß die Stärke, das Mehl ꝛc. erſt mit wenig Waſſer gut angeteigt 
wird, ehe alle Flüſſigkeitsmenge zugegeben. Benutzt man Chinaclay zum 
Appretiren, ſo weicht man dieſe erſt einige Tage vor der Verwendung mit 
etwas Waſſer ein. 

Im Princip gebraucht man drei von einander verſchiedene Maſchinen, 
um ein Gewebe mit Appretur zu verſehen. 

1. Eine Appretirklotzmaſchine oder 

2. eine Linksappretirmaſchine oder 

3. eine Appretirmaſchine, die zum Rahmen der Waare eingerichtet iſt. 

1. Die erſteren (Fig. 13) ſind gewöhnlich folgendermaßen eingerichtet: 
In einem tiefen hölzernen Trog läuft eine große hölzerne Walze C, über dieſer 
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befindet ſich eine bedeutend kleinere von Meſſing, D. In den Trog wird nun ME" 
Appreturmaſſe gebracht; die zu appretirende Waare läuft zwiſchen der Holz- 


und Meſſingwalze durch, mit der rechten Seite nach oben. Die große Holz- 

walze dreht ſich nun jo, daß fie aus dem Trog Appretur gegen die linke Seite 
des Gewebes bringt. Zwiſchen den zwei Walzen wird nun der Ueberſchuß 
Appretur abgequetſcht, wobei die Appreturmaſſe das ganze Gewebe durchdringt, 
»„ſie ſchlägt durch“. Hierdurch erhält alſo auch die rechte Seite Appretur und 
verlieren mithin die Farben an ihrer Lebhaftigkeit. Das feuchte Gewebe paſſirt 
dann zwei übereinanderliegende Reihen von mit Dampf geheizten, rotirenden 
Keſſeln I, durch die es getrocknet wird. Die Keſſel befinden ſich unter einem 
gut ſchließenden hölzernen Kaſten, aus deſſen Spitze die Dämpfe entweichen. 
Man läßt außerdem im Kaſten nur zwei Spalten zum Herein- und Heraus⸗ 
paſſiren des Gewebes. Der letzte Keſſel iſt gewöhnlich ſo eingerichtet, daß an 
einem Ende kaltes Waſſer in ihn einſtrömt, damit ſich das erhitzte Gewebe etwas 
abkühlt. Das Waſſer läuft am entgegengeſetzten Ende wieder ab. Beim 
Paſſiren über die Keſſel ſchrumpft das Gewebe beim Trocknen immer einige Gentiz | 
meter ein. Um dieſes nun in etwa zu paraliſiren, bringt man ſchon, ehe die 
Waare ſich mit Appretur beladet, theils feſtſtehende, theils rotirende Breithalter 
an. Die feſten beſtehen aus Holzleiſten, die mit, von der Mitte nach rechts und 
links ſtrebenden meſſingnen Rillen verſehen ſind; die rotirenden beſtehen aus ähnlich 
conſtruirten Rollen, die beim Ueberſtreichen der Waare das Beſtreben haben, 
dieſelbe von der Mitte nach den Enden zu auszubreiten und jedes Fältchen 
zu entfernen. Vorzügliche werden von den Herren Mather und Platt in 
Mancheſter fabricirt. Nachdem die Waare mit Appretur beladen, paſſirt ſie 
nochmals einen rotirenden Breithalter, ehe ſie auf die Trockencylinder gelangt. 
Iſt einige Stunden anhaltend appretirt worden, ſo muß nachgeſehen werden, 
ob die Keſſel noch alle ſauber ſind. Es ſetzt ſich manchmal auf ihnen eine 
Stärkekruſte feſt, die ſich hin und wieder löſt und an dem zu appretirenden 
Gewebe haften bleibt. Beſonders unangenehm iſt dieſes, wenn die Kruſten 
gerade auf der rechten Seite kleben bleiben. Zuweilen läßt ſich die Stärkehaut 
mit einem Meſſer abkratzen, wenn nicht, ſo muß die Appretur ausgemalzt werden. | 
(Dieſes geſchieht durch Haſpeln der Stücke in lauwarmem Waſſer, dem etwas 
geſtoßenes Malz zugeſetzt, wodurch die unlösliche Stärke der Appretur in 
waſſerlösliches Dextrin umgewandelt wird.) | 


Die Keſſel reinigt man durch gutes Abwaſchen. Man beſorgt das jedoch 
zweckmäßig nur abends nach der Arbeit; unter Tags behilft man ſich damit, 
daß man ein rohes, feuchtes baumwollenes Stück langſam über die Keſſel 
ſtreichen läßt, an dem dann die angebackene Stärke hängen bleibt. 9 


Iſt ein Gewebe nicht fteif genug appretirt oder ift die Waare ſehr grobe 
maſchig, ſo appretirt man ſie nochmals. Die Appretirklotzmaſchinen haben 
häufig noch die Einrichtung, daß vor dem großen Trog auch noch ein kleiner 
mit kleineren Walzen angebracht werden kann. Dieſer wird benutzt, um Waare 
vollſtändig durch die Appreturmaſſe (meiſtens iſt dieſelbe dann heiß und nicht 
zu dick) zu paſſiren und nachher auszuquetſchen (das richtige Klotzen). Man | 
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2. Die Linksappretirmaſchine (Fig. 14) ift, was die Zoot | 
cylinder anlangt, ebenſo eingerichtet wie die Maſchine vorher. Einige Fuß vor 
denſelben befindet ſich aber, etwa in der Höhe von 0,5 bis 1 m angebracht. 
ein großer, flacher, hölzerner Trog 4, in dem eine punktirte Meſſingwalze * 
läuft, etwa vom Umfang einer dicken Druckwalze. Dieſe bewegt ſich in der, 
Richtung der zu appretirenden Waare. Der Trog wird mit Appreturmaſſe, 
die nicht zu dünn ſein darf, gefüllt, etwa bis zur halben Höhe, und die Walze 
in Bewegung geſetzt, die ſich jetzt mit einer Kleiſterſchicht überzieht. Darau 
führt man die zu appretirende Waare 7, gut geſpannt, durch einige Leitrollen 
G66 62 ds in faſt horizontaler Richtung mit der linken Seite über die Ap— 
preturwalze, die dadurch Appreturmaſſe an die linke Seite der Waare abgiebt. 
Einige Handbreit weiter ſteht aufrecht eine Stahlrakel E (nicht geſchliffen), 
über die die mit Appretur beladene Waare weiter geführt wird. Die Rakel ift 
ſo befeſtigt, daß man ſie ſchräge oder höher oder tiefer ſtellen kann. Dadurch 
hat man es in der Hand, mehr oder weniger von der aufgetragenen Appretur 
auf der Waare zu laſſen oder durch die Rakel abzuſtreichen. Da letztere noch 
über dem Trog ſteht, jo fällt der Ueberſchuß von abgeſtrichener Appretur wieder) 
zur anderen Appreturmaſſe zurück. Kurz hinter der Rakel befindet ſich eine! 
meſſingene Leitrolle , die von der Waare mit ihrer rechten Seite berührt 
wird, dann ſteigt die Waare ſenkrecht einige Handbreit in die Höhe, berührt 
mit ihrer linken Seite wieder eine metallene Leitrolle G, läuft etwa einen 
Meter horizontal weiter über 656, ſenkt ſich dann nach unten, wo ſich die rechte 
Seite derſelben an den erſten heißen Trockencylinder J anſchmiegt, worauf der 
Reihe nach die anderen paſſirt werden. | 

Für Durchſchnittsartikel genügt diefe Einrichtung. Appretirt man da 
gegen z. B. mit ſehr ſtarker Beſchwerung, alſo einer dicken, recht kleberigen 
Appreturmaſſe, jo müſſen die ſechs erſten Trockencylinder der oberſten Reihe 
durch hölzerne Haſpel erſetzt werden. Die unteren Cylinder kommen dann mit 
der rechten Seite der Waare in Berührung und trocknen ſie, während die 
kleberige linke Seite, bis ſie angetrocknet ift, nur die wenigen Latten der Haſpel 
berührt. Es würde ſich ſonſt viel Kleiſter auf den etwa vorhandenen oberen 
Cylindern und von da auf der Waare ablagern. Gewöhnlich paſſirt die 
Waare auch noch einen rotirenden Breithalter, ehe fie auf die Trockencylinder if 
gelangt. Die Punkte, die bei dieſem Appreturverfahren beſonders beobachtet 
werden müſſen, find folgende: Es iſt zu ſehen, daß immer hinreichend Appretur 
im Troge vorhanden iſt. Man muß ſofort mit einem hölzernen Stab nach- 
helfen, wenn die Walze einmal Neigung zeigt, an gewiſſen Stellen nicht recht 
Appretur annehmen zu wollen. Die Waare muß gut geſpannt, ohne Falten 
über die Appreturwalze laufen; fie darf ferner nicht zu ſehr auf die Walze 
und Appreturmaſſe gedrückt werden, es muß mehr eine bloße Berührung ſtatt⸗ 
finden, anderenfalls ſchlägt die Stärke durch das Gewebe durch und nimmt den 
Farben ihre Lebhaftigkeit. 

Die Rakel muß ſtets die richtige Stellung haben, namentlich nicht zu 
ſtark abſtreichen, weil hierdurch eine ſtellenweiſe Verſchiebung der Fäden und 
des ganzen Gewebes ſtattfinden kann. Sie iſt von Zeit zu Zeit zu reinigen, 
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Linksappretirmaſchine. 
Stärketrog, B das Geſtell, worauf er ruht, C iſt eine piccotirte Appretur⸗ 
die Vorrakel, 2 iſt die Rakel zum Abſtreichen der überſchüſſigen Appretur, 
r iſt die zu appretirende Waare, 162 63 64 65 66 find Leitwalzen zum Führen der 
Waare, 7 iſt eine Rolle, die durch ihren Druck ein ſtärkeres Abſtreichen der Appretur 
iſt ein Trockencylinder. 
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da ſich vor derſelben: Fäden und Plüſen anſammeln. Für das Reinigen ir 4 


Cylinder gelten dieſelben Vorſchriften von vorhin, nur müſſen fie gewöhnlich! 
noch häufiger gereinigt werden, da von der Linksappretur mehr auf ihnen“ 
hängen bleibt. 

Zweckmäßig, jedoch nicht unbedingt erforderlich, find noch folgende Ein⸗ 
richtungen. Man leitet in den Appreturtrog ein Dampfrohr, um die Appretur⸗ 
maſſe, die durch Erkalten leicht klumpig wird, ſtets flüſſig zu erhalten. Sodann 
kann man vor der Walze einen hölzernen Stab B! (eine Art Rakel) anbringen, 
um ihn nach Bedürfniß durch Verſchieben nahe an die Walze zu bringen oder) 
entfernter von ihr zu benutzen, wodurch wenig oder viel Appretur der Walze 
belaſſen werden kann. Durch dieſen Stab verhindert man ferner, daß Stärke— 
klumpen oder Knötchen an die Walze und dadurch an das Gewebe gelangen.“ 


Von Waare, die zum Export beſtimmt ift, wird häufig eine ſolche Links 


appretur mit Beſchwerung verlangt, die abſolut die Maſchen des Gewebes aus- 


füllt, ſo daß man Papier vor ſich zu haben glaubt. Mit einmaliger Appretur 
iſt das ſelten zu erreichen. Man ſtärkt zu dieſem Zweck die Waare mit einem 
dünnen Kleiſter vor, meiſtens auf einem Rahmen, wodurch gleich die richtige 
Breite erzielt wird, ſodann appretirt man ſie links, und zwar bringt man dann 
ſchräg über der Appreturwalze C eine kleinere Wahze, in kurzer Entfernung 
von Can. Die erſtere Walze trägt dann Appreturmaſſe auf die zweite klei— 
nere Walze. Die Waare erhält durch dieſe Einrichtung zuerſt von der große | 
Appreturwalze Appretur und dann von der kleineren, fo daß die Gewebema ſchen, 
die von der erſteren nicht mit Appretur zugeklebt werden, ſicherlich von del 
zweiten ausgefüllt werden. Den Ueberſchuß an Appretur ſtreicht dann die auf 
recht ſtehende Rakel wie vorher ab. | 

Unechte Artikel appretirt man häufig nach Art des Druckes, indem man 
eine piccotirte Walze ſich in Appretur drehen läßt, ſie ſcharf abrakelt, uu 
nach Analogie des Drucks den in den Piccots ſitzenden Kleiſter auf die linke 
Seite des Gewebes bringt. | 

3) Die Rahmenappretirmaſchinen können dazu dienen, zwiſcher 
den Walzen und links zu appretiren. Ihr Hauptzweck iſt, bei der Appretm 
dem Gewebe überall die richtige Breite zu geben. (Carrirte Artikel können nun 
auf dem Rahmen fadengerade werden und fo ein ſchönes Anſehen bekommen.) 
Die Maſchine beſteht aus einem Stärketrog, in dem ſich die Waare mit Ap, 
pretur beladet, und zwei Quetſchwalzen, durch die der Ueberſchuß abgepreß 
wird (man kann auch die Vorrichtung für Linksappretur anbringen); in einigen 
Entfernung über denſelben befindet ſich ein kleiner kupferner, mit Dampf heiz 
barer Cylinder, der zum erſten Antrocknen der appretirten Waare dient. Dam 
gelangt die Waare auf kleine Nädelchen zweier Ketten ohne Ende, die einanden 
genähert oder von einander entfernt werden können, nach Maßgabe, wie ſchmaf 
oder wie breit die Waare werden ſoll. Kleine Räder, mit Bürſten verſehen 
beſorgen das Aufnadeln der Waare. Mit Dampf geheizte Rohre, die zwiſchen 
den Ketten liegen, trocknen durch Ausſtrahlung die feuchte Waare ſchon theil— 
weiſe. Dann gelangt fie auf einen rieſigen, hohlen, kupfernen, ebenfalls mi 
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ampf geheizten Cylinder und wird hier vollſtändig getrocknet. Zu beachten 
„daß die Waare zu Anfang nicht zu ſtark auf dem kleinen Cylinder an— 
trocknet wird, da ſie ſich ſonſt ſpäter nicht auseinander ſpannen läßt. Die 
etten müſſen zu Anfang einige Centimeter breiter auseinander geſpannt wer— 
n wie die Waare breit werden ſoll, da in dem Maße, wie die appretirte 
zaare trocknet, gegen Ende die Ketten ſich etwas nähern; auch weil die Waare 
f dem großen Cylinder, wo fie ohne Nadeln geht, ein wenig einläuft. Die 
adeln müſſen von Zeit zu Zeit ſorgfältig gereinigt werden. 

Nach dem Appretiren kann man die Waare entweder auf eine Rolle auf— 
ufen, oder loſe in einen Wagen fallen laſſen. Ein Nachtheil beim erſten Ver— 
hren beſteht darin, daß die Appretirmaſchine, wenn auf eine Rolle genügend 
ppretirte Stücke aufgelaufen find, beim Wechſeln der Rolle ſtill ſtehen oder 
indeſtens ſehr langſam gehen muß, während das zweite Verfahren geſtattet, 
urch paſſendes Hinſchieben von neuen Wagen einen fortlaufenden Betrieb zu 
möglichen. Durch das loſe Hineinfallen zerknittert jedoch die Waare zu— 
eilen etwas; namentlich an den Enden. 


Appreturen. 


Appretur 32 (für 72 cm breite Waare) (zwiſchen den 
Walzen). 


360 kg Waſſer 
40 „ Kartoffelmehl und 
0,4 bis 0,07 „ Ultramarin werden im Hochdruckapparat gekocht. 


400 kg. 


Appretur 1. 


68,6 kg Kartoffelſtärke 
322,4 „ Waſſer und 
0,6 „ Malz werden gekocht und 
0,6 „ Talg und 
7,8 „ Glycerin von 28“ B. zugeſetzt. 
400 kg. 


Appretur für / Waare (zwiſchen den Walzen). 


80 kg Appretur 1 werden mit 
320 „ Waſſer verrührt. 


400 kg. 
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Linksappretur mit Beſchwerung.“ 


9 kg Sagomehl 
9 „ Reismehl 
„ Kartoffelmehl 
„ Chinaclay 
0,12 „ẽ Ultramarin 
2,4 „ Appreturöl von J. Summer u. Cie. und 
300 „ Waſſer werden in einem offenen Faß gekocht und auf 


400 Kg geſtellt. 


Piqués- und Köperappretur (zwiſchen den Walzen). 


15,5 kg Weizenſtärke 
15,5 ⁴ „ Kartoffelmehl 
10,3 „ Chinaclay 
0,307 „ Stearin 
0,133 „ Seife 
0,107 „ Glycerin von 28° B. 
0,307 „B Ultramarin und 
350,0 „ ͤ Waſſer werden gekocht und auf 
400 kg geſtellt. 1 
Die Appretur wird mit freiem Dampf im offenen Faß nicht zu ſtark 
gekocht, jo daß fie dick bleibt. Die appretirten Köper werden auf der Spreng⸗ 
maſchine nicht zu ſtark eingeſprengt. Die Brillantés werden ebenſo behandelt 
und dann nochmals umgerollt. Beide werden nicht kalandert. Um das Bril— 
lanté gut herausſtehend zu erhalten, werden die eingefeuchteten Stücke übe 
beſondere Maſchinen paſſirt (Fig. 15). | 


Appretur B. 


357 kg Waller 
34 „ Kartoffelmehl 
0,85 „ Stearinſeife und 
8,5 „ Leimlöſung 4½¼I0% werden 1 und auf 


400 kg geſtellt. 


Stearinſeife. 


1560 g Stearin werden in 
650 „ reiner Natronlauge von 369 B. und 
7790 „ Waſſer aufgelöſt. Man läßt die Seife erkalten. 


10000 g. 
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Appretur BB. 


50 kg Weizenſtärke 
2 „ẽKTürkiſchrothöl von 60 Proc. und 
360 „ Waſſer werden gekocht und auf 


400 kg geſtellt. | 
Die Appretur wird im Verhältniß von 3 Thln. Appretur zu 1 zu 
Waſſer benutzt. 


Satinappretur B. 


In 396 kg Waſſer werden 
4 „ Marſeillerſeife aufgelöſt. 
400 kg. 


Appr stur I (zum Vorſtärken für leichte Waare auf dem 2 
9 | 


377 ke Roller 
22,5 „ Kartoffelmehl und 
0,45 „ Ultramarin werden im Hochdruckapparat gut duch 
gekocht und zwar ſo lange, bis die Appretur ganz 
durchſcheinend iſt, und auf 3 
400 kg geſtellt. 


Appretur II (zum Nachſtärken von Appretur I links). 


7,5 kg Sagomehl 
7,5 „ Reismehl 
18 „ Kartoffelmehl 
45 „ Chinaclay 
0,12 „ẽ Ultramarin 
2,4 „ Finiſh Oil von J. Sumner u. Cie. und 
300 „ Waſſer werden im offenen Faß mit freiem Dampf 
bis 70% R. gekocht und zwar nur jo lange, bis die 
Appretur eben dick iſt, und auf | 
400 kg geftellt. 3 


Appretur für Purpurpiqués, Roth, Roſa und Schwarz, 4 
Roth und Schwarz u. ſ. w. (inks). | 


200 kg Chinaclay Appretur und 
200 „ẽ Trauerappretur werden gemiſcht. 


400 kg. 
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Appretur für Purpur⸗Huß (links). 


In 363 kg Waſſer werden 
37 „ Gommelin gelöſt. 


400 kg. 


[ppretur für Purpurunis oder für ſolche mit Anilinſchwarz. 
25 kg Türkiſchrothöl von 90 Proc. werden in 
375 „ Waſſer vertheilt. 
400 kg. 


Appretur für Corallinartikel (links). 


370 kg Waſſer 
30 „ Gommelin 
0,2 „ Seife und 
0,4 „ Olivenöl werden gekocht. 


400 kg. 


Créèmeappretur für Alizarinroth und Schwarz (zwiſchen 
den Walzen). 
304 kg Traganthſchleim werden mit 
93 „ gelbem Oker und 
3 „ rothem Oker gekocht. 
400 kg. 
Die zu appretirende Waare wird ein- bis zweimal, je nach der zu erzie— 

lenden Nuance, durch dieſe Appretur paſſirt. 


Chamoisappretur B (hellgelb). 
58 kg geriebener Oker (hell) werden mit 
342 „ Verdickung LT verrührt. 
400 ke. 


Chamois appretur B (dunkel). 


57,8 kg geriebener Oker (gelb) und 

1,7 „ geriebener Oker (roth) werden mit 
340,5 „ Verdickung LT verrührt. 
400 kg. 
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Chamoisappretur AM. 


7,42 kg Blutalbuminwaſſer II 
387,10 „ Traganthſchleim 
0,60 „ẽ Eiſenoxydhydrat und 
4,88 „ Chromgelb A werden gemiſcht. 


400 kg. 


Fichus Chamoisappretur. 


20 kg gelber Oker 
0,3 „ rother Oker 
20 „ Kartoffelſtärke und 
360 „ Waſſer werden verkocht. 


400 kg. 


Grünappretur (zwiſchen den Walzen). 


381 kg Appretur 1 und 
19 „ Guignetgrün werden gekocht. 


400 kg. 


Chrombraunartikelappretur (links). 


286 kg Chinaclayappretur 

76 „ Waſſer und 

38 „KLeimgallerte werden gekocht. 
400 kg. 


Chinaclayappretur. 


65 kg Kartoffelmehl und 
0,5 „ Malz werden in 
205 „ Waſſer gekocht und 
30 „ Chinaclay mit 
100 „ Waſſer angeteigt, hinzugefügt und nochmals gekocht. 
400 kg. 
Man weicht Chinaclay am beſten 2 Tage vor dem Gebrauch ein. 
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Modeappretur (zwiſchen den Walzen). 


1,4 kg Blauholzlack 
1,8 „ vother Oker 
28,7 gelber Oler und 
98,7 „ Waſſer werden gekocht und 
269,4 „ Appretur 1 zugeſetzt. 
400 kg. 5 


Trauerappretur (links). 


50 kg Weizenſtärke 
0,4 „ Cocusöl und 
350 „ Waſſer werden im offenen Faß gekocht. 


400 kg. 


Appretur für Uniſchwarz (zwiſchen den Walzen). 


18,25 kg Weizenſtärke 
292,00 „ Waſſer und 
29,20 „ Alabaſterweiß werden gekocht und das heiße Ge— 
miſch von 
0,438 „ Grünſpan 
14,60 ,„ Blauholzextract von 20 B. 
43,80 „ Waſſer und 
3,65 „ Kartoffelmehl hinzugegeben und nochmals gekocht. 
Man ſtellt auf 


400 kg. 


Appretur für grau Baumwollfutter. 


19,7 kg Kartoffelmehl 
19,7 „ Weizenftärke 
11,6 „ Chinacay 
0,9 „ japaniſches Wachs 
1,0 „ Talg und 
347,1 „ Waſſer werden gekocht. 
400 kg. 


Grauappretur. 
1,14 kg Rußlack M. 
19 „ Kartoffelftärfe und 
380 » Waffer werden unter Druck gekocht. 
400 kg. 
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Appretur für Pompadours (links). 
35 kg Kartoffelſtärke 


25 „ Weizenmehl } 
8 „ Leim (den man hat quellen laſſen und in etwas Waſſer 
gelöſt) | 
8 „ gelbes Dextrin und 


300 „ Waſſer werden im Faß mit freiem Dampf gekocht und.? 
bei 250 R. 4 

17,6 „ Chlormagneſium von 30% B. hineingerührt und das 
Ganze auf | 

400 kg geftellt. 


Appretur für Pompadours W (links). 


36 kg Weizenftärfe und | 
364 „ Waſſer werden im offenen Faß mit freiem Dampf ges 
kocht. Je nach Bedürfniß fett man bis zu 400 g Ultra-“, 

marin zu. | 
400 kg. 


Pompadourappretur C (links). 


45 kg Weizenſtärke 
350 „ Waſſer 1 
0,36 „K Ultramarin und a 

0,36 „ Chlormagneſium von 10“ B. werden im offenen Faß 
mit freiem Dampf gekocht und auf | 


400 kg geftellt. 


Die Härte der Appretur wird durch Einfeuchten der appretirten Gewebe ö 
mit Waſſer, durch | 


das Einſprengen 


gehoben. Es kann dieſes sn zwei verſchiedene Maſchinen: „Sinfprengjeüßfet h 
genannt, geſchehen. 

Die Waare wird entweder von Unten eingefeuchtet, was dadurch bewirlt 
wird, daß eine große walzenförmige Bürſte in einem Waſſerbehälter rotirt und 


das Waſſer in Tröpfchen gegen die in einiger Entfernung von der Bürſte über 
derſelben dahinlaufende Waare ſchleudert; oder das Einfeuchten geſchieht durch 
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ine andere Maſchine von Oben. In einem Waſſerbehälter rotirt eine hohle 
chaufelwalze, die durch paſſende Oeffnungen Waſſer aufnimmt und gegen ein 
ines Drahtgitter ſchleudert. Das Waſſer gelangt dann durch die Maſchen 
es Gitters in feinem Regen auf die darunter herlaufende Waare, die ſich 
ach dem Einſprengen aufrollt. Echte Artikel feuchtet man gewöhnlich auf 
er rechten, unechte immer auf der linken Seite ein. (Das letztere geſchieht, 
amit die unechten Farben nicht auslaufen.) Die eingeſprengte Waare wird 
ann einige Zeit in ein kühles, feuchtes Local gelegt, damit die Waare gut ab— 
ühlen und die Feuchtigkeit ſich hinreichend im Gewebe vertheilen kann. 


Das Kal andern. 


Die appretirte und eingeſprengte Waare hat, wenngleich die Steife der 
ppretur gebrochen, noch ein rauhes Anfühlen, das man ihr durch Preſſen 
wiſchen glatten Walzen nehmen kann. Nur wenige Artikel läßt man in dieſer 
auhen Verfaſſung, höchſtens Waare, deren Gewebe und Qualität ſchlecht 
z. B. billige Köper), die für ſcheinbar beſſere Waare verkauft werden ſoll. 
ie Kalander preßt nämlich die Fäden der Gewebe zuſammen, ſo daß es 
cheinbar dünner wird. Ferner läßt man unechte Artikel, die für Gardinen, 
Rouleaux ꝛc. dienen ſollen, zuweilen unkalandert. Sonſt bringt man die ein— 
gefeuchtete Waare auf die Kalander (Fig. 16, a. f. S. und 16a, a. S. 285), 
eine Maſchine mit drei übereinander ſtehenden ſchweren Walzen, der mittleren 5 
aus Stahl, den anderen A und C aus Papier. Die Walzen können einander genä— 
hert oder von einander entfernt werden, je nachdem das Gewebe ſcharf oder 
ſchwächer kalandert werden ſoll. Ganz ſchwach werden z. B. gewöhnliche Pompa— 
dourartikel kalandert. Um dieſes zu erreichen, umwickelt man jede der drei Wal— 
zen noch mit mehreren Metern Kattun und paſſirt die Waare bei ſchwacher Preſ— 
ſion zwiſchen dieſen umwickelten Walzen. (Das Kalandern mit Umwickelung.) 
Soll ein Gewebe Glanz haben, ſo kann derſelbe außer durch Zuſätze zur Appretur 
(Fett, Wachs, Paraffin, Stearin ꝛc.) noch durch ſcharfes Kalandern mit Hitze 
hervorgebracht reſp. vermehrt werden. Die mittlere Walze iſt gewöhnlich fo 
eingerichtet, daß ſie mit Dampf, mit glühenden Bolzen oder mit Gas geheizt 
werden kann. Hierbei ſind die Papierwalzen ſehr in Obacht zu nehmen, daß 
ſie nicht verbrennen. Beim Laufen der Kalander iſt das nicht zu befürchten, 
jedoch beim Stillſtand; deshalb muß dann die Preſſion ſtets aufgehoben ſein. 
Bei der Appretur iſt ferner zu beobachten, daß nicht harte Knötchen aus 
der Stärke herrührend, am Gewebe hängen bleiben, die die Papierwalzen beim 
Kalandern ruiniren würden. Seidenglanz erzielt man durch Frictionskalander, 
bei denen die mittlere Walze raſcher läuft wie die anderen. 

Der Glanz der Satins wird durch Beetel-Maſchinen hervorgebracht, bei 
denen kleine Hämmerchen das Gewebe klopfen und dadurch den Faden glänzend 
machen. Ein dem Seidenmoiré ähnliches Anſehen erzielt man durch eine 
paſſend gravirte Meſſingwalze. 
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Das Legen der MG 


Die auf Rollen befindliche Waare wird durch Transmiſſion von einem . 
mehrere Meter hohen Abbäumſtuhl abgerollt. An demſelben ſitzt eine Arbei— 
terin, vor der ſich die Waare niederlegt. Da die Waare ſich aus der Höhe 


Fig. 16. 
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Kalander. 


A, B, C, find drei ſchwere Walzen, die in dem Geſtell MM! ruhen; A und C find) 
Papierwalzen (d. h. eiſerne Kerne, die mit einer dicken Lage Papier überzogen, glatt ab- 
gedreht und polirt find). B iſt eine hohle, polirte Stahlwalze, die man durch Dampf, 
welcher durch das Rohr 7 geleitet wird, erhitzt. Vermittelſt der Schrauben D und DI 
kann man die Walze C fefter auf die Walze B preſſen. Die zu kalandernde Waare 6 
rollt ſich von einer hölzernen Walze ab, wird von den Walzen A und 5, dann von den 
Walzen 5 und C gepreßt und rollt ſich als kalanderte Waare K wieder auf einer hol 
zernen Rolle auf. Die Bewegung der Kalander geſchieht durch Transmiſſion, vermittelſt K 
und E. Haben die Walzen A, B, C gleiche Geſchwindigkeit, fo erhält das Gewebe nur 
wenig Glanz. Werden die Zahnräder 7 71, 72, 73, angebracht, wodurch die Walzen 
verſchiedene Geſchwindigkeit erhalten (Frictionskalander), ſo erhält das Gewebe Glanz. 


niederlegt, jo kann die Arbeiterin immer einige Meter zu gleicher Zeit über-“ 
ſehen. Kommt ein Fehler, Riß, Flecken ꝛc., fo bewirkt fie durch einen Aus- 
rücker das Anhalten der Waare und zeichnet mit einem Faden an einer Kante 
des Gewebes den Fehler an. Nach dem Abrollen legt fie die loſe Waare vor 
die Metrirmaſchine, eine Maſchine, die die Waare auf die gewünſchte Länge 
Meter oder Yard legt. Wenn die Waare breiter wie 80 em iſt, z. B. die 
ſogenannte / Waare von ca. 120 em Breite, fo doublirt man fie auf der 
Doublirmaſchine, d. h. man faltet ſie der Länge nach in der Mitte, ſo daß die 
Stücke ſcheinbar 60 em breit erſcheinen. Tücher legt man gewöhnlich nach 
Dutzenden. 
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Iſt die Waare metrirt, jo nimmt eine Arbeiterin fie fort und zählt die An- 
hl Meter und notirt dieſelbe auf dem Stück mit blauem Stift oder auf einem 
ettelchen, das in die Waare geſchoben wird. Die Metrirmaſchinen ſind mit 
nem Zählwerk verſehen. Will man ein Stück von 120 m in drei 40metrige 
tücke theilen, jo ſtellt man die Maſchine auf 40 m ein. Hat die Maſchine 
O m abgezählt, jo bleibt fie ſtehen und eine Arbeiterin ſchneidet mit einer 
i Scheere die 40 m ab. Da die Stücke 
e wi nun felten genau 120 m haben, fo wird 
ZEN da8 legte Stück unter Umftänden länger 
ir 4% x oder kürzer. Daher iſt das Nachzählen 
, uniöthig. Sind Fehler im Stück, ſo blei⸗ 
Se ben die 120 m auf der Metrirmaſchine 
zuſammen; dann ſieht die Arbeiterin nach, 
ob ſich nicht drei annähernd gleiche Theile 
N / jo herſtellen laſſen, daß der Fehler dabei 
r herausgeſchnitten wird. Sind Fehler am 
EDS Anfang oder Ende des Stückes, fo wer- 
KO) G den die fehlerhaften Meter auch abgeſchnitten. 
en Die Waare wird nun durch Umlegen in 
drei oder vier Theile in die vorgeſchriebene 
age gebracht, wobei ſchon beim Metriren berückſichtigt werden mußte, ob in 
en fertig gelegten Stücken die rechte oder die linke Seite nach außen zu liegen 
ommen ſoll. Liegt die Waare richtig, ſo wird ſie an den beiden ſchmalen Kanten 
it je ein oder zwei Fäden zuſammengenäht, dann bekommt das Stück 
ine Etiquette, auf der die Meterzahl notirt wird, eventuell auch, ob die Waare 
ehlerhaft. Hat man viele Stücke zuſammen, ſo bringt man ſie unter eine 
ydrauliſche Preſſe, in der fie gepreßt, etwa ſechs Stunden verweilen, worauf 
ie verſandtfähig ſind. 


Nachweis der Farben auf bedruckten oder gefärbten Zeugen. 


Farbſtoffunterſuchungen gehören zu den ſchwierigſten Analyhſen. Man 
muß ſchon ein wenig mit den verſchiedenen Farben, ihren Eigenſchaften und 
Fixationsmethoden vertraut ſein, ehe man abſolute Sicherheit durch Analyſe 
über dieſelben erreicht. Häufig kann man aus dem ganzen Anſehen der Muſter 
direct ſchließen, die vorliegenden Farben gehören nicht zu dieſer oder jener 
Claſſe von Farbſtoffen. Man braucht alſo auf ſie nicht zu prüfen. 

Liegt z. B. ein ſogenannter Chromartikel vor, mit Chrombraun, Chrom— 
catechu ꝛc., alſo mit Farben, die durch Chromiren erzeugt werden, ſo ergiebt ſich 
von ſelbſt, daß etwa noch weiter vorhandene blaue oder grüne Farben keine 
Anilinfarben ſein können, da dieſe durch ſaures chromſaures Kali beim Chro— 
miren zerſtört worden wären. 

In der Praxis iſt es bei manchen Farben ſelten erforderlich, ganz genau 
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zu beſtimmen, was für eine Farbe vorliegt, wenn man nur weiß, zu welcher ill 
Kategorie von Farben fie gehört. Hat man bei einer blauen Farbe z. B. ger 1 
funden, daß ſie ein Anilinblau iſt, ſo iſt es für den Praktiker gleichgültig, wie 
fie heißt. Er hat dann nur unter den ihm bekannten blauen Anilinfarben eine 
mit ähnlicher Nuance herauszuſuchen und eventuell zum Druck zu verwenden. 
Wenn er nur denſelben Effect erzielt, dann iſt der Name gleichgültig. Selbſt⸗ 
verſtändlich geben Analyſen in den meiſten Fällen nur Aufſchluß über die qua- e 
litative Zuſammenſetzung der Druckfarben. Durch eine quantitative Analyfe W, 
wird man nie ihre genaue Zuſammenſetzung erfahren, da durch Dämpfen, 
Waſchen, Seifen, Kuhmiſten ꝛc. Veränderungen mit einer Farbe vorgekommen 
ſein können, die außerhalb jeder Berechnung liegen. 

Liegt ein fremdes, farbiges Gewebe vor, deſſen Farben man kennen lernen | 
will, fo ſchneidet man ſich mit einer feinen Scheere die eventuell verſchiedenen 
farbigen Parthien ſorgfältig aus, und zwar mit der Vorſicht, daß man nicht 
die Berührungsſtellen verſchiedener Farbe mit nimmt, da dieſe durch Inein— 
anderlaufen der Farben Gemiſche darſtellen können. Die Unterſuchung erſtreckt 
ſich entweder auf den Farbſtoff oder das Mittel, durch welches er auf der Faſer Wi; 
fixirt wurde, reſp. auf alle beide. 

Durch Auffinden eines dieſer beiden Factoren iſt man häufig in den 
Stand geſetzt, den anderen ſchnell zu entdecken, da man aus Erfahrung weiß, “ 
dieſer Farbſtoff wird mit jenem Mordant fixirt, oder jener Mordant n 
liefert nur mit dieſem Farbſtoff eine Nuance wie die vorliegende. 12 

In einer Probe hat man gefunden, daß der betreffende rothe Farbſtoff N 
Alizarin iſt. Bekanntlich liefert nun Thonerde mit Alizarin einen rothen 
Farblack. Man wird ſich nun gleich überzeugen, ob im Gewebe Thonerde vor- 
handen iſt, und wenn man dieſe gefunden, zu ergründen ſuchen, ob ſelbe in 
Verbindung mit Eſſigſäure, Schwefelſäure oder Sulfocyan aufgetragen wurde, 

Hat man in einer ſchwarzen Farbe große Mengen von Chrom entdeckt, 
ſo liegt die Vermuthung nahe, der ſchwarze Farbſtoff iſt Blauholzextract. Man 
führt daher zunächſt die darauf bezüglichen Reactionen aus. | 

Da man in der Praxis felten viel Zeit übrig hat, jo kommt man meiſtens 
raſcher zum Ziel, wenn man ſich überlegt, was könnte dieſer Farbſtoff fein, W 
und darauf hin eine vorläufige Unterſuchung macht, ehe man alle Möglichkeits⸗ | N 
fälle im regelrechten Gang durchprobirt. 

Zu ſolchen vorläufigen Proben gehört z. B. das Betupfen einer gelben 
oder orangen Farbe mit Schwefelwaſſerſtoffwaſſer oder Schwefelammonium⸗ 
löſung. Wird die Farbe ſchwarz (Schwefelblei), ſo liegt chromſaures Blei vor. 
Es gehört ferner eine eventuelle Löslichkeit der Farbe in Waſſer, Spiritus, 
Natronlauge ꝛc. dazu. 0 

Ehe man ſyſtematiſch zu Werke geht, muß die Appretur aus dem Ge- 
webe entfernt werden, ſei es durch Kochen des Pröbchens in Waſſer oder durch 
Ausmalzen deſſelben bei 50 R. (d. h. durch Ueberführung der unlöslichen 
Stärke in lösliches Dextrin) mit einigen Körnchen geſtoßenem Malz. Der 
Appretur können mechaniſch Stoffe und Salze, Thon, Kalk-, Baryt- und 
Magneſiaſalze ꝛc. zur Erſchwerung zugeſetzt ſein und dieſe müſſen mit der 
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spretur zuerſt entfernt werden, damit man ſpäter durch fie nicht irre ge— 
rt wird. 

In einem Theil der ausgemalzten Proben wird dann der Farbſtoff 

ucht; der andere wird eingeäſchert und nach der gewöhnlichen qualitativen 
talyje auf ſeine Baſen und Säuren unterſucht. (Durch Vorproben mit dem 
throhr, mit Perlen ꝛc. erkennt man ſchon gewöhnlich die betreffenden Be— 
andtheile.) 
Anmerkung. Zur ſicheren Charakteriſirung eines Farbſtoffes iſt es von großem 
ortheil, wenn man nach Auffindung einer beſtimmten Farbe ein mit dieſer Farbe 
drucktes oder gefärbtes Gewebe nimmt, und die gemachten Erfahrungen mehrmals 
rgfältig an dieſem controlirt. 


Roth. 
Alizarinroth. 


Die Aſche enthält Thonerde (häufig noch Kieſelſäure und Zinn). Heiße 
ali⸗ oder Natronlauge löſen Alizarinroth mit blau-violetter, Anthrapur— 
rin mit violetter und Flavopurpurin mit rother Farbe vom Gewebe. Auf 
zuſatz von Schwefelſäure ſcheidet ſich der gelbe Alizarinfarbſtoff flockig ab und 
sit ſich wieder beim Zuſatz von überſchüſſiger Natronlauge mit violetter reſp. 
other Farbe. 

Durch Kochen des rothen Gewebes mit ſchwefelſaurer Thonerde 
hält man eine gelbroth gefärbte Löſung. 

Starke Salzſäure führt das Roth auf dem Gewebe in Gelb über. 
Thlorkalklöſung von 8“ B. zerſtört das Roth ſelbſt in 5 Minuten noch nicht. 
Seifenlöſung avivirt das Roth. 


Rothholzroth. 


Die Aſche enthält Thonerde oder Zinn. 
Die Farbe iſt nicht widerſtandsfähig gegen Seife nwaſſer, ebenſo wird 
ie durch Chlor und Chlorkalk zerſtört. Verdünnte Schwefelſäure ver— 
vandelt die rothe Farbe in eine orangerothe. | 
| Zinnſalz und Salzſäure verändern das Roth des Gewebes in ein 
ohannisbeerroth, das durch Kalkmilch violett wird. 

Saures chromſaures Kali verwandelt die rothe Farbe des Ge— 
webes in eine braune. 

Durch Kochen des rothen Gewebes mit Natronlauge erhält man eine 
dunkelrothe Löſung, aus der ſich durch Zuſatz von Säure kein Farbſtoff nieder— 


ſchlägt. 
Corallinroth. 
Die Aſche enthält zuweilen Zinn reſp. Thonerde. 


Durch verdünnte Säuren wird die Farbe auf den Geweben gelb, durch 
Zauſatz von Alkalien wieder roth. 


. 288 Nachweis von Wing 


Mit Natronlauge erzielt man eine rothe Löſung des Buff | 
Waſſer zieht ebenfalls den Farbſtoff vom Gewebe ab. ö 


Fuchſinroth. 


Die Aſche kann Chrom oder Antimon enthalten. 

Fuchſin iſt ganz unbeſtändig gegen Seifenlöſung. | 

Chlor und Chlorkalk zerſtört die rothe Farbe vollſtändig. Wird 
das rothe Gewebe mit Spiritus gekocht, ſo löſt ſich der Farbſtoff vom 
Gewebe los. In dieſer Löſung kann Seide direct carmoiſinfarben angefärbt 
werden. | 


0 
05 


Orange. 85 


Chromorange. 


In der Aſche iſt Chromoxyd und Blei nachzuweiſen. 
Schwefelwaſſerſtoff oder Schwefelammon verändern die Farbe au 
dem Gewebe zu Anfang in Braun und ſpäter in Schwarz (Schwefelblei). 
Salpeterſäure zerſtört die Farbe. | 
Ein mit Chromorange bedruckter reſp. gefärbter Stoff in ein Bad mit 
Eiſenvitriol und Zinnſalz gebracht, ſodann in ein anderes mit gelbem | 
Blutlaugenſalz und etwas Schwefelſäure gelegt, wird grün. | 
Natronlauge verwandelt die orange Farbe in eine braune und entfürbt 
ſie gleich darauf. 


— : 


Alizarinorange. 


Die Aſche enthält Thonerde. 
Die Farbe iſt ſeifenecht. | 
Durch Salzſäure, Zinnſalz oder ſchwefelſaure Thonerde 

wird Alizarinorange mit gelber Farbe abgezogen. b 


Kreuzbeerorange. 


Die Aſche enthält Thonerde und Zinn (zuweilen auch Chrom). | 
Chlor und Chlorkalk zerſtören die Farbe auf dem Gewebe. Durch 
Kochen mit Seifenwaſſer kann der Farbſtoff vom Gewebe ziemlich entfernt ! 
werden. | 
Ammoniak und Aetzkali löjen die Farbe auf. 
Kalte, dünne Salzſäure entfärbt die Farbe ziemlich, durch Kochen ver⸗ 
ſchwindet ſie ganz. | 
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Gelb. 
Kreuzbeergelb. 


Es verhält ſich wie Kreuzbeerorange. 


Chromgelb. 
Es verhält ſich wie Chromorange. 


Cadmiumgelb. 
Die Aſche enthält größere Mengen Cadmium. 


Quercitrongelb. 


Die Aſche enthält Chromoxyd (zuweilen auch Thonerde und Zinn). 
Chlor und Chlorkalk zerſtören die gelbe Farbe auf dem Gewebe. 
Ammoniak bewirkt eine Bräunung der Farbe. 

Gegen Seifenlöſung iſt das Gelb meiſtens etwas widerſtandsfähiger 
ie Kreuzbeergelb. 


Arſengelb. 


Beim Verbrennen des Stoffs entwickelt ſich Knoblauchgeruch. 
In Natronlauge löſt ſich das Schwefelarſenik auf (Sulfoſalz). 


Chamois. 
Eiſengelb. 


Die Aſche iſt roth und beſteht faſt nur aus Eiſenoxyd. 

Die Chamois⸗-Farbe löſt ſich in Salzſäure und Salpeterſäure auf. 

Wird das Gewebe mit Schwefelammonium betupft und erwärmt, fo 
ird die Farbe ſchwarz (Schwefeleiſen). 

Gelbes Blutlaugenſalz und Salzſäure verwandelt die Chamois⸗ Dal in 
ine blaue (Berlinerblau). 


Grün. | 
Wenn die Aſche Chromoxyd enthält, dann kann Guignetgrün vor 


iegen. 
Stein, Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur. 19 


290 Nachweis von Grün und Olive. 


Enthält die Aſche chromſaures Blei, und durch Chlor und Chlor ü 
wird ſcheinbar aus dem Grün, Gelb (unter Zerſtörung der Miſchfarbe Blau) 
und durch Natronlauge wird aus dem Grün, Blau (unter Zerſtörung dei 
Miſchfarbe Gelb), ſo kann das Grün aus Indigo und Chromgelb zu 
ſammengeſetzt ſein. 

Enthält die Aſche chromſaures Blei und Eiſenoxyd, und Chlor reſp 
Chlorkalk wirken auf die grüne Farbe nicht ein, und durch Natronlaug 
wird aus dem Grün, Olive, ſo kann Chromgelb und Berlinerblau 100 
ſammengemiſcht ſein. 


Anilingrün (überhaupt). 


Durch Kochen mit concentrirter Eſſigſäure oder Alkohol geht de 

Farbſtoff in Löſung, das Gewebe wird faſt farblos. | 
Durch Chlor und Chlorkalk wird der Farbſtoff zerſtört. 
Die Aſche kann Antimon enthalten. 


Malachitgrün 
(Solid-Bittermandelöl-Victoria und Neu-Örün). 


Zunächſt gilt das beim Anilingrün Geſagte. | 
Seifenlöſung zieht den Farbſtoff mit blauer Farbe vom Gewebe ab 
Durch Alkalien tritt Entfärbung des Gewebes ein; nach gutem Wafcher 
erſcheint jedoch die grüne Farbe wieder. 


Methylgrün. 
Auch hier gilt das beim Anilingrün Geſagte. 


Durch Erwärmen einer mit Methylgrün bedruckten Probe geht 0 
Grün in Violett über. | 


Olive. 


Beim Cöruléin enthält die Aſche Chromoxyd. Die Farbe iſt wider 
ſtandsfähiger gegen Chlorkalk wie andere Olivefarben. 1 

Durch eine Miſchung von Zinnſalz, Salzſäure und Waſſer 0 
gleichen Theilen) wird etwas Cörulsin-Farbſtoff mit Roſafarbe vom Geweb 
abgezogen; der Stoff wird braun, nimmt aber beim Waſchen wieder eine grün 
olive Farbe an. 

Cöruléin iſt ſeifenecht. 

Olive mit Kreuzbeer- und Blauholzextract wird durch Chlorkalk da 
gegen leichter zerftört. Die Aſche kann Thonerde, Eiſenoxyd und Chrom 
oxyd enthalten. 1 
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Blau. 


Ultramarinblau. 


Die Aſche iſt blau, und enthält die Beſtandtheile des Ultramarins (Thon— 
erde, Kieſelſäure, Natron ꝛc.). 

Salzſäure zur Farbe geſetzt, zerſtört dieſe unter Entwickelung von 
J feaſfeſfaffge und Abſcheidung von Schwefel; ähnlich wirkt Eſſigſäure. 


Berlinerblau. 


Die Aſche iſt roth und enthält Eiſenoxyd. 
Kochende Natronlauge verwandelt die blaue Farbe in eine roſtgelbe. 


Durch concentrirte Salpeterſäure wird die blaue Farbe in eine gelbe ver— 
wandelt. 


Anilinblaue Farben. 


Durch Behandeln des blauen Gewebes mit Eſſigſäure oder Alkohol 
erhält man die Farbſtoffe meiſtens in Löſung. Werden die Farben beim Ein— 
tauchen der Gewebe in Eiſenlöſungen dunkelgrau bis ſchwarz, ſo war der 
Farbſtoff mit Tannin fixirt. 

Durch Chlorkalklöſung werden die Farbſtoffe zerſtört. 

Durch Natronlauge wird Alkaliblau farblos; durch Zuſatz von 
Schwefelſäure wird die blaue Farbe wieder hergeſtellt. 

Die Aſche kann Antimon enthalten. 


Alizarinblau. 


Die Aſche enthält Chromoxyd. 

Die Farbe iſt ſeifenecht. 

Sie wird durch Salpeterſäure zerſtört. 

Chlorkalk zerſtört die blaue Farbe nur langſam. 

Salzſäure, Citronenſäure und Zinnſalz verändern das Blau 
nach Violett hin. 


Indigo. 


Beim Verbrennen des Gewebes entwickeln ſich purpurfarbige Dämpfe 
von ſublimirendem Indigo, und man bemerkt einen dem Indigo eigenthüm— 
lichen Geruch. 

e Chlor, Chlorkalk und Salpeterſäure verändern die blaue Farbe 
zuerſt in Gelb; ſchließlich verſchwindet ſie ganz. 
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Violett. 
Alizarinviolett. 


Die Aſche enthält Eiſenoxyd (zuweilen auch Arſen). 
Die Farbe iſt ſeifenecht. 
Sie wird durch Chlor oder Chlorkalk zerſtört. 


Anilinviolett. 


) 


Farbe. 
Die Farbe iſt nicht ſeifenecht. 
Sie wird durch Chlor und Chlorkalk zerſtört. 
Salzſäure zieht das Violett mit gelber Farbe vom Gewebe ab; der 


Stoff wird dabei gelb oder gelblich grün, durch Waſchen in Waſſer aber wieder 


violett. 
Die Aſche kann Antimon enthalten. 


Braun. 


Die Aſche enthält meiſtens Eiſenoxyd und Thonerde, wenn das Beau " 


durch Färben mit Hölzern dargeſtellt wurde. 


Dampf- und Chrombraun. 
Die Aſche enthält Chromoxyd. 


Chlor und Chlorkalklöſung greifen Alizarinbraun nur ſehr mäßig ] 


an, während Braun mit Farbholzextracten, Fuchſin, Catechu ꝛc. durch diefelben 
zerſtört werden. 


Catechu. 
Die Aſche kann Chromoxyd, Kupferoxyd und Manganoryd enthalten. 


Manchmal iſt man im Stande, durch eine ſehr ſtarke Löſung von ſaurem 


chromſaurem Kali das Catechu nachzudunkeln. 
Catechufarben werden durch Chlor und Chlorkall zerſtört. 


Manganbraun. 


Die Aſche enthält Manganoryd. 


In ſchwefliger Säure oder in Zinnſalz und Salzſäure ver— | 


ſchwindet die braune Farbe durch Reduction. 


— 
= 
— 
— 


Der Saba] löſt ſich in Eſſigſäure und Alkohol mit violetter 4 
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Schwarz. 
Blauholzfärbeſchwarz. 


Die Aſche enthält Eiſenoxyd (und Thonerde). 

Das Schwarz wird durch Chlor und Chlorkalk zerſtört. 

Zinnſalz verwandelt die ſchwarze Farbe in eine rothe; ebenſo wirkt 
alzſäure. 


Dampfſchwarz. 


Die Aſche enthält Chromoxyd. 
Chlor, Chlorkalk, Zinnſalz und Salzſäure verhalten ſich wie 
beim Färbeſchwarz. 


Anilinſchwarz. 


Die Aſche enthält Kupferoxyd, zuweilen auch Chromoxyd (oder Spuren 
Vanad). 

Durch Chlorkalklöſung wird das Schwarz dunkelbraun, es iſt jedoch 
icht zu zerſtören. | 

Salzſäure verändert die ſchwarze Farbe in eine dunkelgrüne, die ſich 
urch Seife oder Alkalien wieder in Schwarz verwandelt. 


Demjenigen, der ſich für die Prüfung der Farbſtoffe auf dem Gewebe 
intereſſirt und näher orientiren will, iſt das hierauf bezügliche Werk von Prof. 
W. Stein ſehr zu empfehlen. 


Anmerkung. Derjenige, der ſich fortdauernd über die Fortſchritte und In— 
tereſſen über Bleicherei, Druckerei, Färberei, Appretur ꝛc. unterrichten will, findet 
dazu Gelegenheit in der „Färberei-Muſter-Zeitung“ von Guſtav Weigel in 
Leipzig oder in der „Färberzeitung“ von Dr. M. Reimann, Berlin; in „Ding-⸗ 
ler's polytechniſchem Journal“ Augsburg, in dem Centralblatt für die Textil-Indu— 
ſtrie von Friedrich Schulze und in der „Chemikerzeitung“ von Dr. G. Krauſe. 

Die Maſchinen der Textilinduſtrie finden ſich beſchrieben in dem Werke von 
Dr. Hermann Grothe, „Appretur der Gewebe“ (Methoden, Mittel, Maſchinen). 

Aeltere Werke über Färberei, Druckerei ꝛc. ſind: „Färberei und Druckerei“ von 
Anton Pubetz. „Die Farbftoffe* von Prof. Dr. P. Schützenberger. „Fär— 
berei und Druckerei“ von Dr. Anton Spirk. 


A 
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Erklärung der Muſtertafeln. 0 


13. 
ö U. 
Tafel 1. | 7. 
. 
Ungebleichter Kattun. N. 
Gebleichter Kattun. N. 
Kattun: Chrombraun 426—5e; Appretur für Pompadours W. 7 
Köper: Roſa 525 C /, Roth 511; Piqués- und Köperappretur. I . 
Satin: Roth 511, Methylenblau I ½, Olive 11 /, Dampfſchwarz W. 
Köper: Roth 511, Anilinſchwarz B; Piqués- und Köperappretur. m 
Kattun: Methylenblau 1 Flavingelb II, M Violett C ½ (Sternchen), „ 
Olive BC Y, (Mode), Dampfſchwarz W; Appretur für Pompadours W. 1 
Piqué: Blau 506; Piqués⸗ und Köperappretur. 2 14 
Tafel II. 3 
Kattun: Roth 511, Roſa 525 C ½, Flavingelb II, Brillantgrün B „. 
Dampfcatechu RR 1/,, Dampfſchwarz W; Pompadourappretur C. 11 
Kattun: Mode 41 LT Y,, Chrom Puce 1294—3 c; Appretur für 
Purpur-Huß. 5 13 


Köper: Roth 511 /, Chromſchwarz 1235, Blau 506; Piqués- und 0 
Köperappretur. ö 
Kattun: Roth X 6, Roſa DB Y,,, Gelb 1506, Olive 11 2½/, Marine 
blau II; Appretur für Pompadours. “| 
Kattun: Methylenblau I /, Methylenblau I ½, Gelb für Olive Yu 2) 
Olive 11 ½, Dampfſchwarz W; Appretur für Pompadours. 


vl 


Kattun: Alizarinroth R, Flavingelb, Grau 507 Y,, Methylenblau I , W" 


Dampfſchwarz W; Appretur für Pompadours W. 2 
Kattun: Roth 511, Flavingelb II, Dampfcatedu RR ½, Dampf | 
ſchwarz W; Appretur für Pompadours. f 
Kattun: Roth 511 ½¼, Blau 506; Appretur I und Appretur II. 


N 


4 
4 
Tafel III. 4 


a 
Kattun: Roth 511, Anilinſchwarz B (Sternen), Schwarz A. Yppreur ll 
und Appretur II. a m 
Kattun: Methylenblau I Y,, Dampfcatechu RR ½, Dampfſchwarz w M 
Uppretur für Pompadours W. 
Kattun: Flavingelb II, Roth 511, Roſa 525 C ½, Olive 21 1 1 
Dampfſchwarz W; Appretur für Pompadours W. 
Kattun: M Violett 0 2/, M Violett C ½¼o, Flavingelb II, Brillant⸗ Ir 


grün B ½, Dampfcatechu RR Y,, Dampfſchwarz W; Ahpreur für 90 
Pompadours W. 
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Kattun: Alizarinroth RG N, Alizarinroſa RG N; Appretur für Pom— 
padours. 

Tuch: Orange BB, Anilinſchwarz 12 (ausgefärbt in ſaurem chromſaurem 
Kali). 

Tuch: Roth F 7 ½ (ausgefärbt in Alizarin). 

Tuch: Roth F 7 ½, Anilinſchwarz B (ausgefärbt in Alizarin); Trom— 
petengelb für Tücher. 


Tafel IV. 


Kattun: Methylenblau I /, Methylenblau I ½, Olive 11 ½, Dampf— 
ſchwarz W; Appretur für Pompadours. 

Kattun: Roth X6, Roſa DB 1%, Grau 1 A, Grau 1A ½½, Olive 11 ½, 
Dampfſchwarz W; Appretur für Pompadours. 

Kattun: Orange 1424, Anilinſchwarz F J; zweimal Appretur 1. 

Kattun: Blau 506, Anilinſchwarz B; Appretur J und Appretur II. 

Kattun: Uni Dunkelblau (mit Methylenblau und Malachitgrün). 

Kattun: Mordant F zu 30 B. (ausgefärbt in Alizarin); Appretur für 
Purpur Unis. 

Kattun: Corallin 500 AD, Gelb OP, Schwarz 1425; Appretur für 
Corallinartikel. 

Kattun: Dieſelben Farben wie in Muſter Nr. 31, aber auf präparirte 
Waare gedruckt; Appretur für Corallinartikel. 


Tafel V. 


Kattun: Methylenblau I /, Methylenblau I ½, Grau 1 X ½, Olive 
12 2/4, Dampfbraun H; Appretur für Pompadours. 

Kattun: Roth 511 ½, Blau 508; Appretur I und Appretur II. 

Kattun: Anilinſchwarz B; Appretur für Pompadours W. 

Kattun: Roth X 6, Roſa D B ½, Gelb 1506, Olive 11 /, Marine— 
blau II; Appretur für Pompadours. 

Kattun: Roth 511, Chrombraun 426—4 ; Appretur I und Appretur II. 

Kattun: Flavingelb II, M Violett C 7, Dampfeatechu RR ½, Grau 507, 
Dampfſchwarz W; Pompadourappretur C. 

Kattun: Flavingelb II, Roth 511, Methylenblau I ½, Olive 21 /, 
Dampfſchwarz W; Pompadourappretur C. 

Köper: Schwarz BV 80, gepflatſcht: Chamois zu 30 B.; Piqués- und 
Köperappretur. 


Tafel VI. 


Kattun: Dampfcatechu RR Y,, Methylenblau I ½, Olive BC (Mode), 
Olive 13 Y,, Dampfſchwarz W; Pompadourappretur C. 

Kattun: Roth X 6, Olive 11 ½, Chrombraun 426—2 0; Appretur 
für Pompadours. 

Kattun: Grau 1 A ½, Roth X 6; Appretur für Purpur-Huß. 

Kattun: Roth X 6, Roſa DB Y,, Lilla H, Olive 11 Y,, Dampf⸗ 
ſchwarz W; Appretur für Pompadours. 

Kattun: Roth 511, Roſa 525 0 %,, Methylenblau I ½, Olive 11 , 
Dampfſchwarz W; Appretur für Pompadours W. 

Köper: Schwarz BV 80; Piqués- und Köperappretur. 

Kattun: Roth 5 E (in Mizarin ausgefärbt), Klotzroſa 45; Appretur 
für Purpur⸗Huß. 
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Kattun: Orange 0 30 ½, Methylenblau I 47 Olive 11 , Dol 
ſchwarz W; Appretur für Pompadours W. | 


Tafel VII. 6 


Brillanté: Mordant F zu 3 B. (ausgefärbt in Alizarin); Ae 
für Purpurpiqués ꝛc. | 
Kattun: Roth 511, Flavingelb IT, Olive 21 4, Dampfſchwarz w, 
Pompadourappretur C. 
Kattun: e B /⁰ö; Appretur für Pompadours W. 
Kattun: Grau 1 A %, Chrompuce 1294 — 36e; Appretur fir 
Purpur-Huß. 
Kattun: Beize 60 %,, echt Schwarz 2, Puce 124, überwalzt: Puce m 
(ausgefärbt in Garancine ꝛc.); zweimal Appretur I: 
Kattun: Reſerve T, Roth X 4, Roſa DB Y,, überwalzt: Roſa DB 15 
zweimal Appretur 1. * 
Kattun: Schwarz 422, Lilla 45 (ausgefärbt in Alizarin und Methyl 
violett); zweimal Appretur 5 f 
Kattun: Roth X 6, Schwarz 2½8, überwalzt: Grau 1 A Y,; zweimal 
Appretur 1. 4 


— 2 
© —— 


1 


Tafel VIII. 


Kattun: Trauerklotz B (ausgefärbt in Blauholz); Trauerappretur. 4 

Kattun: Mordant F zu 30 B. (ausgefärbt in Alizarin), überdruckt: 
Schwarz BV 80. A 

Kattun: Mode 1024 ¼½, D Ultra G; Appretur für Purpur⸗Huß. 

Kattun: Chromſchwarz 1235, Chrombraun 426 — 20e; sol 
Appretur 1. 4 

Kattun: St. Roſa 60, Roth 7 E, Schwarz 2¼8 (ausgefärbt in Mac; 
Appretur für Purpurpiqués ꝛc. 

Kattun: Gelb M, Chromirblau 1, Chromcatechu 983, Sanpfiänan Wi 
Pompadourappretur C. 

Kattun: Alizarinroth R, Roſa 525 0 ½, Flavingelb II, Methyl | 
blau I ½, Olive 21 , Marineblau R %; Appretur für Porz 
padours W. 

Kattun: Roth X 6, Schwarz 28, überwalzt: D Ultra G J; wand 
Appretur 1. 


Tafel IX. 


20 Reſerveroth 140 ½, Reſerveroth 140, überwalzt: Schwarz 5 1 
(ausgefärbt in Alizarin); Appretur für Purpurpiqués ꝛc. 
Kattun: Schwarz 2½8; zweimal Appretur 1. 
Kattun: D 1 = D Ultra G, überwalzt: Grau 1A ½;; Appretur 1. 
Kattun: Roth X 5 %,, Chrombraun 426 — 4%; Chrombraunartikel⸗ 
appretur. 
Kattun: Chromſchwarz 1235, Chromcatechu 982, Chrombraun 426 bis 2c; 
Chrombraunartikelappretur. 
Kattun: Roth 511, Anilinſchwarz B, gepflatſcht: Chamois zu 30 B. 
Appretur J und Appretur II. 
Kattun: Schwarz 4, Violett 513; Appretur J und Appretur II. | 
Satin: Methylenblau I 4, Methylenblau I ½, Olive BO (Mode), WE 
Olive 13 Y,, Dampfſchwarz W. ö 


N | 
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Tafel X. 


Kattun: Roth 511, Roſa 525 C ½0, Olive BC (Mode), Olive 13 ½, 
Dampfſchwarz W; Appretur für Pompadours W. 

Piqué: Roth 16 2/4 (ausgefärbt in Alizarin); Appretur für Purpur— 
piques ꝛc. 

Piqué: Grün GA, Schwarz gs; Piqués- und Köperappretur. 

Kattun: Roth X 6, Olive 21 Y,, Methylenblau I Y,, Marineblau II; 
Appretur für Pompadours. 

Kattun: Roſa DB ½, Roth XO, Olive 11, Schwarz 2½8, gepflatſcht: 
Chamois St; Trauerappretur. 

Kattun: Roth 511 Y,, Olive 11 2½, Chromirblau 1½¼; Appretur I 
und Appretur II. 

Kattun: Schwarz BV 80, St. Roſa 50, Roth 7 E (ausgefärbt in 
Alizarin); Appretur für Purpurpiqués ꝛc. 

Kattun: Roth X 6, Methylenblau I Y,, Olive 11 ½, Alizarinpuce 
AC 180 ½; Appretur für Pompadours. 


Tafel XI. 


Kattun: Violett K 30 3/, (mit eſſigſaurem Eiſen), Schwarz 2½8, Violett 
K 30 Y,; zweimal Appretur 1. 

Satin: Flavingelb II, Roth 511 (durch Eiſen beſchmutzt), Olive BC 
(Mode), Methylenblau I ½, Dampfſchwarz W. 

Kattun: Dampfſchwarz W, Chromcatechu 982 /, Chrombraun 426—3 0; 
Appretur für Pompadours W. 

Kattun: Mordant F zu 30 B. (in Alizarin ausgefärbt), Ueberdruck: 
Schwarz BV 80. Appretur für Purpurpiqués ꝛc. 

Kattun: Violett 513, Anilinſchwarz B, Ueberdruck: Violett für Streifen— 
Ueberdruck; Appretur I und Appretur II. 

Kattun: Roth 511 (Gelbſtich), Anil inſchwarz B; Appretur I und 
Appretur II. 

Kattun: Reſerveroth 140, Schwarz 2½8, überwalzt: Schwarz 2¼8 (aus- 
gefärbt in Alizarin); Appretur für Purpurpiqués ꝛc. 

Kattun: Roth X 5 %,, Mode 41 LT Y,, Chrombraun 426—4c; 
Chrombraunartikelappretur. 


Tafel XII. 


Kattun: Trauerklotz B, Ueberdruck: Beize 60 / (ausgefärbt in Blau⸗ 
holz); Trauerappretur. 

Kattun: Anilinſchwarz B, Violett K 30 ½ (mit holzeſſigſaurem Eiſen); 
Appretur J und Appretur II. 

Kattun: Roth 511, Methylenblau I ½, Bordeaux R, Olive 11 Y, 
Dampfſchwarz W; Appretur für Pompadours W. 

Kattun: Grau Naphtylamin, Roth 5 E, Schwarz 328; Appretur für 
Purpurpiqués ꝛc. 

Kattun: Roth X 6, Roſa DB ¼; zweimal Appretur 1. 

Kattun: Roth X 5 %, Chromcatechu 982, Chrombraun 426-40; 
Chrombraunartikelappretur. 

Kattun: F Roth 1, Schwarz 1498, gepflatſcht: Klotzroſa 45; Appretur 
für Purpur Unis. 


97. 


98. 


99. 


100. 
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Kattun: Roth X 2, Roſa DBY,, Olive 11 ½, Grau 14 ½½, Alizarin⸗ 
puce AC 120; Appretur 1. 
Tafel XIII. 


Kattun: Corallin 500 AD, Schwarz 1425; Appretur für Corallin- 
artikel. 


Kattun: Mode 41 LT ½, Mode 41, Chromcatechu 982 Y,, Chrom- 


puce 1294; Appretur für Purpur⸗Huß. 

Kattun: Reſerve %,, Schwarz 422, Ueberdruck: Lilla 25; zweimal 
Appretur 1. 

Köper: Roth 511; Piqués- und Köperappretur. 
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Atomgewichtstabelle der wichtigſten Elemente. 


a Symbol des Atoms Atom wi 
und Werthigkeitscoöfficient gef 


Mumini mm Bey AIIII, VI. 27,5 
Anime Ar een SpIL, v. 122 
6»! As III, V. 75 
7 ee Ba II. 137 
„„ 3 u a Pb II, V. 207 
„ I Er Bo III, V. 11 
ee en I BO REIEER: 2 Br J. 80 
e 4 Cd II. 112 
alen 8 Ca II. 40 
77... Re Ce II, VI. 138 
RH Br Cl. 35,5 
Heir e,, Cr IV. VI. 52,5 
i re EEE Fe I, IV, VI. 56 
P77 ·˙ ; JJ. 127 
HH want Kl. 39,1 
SDODICHTON „ul a ann. 0%. 12 1 
ff en Cu II. 63 b 
Waage im „ Hatt Mg I. 24 
N a er Mn II, IV, VI, VII. 55 
RE ey Mo VI. 96 
ER ren ie ER, Nal. 23 
Phe RE EI PII, V. 31 
e,, ee CL REE Pt IV. 194,3 
C TTV Ig II. 200 
Fo wagen. OL. 16 
C ( S II, VI, IV. 32 
en a TER % Ag J. 108 
F/ EL 5. 15 SiIV. 28 
SEO a a ., NIS, v. 14 
De a ͤ N ii U VL IV. 240 
ENT EL RE a re VEN VV, III. 51,2 
Wafer ß; ee 8 HI. 1 
In Rh A er A, ; Zu II. 65 


ITV Su lv. 118 


1 
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Vergleichende Tabelle der Thermometerſcala von Neaumur mit denen 
’ von Celſius und Fahrenheit. 


Reaumur Celſius 


Fahrenheit | Réaumur Celſius | Fahrenheit 


＋ 80 ＋ 100 ＋ 212 ＋ 16 | ＋ 20 + 68 
10 


72 90 194 8 40 
64 Pre 176 0 0 32 
56 70 158 — 8 — 10 14 
48 60 140 16 20 — 4 
40 50 122 24 30 22 
32 40 104 32 40 40 
24 30 86 


Formeln zur Umrechnung von Réaumur-Graden in ſolche von Celſius 
und Fahrenheit und umgekehrt: 
Gegebene Grade Réaumur 


A. 1 5 Graden Celſius. 
F 9 +4 32 Graden Fahrenheit. 
B. Gegebene Grade Celſius A 


5 
Gegebene Grade Celſius 
5 


C. (Gegebene Grade Fahrenheit — 32) - 


9 + 32 Graden Fahrenheit. 
Graden Celſius. 


(Gegebene Grade Fahrenheit — 32) - S Graden Réaumur. 


S Ole 


Tabelle über den Gehalt des Chlorkalks. 


Grade Proc. Chlor Grade Proc. Chlor Grade Proc. Chlor 
Jay⸗Luſſac (Penot) Gay⸗Luſſac (Penot) Gay-Luſſac (Benot) 
63 20,02 85 27,01 107 34,00 
64 20,34 86 27,33 108 34,32 
65 20,65 87 27,65 109 34,64 
66 20,97 88 27,96 110 34,95 
67 21,29 89 28,28 111 35,27 
68 21,01 90 28,60 112 35,59 
69 21,93 91 28,92 113 35,91 
170 22,24 92 29,23 114 36,22 
71 22,56 93 29,55 115 36,54 
72 22,88 94 29787 116 36,86 
3 23,20 95 30,19 117 37,18 
174 23,51 96 30,51 118 37,50 
75 23,83 97 30,82 119 37,81 
76 24,15 98 31,14 120 38,13 
77 24,47 99 31,46 121 38,45 
78 24,79 100 31,78 122 38,77 
79 25,10 101 32,09 123 39,08 
80 25,42 102 32,41 124 39,40 
81 25,74 103 32,73 125 39,72 
82 26,06 104 33,05 126 40,04 
83 26,37 105 33,36 127 40,36 


84 26,69 106 33,68 128 40,67 
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Tabelle über den Gehalt der Löſungen von kryſtalliſirter Citroß | 
ſäure bei 15% C. (nach Gerlach). f 


Sperifſches L | Speciſiſches been. 
Gewicht Citronenſäure Gewicht Citronenſäure 


1,0037 1 1,1422 

1,0074 2 1,1467 35 

1,0111 3 1,1515 36 

1,0149 4 1,1564 37 

1,0186 5 1,1612 38 

1,0227 6 1,1661 39 

1,0268 7 1,1709 40 

1,0309 8 1,1756 al 

1,0350 9 1,1814 42 

1,0392 10 1,1851 43 

1,0431 11 1,1899 44 

1,0470 12 1,1947 45 

1,0509 13 1,1998 46 

1,0549 14 1,2050 47 ö 
1,0588 15 1,2103 48 1 
1,0632 16 1,2153 49 4 
1,0675 1 1,2204 50 | 
1,0718 18 1,2257 51 

1,0762 19 1,2307 52 

1,0805 20 1,2359 53 

1,0848 21 1,2410 54 

1,0889 22 1,2462 55 

1,0930 23 1,2514 56 

1,0972 24 1,2572 57 

1,1014 25 1,2627 58 

1,1060 96 1,2683 59 

1,1106 27 1,2738 60 

1,1152 28 1,2794 61 

1,1198 29 1,2849 62 

1,1244 30 1,2904 3 

1,1288 31 1,2960 64 

1,1333 32 1,3015 65 

1,1378 33 1,3071 66 
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Tabelle über den Säuregehalt der wäſſerigen Eſſigſäure bei 15 C. 
(nach A. C. Oudemanns). 


Procent Procent Procent 
Specifiſches Eſſigſäure⸗ Specifiſches Eſſigſäure— Specifiſches Eſſigſäure— 
Gewicht hydrat Gewicht hydrat Gewicht hydrat 
. C,0,H, C,0,H, C,0,H, 
0,9992 0 1,0459 34 1,0725 68 
1,0007 1 1,0470 35 1,0729 69 
1,0022 2 1,0481 36 1,0733 70 
1,0037 3 1,0492 37 50737 7 
1,0052 4 1,0502 38 1,0740 72 
1,0067 5 1,0513 39 1,0742 73 
1,0083 6 1,0532 40 1,0744 74 
1,0098 7 1,0533 41 1,0746 75 
1,0113 8 1,0543 42 1,0747 76 
1,0127 9 1,0552 43 1,0748 77 
1,0142 10 1,0562 44 1,0748 78 
1.0157 Fl 1,0571 45 1,0748 1 
1,0171 12 1,0580 46 1,0748 80 
1,0185 119) 1,0589 47 1,0747 81 
1,0200 14 1,0598 48 1,0746 82 
1,0214 15 1,0607 49 1,0744 83 
1,0228 16 1,0615 50 1,0742 84 
1,0242 hr 1,0623 51 1.0739 85 
1,0256 18 1,0631 52 1,0736 86 
1,0270 19 1,0638 53 1,0731 87 
1,0284 20 1,0646 54 1,0726 88 
1,0298 21 1,0653 55 1,0720 89 
1,0311 22 1,0660 56 1,0713 90 
1,0324 23 1,0666 57 1,0705 91 
11.0337. 24 1,0673 58 1,0696 92 
1,0350 25 1,0679 59 1,0686 93 
1,0363 26 1,0685 60 1,0674 94 
1,0375 27 1,0691 61 1,0660 95 
1,0388 28 1,0697 62 1,0644 96 
1,0400 29 1,0702 63 1,0625 97 
1,0412 30 1,0707 64 1,0604 98 
1,0424 31 1,0712 65 1,0580 99 
1,0436 32 1,0717 66 1,0553 100 
1,0447 33 1,0721 67 
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Tabelle über den Procentgehalt der wäſſerigen Salpeterſäure 
(nach Kolb). 


100 Thle. 100 Thle. 100 Thle⸗ 


N 


Grade [Spec. enthalten Grade Spec. enthalten Grade [Spec. enthalten 
Baumé Gewicht bei 150 C.] Baumé Gewicht bei 15C.] Baume Gewicht bei 15% 


NO,H NO,H NO,H 
0 | 1,000 02 18 1,143 23,6 35 1,321 | 50,7 
14 .|. 1007 1,5 19 | 1152 | 249 36 1,334 | 52,9 
2 | 1,014 2,6 20 | 1,161 | 26,3 37 1,346 | 55,0 
3° | 1023 4,0 210 1 171 KeaT 38 1,3559 | 573 
4 | 1,029 51 22 | 1,180 | 292 39 1,372 | 59,6 
5 | 1,086 6,3 23 | 1,180. | 507 40 1,384 61,7 
6 | 1,044 7,6 24 | 1,199 32,1 41 1,398 | 645 
7 | 1,052 9,0 25 | 1,210 | 33,8 42 1412 | 67,5 
8 | 1,060 | 102 26 | 1221 | 35,5 43 1,426 | 70,6 
9 | 1,067 | 114 27 | 1281 | 37,0 44 1,440 | 74,4 
10- 1075 127 28 | 1,242 | 38,6 45 1,454 | 784 
11° 12.083’ 120 29 | 1252 | 402 46 1,470 | 83,0 
12 | 1091 | 153 30 | 1261 | 41,5 47 1,485 | 87,1 
13- | 1100 |. 168 81.:| 1908 |...43,5 48 1,501 | 92,6 
14 1.1108). 180 32 | 1286 | 45,0 49 1,516 | 96,0 
15 | 1116 | 194 33 |.1298 | 471 49,5 | 1,524 | 980 
16 | 1125 | 20,8 34 | 1,309 | 48,6 499 | 1,530 | 100,0 


17 | 1134 | 222 


Tabelle über den Procentgehalt der wäſſerigen Salzſäure 


(nach Kolb). 
100 Thle. enthalten 100 Thle. enthalten 
Grade Spec. bei 150 C. Grade Spec. bei 150 C. 

Baume | Gewicht Sä Baumé | Gewicht äure 

(In Säure (IH ne | 

von 200 B. von 200 B 
0 1,000 0,1 0, 17 1,134 26,6 83,3 
1 1,007 1,5 4,7 18 1,143 28,4 88,9 
2 1,014 2,9 9,0 19 1,152 30,2 94,5 
3 1,022 4,5 14,1 19,5 1,157 31,2 97,7 
4 1,029 5,8 18,1 20 1,161 32,0 100,0 
5 1,036 7,3 22.8 20,5 1,166 33,0 103,3 
6 1,044 8,9 297,8 21 1,171 33,9 106,1 
7 1,052 10,4 32,6 21,5 1,175 34,7 108,6 
8 1,060 12,0 376 22 1,180 35,7 1117 
9 1,067 13,4 41,9 22,5 1,185 36,8 115,2 
10 1,075 15,0 46,9 23 1,190 37,9 118,6 
11 1,083 16,5 51,6 235 1,195 39,0 122,0 

12 1,091 18,1 56,7 24 1,199 39,8 124,6 
13 1,100 19,9 62,3 24,5 1,205 41,2 130,0 
14 1,108 21,5 67,3 25 1,210 42,4 132,7 
15 1,116 23,1 72,3 25,5 1,212 42,9 134,3 


16 1,125 248 | 776 


| 
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helle über den Säuregehalt der wäſſerigen Schwefelſäure (nach Kolb). 


100 Gew.-] 1 Liter 100 Gew.-] 1 Liter 


* 


. en | e ale onde ede. Chee e 
me Gewicht bei 150 C.] grammen | Baumé Gewicht | bei 150. grammen 
RH . 80, H, 80, H 
1,000 0,9 0,009 34% 1,308 | ; 40,2 0,526 
0 1,007 1,9 0,019 35 | 1320 | 416 0,549 
N 1,014 28 0028 | 36 | 1,332 | 43,0 0,573 
| 1,022 38 0,039 37 1.345 444 0,597 
0 1,029 4,8 0,049 38 1,357 45,5 0,617 
. 1,037 5,8 0,060 39 | 1,370 | 46,9 0,624 
0 1,045 6,8 0,071 40 18 285 0,668 
4 1,052 7,8 0,082 aı | 1397 49,8 0,696 
{ 1,060 | 88 0,093 42 En 32 0,722 
h 1,067 9,8 0,153 43 1,424 52, 0,749 
90 1,075 10,8 0,116 44 | 1438 | 540 0,777 
N 1083 | 119 0,129 45 1,453 55, 0,805 
1,091 | 13,0 0,142 46 1468 5,9 0,835 
e 0,155 47 | 1483 | 58,3 0,864 
1108 | 152 0,168 48 | 1498 | 59,6 0,893 
1,116 16,2 0,181 49 1514 | 61,0 0,923 
- 1125 | 173 0,195 50 | 1550 62,5 0,956 
hal 1,134 18,5 0,210 51 1,540 64,0 0,990 
1142, | 196 0,224 52 1,563 | 655 1,024 
1 1,152 20,8 0,239 53 1,580 670 1,059 
162 | 222 0,258 54 | 1,597 | 686 1,095 
a 3171 23,5 0,273 55 | 1615 | 700 1,131 
3) 1,180 24,5 0,289 56 1,634 71,6 1,170 
1 1,190 | 25,8 0,307 57. a5 | 732 1,210 
I 1200 | az 0,325 58 1,671 747 1,248 
1 1,210 | 28,4 0,344 59 1.69176, 1,292 
00 1,220 | 296 0,361 ci | Tel 1,336 
1 1231 31.0 0,382 61 1732 | 799 1,384 
N 1241 | 322 0,400 62 rss | | 817 1,432 
10 1252 | 33,4 0,418 63 & 84/1 1,492 
a 1,263 | 34,7 0,438 64 | 1,796 | 86,5 1,554 
1274 | 360 0,459 65 1,819 | 89,7 1,632 
2335 | 374 0,481 66 | 1,842 | 100,0 1,842 


1,297 | 38,8 0,503 


ein, Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur. 20 
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Tabelle über den Gehalt des wäſſerigen Ammoniaks bei 14% C. 
(nach Carius). 


Procente Procente Procen, 


Sp ecifiſches Ammoniak Sp ecifiſches Ammoniak Specifiſches Ammon 
Gewicht N re Gewicht N je); Gewicht N H, 

0,9959 1 0,9484 13 0,9106 25 
0,9915 2 0,9449 14 0,9078 26 
0,9873 3 0,9414 15 0,9052 27 
0,9831 4 0,9380 16 0,9026 28 
0,9790 5 0,9347 17 0,9001 29 
0,9749 6 0,9314 18 0,8976 30 
0,9709 7 0,9283 19 0,8953 31 
0,9670 8 0,9251 20 0,8929 32 
0,9631 9 0,9221 21 0,8907 33 
0,9593 10 0,9191 22 0,8885 34 
0,9556 11 0,9162 23 0,8864 35 
0,9520 12 0,9133 24 0,8844 36 


Tabelle über den Gehalt der wäſſerigen Natronlauge bei 15. 


| 


| 


Procent Procent 


Specifiſches Natronhydrat Specifiſches Natronhydr 
Gewicht Na OH Gewicht Na OH 
1,0040 0,09 1,9453 20,97 
1.0081 0,77 1.2515 21,05 
1.0163 1,56 1.2578 21,83 
1,0246 2,33 1,2642 22,61 
1,0330 3,12 1,2708 23,39 
1.0414 3,89 1.2775 24,16 
1,0500 4,67 1,2843 24,95 
1,0587 5,45 1,2912 25,73 
1,0675 6,26 1,2982 26,51 
1.0764 7,01 1.3053 9799 
1.0855 7.79 1.3125 28,07 
1.0948 8.57 13143 28,25 
1,1042 9,35 1,3198 28,85 
1,1137 10,13 1,3208 29,63 
1,1233 10,91 1,3349 30,41 
1,1330 11,69 1,3426 31,19% 
1,1428 12,47 1,5505 31,97 
1,1528 13,25 1,3586 32,75 
1,1630 14,03 1,3668 33,53 
1.1734 14,49 1.3751 34,31 
1.1841 15,59 1.3836 35.09 
1.1948 16.37 1.3993 35,87 
1,2058 17,15 1,4011 36,65 
12178 17.93 1.4101 37,43 
1,2280 15,71 1,4193 38,21 


1,2392 19,49 1,4285 38,97 


Seite 15 Z. 
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Berichtigungen. 


129. u. lies: BB }tatt HB. 

les: B K. 

20 v. o. lies: kohlenſaure ſtatt kohlenſaurer. 
17 v. o. lies: den ſtatt dem. 

7 v. u. lies: verbindet ſtatt verbinden. 

3 v. o. lies: in der Färberei ſtatt in Färberei. 


17 v. o. lies: 3 [(C Ha Oz) z Pb + 3 H Ol]. 
18 v. o. lies: 9H,O ſtatt 3 Hz O0. 

15 v. u. lies: erhält man. 

11 v. u. lies: 2[(C,H;30,), Pb ＋ 3 Ha O]. 
10 v. u. lies: 30 H O ſtatt 27 H O. 

12 v. u. lies: 3 (COO; Na + 10 H O). 

11 v. u. lies: 54 H 0 ſtatt 34 H O. 


1 v. u. lies: 3(Cl,Sn + 2 H 0). 

1 v. u. lies: 6 H O ſtatt H,O. 

10 v. u. lies: 2(Cl,Sn + 2 H 0). 
9 v. u. lies: 7 H O ſtatt 5 H 0. 

14 v. o. muß „zu“ geſtrichen werden. 
5 v. o. lies: 6000 ſtatt 5000. 

12 v. o. lies: 5200 ſtatt 5600. 


lies: Reſerve I. 
. 17 v. u. lies: kann ſtatt können. 


ne a eurearng 


2 


Fo A ri 8 Ve | 
Fe A 5 A . a 
e r e 


I N‘ e r | 
| 55 een . er 9. 
* Al a . . A Bi u 


2 4 
1 = * T 1 - 
1.3 * hs 
u 3 a“ 1 
R N oe) 
2 » N 
„ ir: .n 
3 140 * * 
* 
1 * 
5 N 1 a 
1 Ye 22 AR „ . 
5 


e 


ri 


2 
a —ů — 


Er 


71% 


4 


ee A, 


RESET PER 


, , en 


EN ng 
MR 1 55 a ö 


alte 1 


se u 


"te “ 


.- vn... 2: 


de 1 5 Bi * = 


2: - 
Er 


2 


1 


== * 


ae, 


1 1 


8 Bi a 1 er ’ “ 
ES * er — 
£ * 4 * 
x 
x ; 
4 
. “ 1 
— % 
5 n re > 


9 


— 


aan az Attac 


ur 
ee | 


3 
8 


Süadnenendenseeea se 


| 
95 | We S — — oc —— - 
| a 
| 
| 
| 


ee on. 
a. . 2 . 


ee 


3 


PEN 
ER 


er “. 
ee 


— ze 


np > -  - ee - > - - > 


SEAL ALS EESS Er ar 
Ey eT ey 50 002202 2725272.32,72767 22.972 


| 
| 
1 
E 


24 
222 
* 


* 
* 2 
* 


Die 
f 2 4 M 
. 8 z ** s 5 * 
BR. 4 r a dr 
= 2 A ’ £ 1 8 
8 + 
: nun TEE 1 x 
a 19 — * > ei * hi 
de * 3 
. 
* — e 1 l 
2 
1 8 > . # 
* x 1 „ 80 
HM 6 q 1 
80 8 
3 2, zZ a x 


a A 8 g 
* 4 
. 3 . 
- * 4 * . 
4 3 . 


Tafel V. 


0. 


4 


SIT 
- + 
— 35: 


5 


a 
5 
4 = 


2 FW f 
3 
| 


* 9 2 
n 


; . 
een. 
I 23 


7 


3 


2 


,,, 
| 7 


2 


L 


EEE EEE ET TEN TE 


A 7 5 N rn 
3 = ers 


* 

U 

9 1 

8 r PEN — 1 A — 
ge 
. 
» 
uf 
Rz 
. 


a e 


4 8 
N 28 5 
5 * 55 8 “ — 4 
5 e RE a 
W „ > 
ae r N 5 % 
2 1 


* * 
IT e 
i 


e 


au 


ae‘ 
* 


NEREBERE) 


SITE WWELETTZLELTTT a Br Br 5 


wr LEARN 
57 Sinn 


e 
Sess dee 


dete 4 RR 


Fe Ar Re he ie Bi EC ee a ee a Me 


E22 


RER TER, 


2 


ae 


Mitt 
8 


eh 
b 


0 


4 


tt 
Sinti 


K * 
K 
* > 
=, * 
. 
1 es 
. 3 
4 8 8 
3 : 
7 5 8 
= * 
1 En 
* >, 7 
4 * 
12 
2 
* 
u 
. 


1 17 10 A 


1 ja . 1 0 1 h 


1 I 
| 10 10 Hi : hl 


| 


15 j 

I} 11 ine 0 00 

Ib ls 15 ih 1 
Hl en # u Mi hi! 


11 
m: 
RR 


1 19 | 
Hi 15 
0 a 


1% 


= 


To 


* 


* 0 


== 
20 
2229 


125 


222 


2328778 
25881 
22 2 


* „ „„ „„ a. 5 


terer „ 4a näs, us 
2213728822222 
7 2 „ 


= u 95 Yan "an 


8 


„le 
i 
“es .»2 


* 

0 

9 22 
„ ee 


v 
.. 


2 Pe 
Sa 422434 
22622627 


2. % Be , 5 » 27 


n 
Pre re 


E 2 
21221225 


92 


& 


— 
252 


* 
* 


0 
1 
9 


0 
HR 


11 


uam 4 
mi i 
11 


IM 


* 


— ———— m nn — 7" 
E 2 


| 
. ———— ——— saw 
[3 = —— > - — — 
— nh a 
- » * - u 7 u “ = = ze. 
— 3 = An. | 
.- < 2 
| 


ums nosan Bhutan nnunnn 
3 2 
* * 


— . — ß. —T— — 


= nn = —— 
3 - Er 


I 

| a 0 2 

| | ——— — 

| — Er 


Ze — 


— 3 


* 22 


Eu u * 


„„ 


FREUE 


Teaszcaursrame 


D 


„ 4 2 225 


4 „ 


„Bann. 


r 


E AAA 


»>>>>>>>>>> 


5 


7 1 - J 
Us ars, 1 * 
* 7 
[2 * . ” 
* a „ 
— 4 17 N 4 
5 1 
* 
* 
* 


Tafel XIII. 
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